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lutheriſchen Rultus betrachtet. – Radfahrermärſche. Über amerikaniſche Organiſten . -

Zur heſſiſchen Agende. – Gedanken und Bemerkungen. – Epiphaniastollekte. Bräfation.

Aus der griechiſchen Kirche. Litteratur. Korreſpondenzen . Chronik . Muſit

beigaben : Zur Weihnachtszeit (Onolzbach 1627 ). – Wer unter dem Schirm des Höchſten:

ſißt (Mergner ). Tenebrae factae sunt (W. Köhler ).
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Abhandlungen und Aufſäke.

1. Die Adoration als beſonderes Moment des evangeliſch -lutheriſchen

Kultus betrachtet.

Von 6. A. Torén , Dompropſt in Upſala . )

Der evangeliſche Rultus ſoweit wir unter demſelben den öffentlichen Gottess

dienſt verſtehen – zerfällt in drei þauptbeſtandteile, nämlich : Adoration, Bredigt

und heiliges Abendmahl. Dieſe Teile, welche al8 Glieder anzuſehen ſind, mittelſt

welcher die Kirche wähſt und ſich zur Ehre Gottes weiter entwidelt, find unter

fich aufs engſte verbunden . Unter ihnen ſteht obenan, als weſentlichſter Ausdruď

des innerſten Weſens des Kultus, die Adoration, welche all die übrigen Rultus

formen durchdringt und erfüūt. Es iſt ja klar, daß derjenige Teil des Kultus,

1) Überſegung aus dem Schwediſchen .

1



2

+

der mit der Anrufung, Anbetung und Lobpreiſung Gottes zu thun hat, ein höchſt

weſentlicher Teil desſelben ſein muß. Der Kultus fängt in der Adoration an und

geht in ihr auf - in alle Ewigkeit . Man könnte beinahe ſagen, wenn vonſeiten

der Menſchen alles wäre, wie es ſein ſollte, ſo ſollte ſie allein genügen können .

Was könnten im Urſprungsfrieden ſtehende, unſterbliche Naturen, wo es fich um

Gottesdienſt handelt, anderes thun , und was würden ſie weiter bedürfen, als ihren

hohen , anbetungewürdigen, von ihnen in ſeligem Entzüden geliebten Urſprung an=

zubeten ? Weil aber nun im Gegenteil die Menſchenſeele von der urſprünglichen

Höhe ſeliger Vollkommenheit und vollkommener Gottesliebe herabgeſtürzt iſt, ſo daß

dieſelbe nicht mehr in freiem Lauf ihrem hohen Urſprung entgegeneilt — weshalb

die Adoration in dem gegenwärtigen Zuſtand des Menſchen nie eine vollkommene

iſt, ſo wie ſie ſein ſoll und einmal werden wird , ſondern nur eine õoxnois, eine

Übung, darum kann ſich auch der Kultus nicht genügen laſſen an dieſer Anſtrengung

der ſuchenden, ſtrebenden , kämpfenden Liebe. Es iſt eine vollſtändige Liebe nötig ,

eine folche, welche ihren Gegenſtand nicht nur ſucht und nach ihm ſtrebt, ſondern

denſelben auch findet, befißt, umfängt. Das durch göttliche Gnade der Vervoll

kommnung fähige Geſchöpf ſehnt ſich danach, eine der Liebe Gottes entſprechende

Gegenliebe darbringen zu dürfen. Beſonders will der von der Gnade erfaßte

Menſch den Unendlichen, den Emigen, den Vollkommenen auf eine desſelben würdige

Art lieben . Deswegen geht der Kultus, wie ſich derſelbe in der Gemeinde der

Erlöſten auf Erden offenbart, weiter, indem er in der chriſtlichen Predigt den gött

lichen Unterricht treibt, göttliche Heilslehren anbietet, Ewigkeitsmorte darreicht, Lebens

worte ausſpricht, welche die Bande löfen, die die Seele umſchließen und ſie immer

in irgend einer Weiſe aufhalten und in ihrer wahren Entwidlung hemmen, ſolange

ſte in einer ſündigen Welt wohnt . Damit aber dieſe Befreiung , dieſe Erlöſung ſich

vollende, damit die vollkommene Ausföhnung, die gegenſeitige Liebe zwiſchen Gott

und dem Menſchen ihre beſtimmte und fühlbare Beſtätigung und ihr Siegel erhalte,

kommt der dritte Teil des Kultus dazu, das heilige Abendmahl, welches fomit,

wenn wir vom Kultu$ als etwas zu dieſem Leben Gehörendem reden, den Höhe

punkt und die Strone desſelben bildet. Wenn der Kultus in ſeiner Fülle gedacht

wird, muß derſelbe dieſe drei Handlungsſtadien durchlaufen, von denen jedes einzelne

eine ſolche Wichtigkeit und einen ſolchen Wert, eine ſolche Tiefe und einen ſolchen

Reichtum hat, daß es ſchwer zu beſtimmen wäre, welcher dieſer Handlungen man

den Vorzug geben ſolle vor den andern . Aber wie geſagt : in gewiſſem Sinne

ſteht troßdem die Adorationshandlung über den beiden andern, als diejenige, die

jeglichen Kultus abſolut, weſentlich und ewig begleitet und durchdringt, ſo unſagbar

wichtig und wertvol jene im übrigen ſein mögen . Ungeachtet nun dieſe legtere in

beſonderer Weiſe alles andere beim Gottesdienſt durchdringt, ſo beſteht ſie doch das

neben als etwas ganz für fich, als etwas, das ſeine beſondere Aufgabe und ſeinen

beſondern Plat hat. Man iſt nicht ſelten zu färglich geweſen mit dieſer Auf

faſſung. Die didaktiſche Richtung, die die evangeliſche Kirche mit Recht auszeichnet,

aber daneben auch das Bedürfnis des Proteſtes gegen das Zuviel der römiſchen in

Bezug auf liturgiſche Kultushandlungen, hat bisweilen nicht nur die reformierte,

ſondern auch die evangeliſch -lutheriſche Kirche in dieſer Richtung zu weit geführt.
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Die magere Theorie, die dürftige Auffaſſung der großen Sache hat hier auch auf

heiligem Gebiet ihre Früchte gezeitigt. Da und dort iſt es in der angedeuteten

Richtung mit dem gemeinſamen Gottesdienſte bergab gegangen und iſt derſelbe in

Verfall geraten . Es läßt ſich nicht leugnen, daß auch ein längere Zeit im Schwang

gehender rationaliſtiſcher und neologiſierender Geiſt dazu beigetragen hat, dieſes

wichtige, wertvolle Moment des Kultus zu verdrängen . Da läuft dann ſo leicht

alles aufs Hören hinaus ; die gemeinſame Erhebung zu Gott, das gemeinſame Ge

bet, der Geſang, die Anrufung um die Wirkſamkeit des göttlichen Geiſtes in und

bei dem Worte, der Umgang mit dem Herrn in den wechſelſeitigen Reden und

Antworten, die Töne, alle dieſe Dinge, die für die redliche Seele eine friſche Quelle

geiſtlicher Entwicklung, ja der Entwidlung in allen löblichen Beziehungen ſein kann,

wird von vielen als etwas Untergeordnetes, überflüſſiges, Unnötiges angeſehen .

Wenn auch die Gotteshäuſer nicht verlaſſen werden, ſo werden ſie doch eher als

Hörſäle angeſehen und benußt, anſtatt als Orte, wo die Herzen der Chriſten ſich

in gemeinſamer Andacht und vorzugsweiſe zu Gott erheben ſollen , um ſich von ihm

neue Kräfte zu erflehen für die mancherlei Rämpfe des Lebens. Statt ein Aus

gangspunkt zu ſein für einen ſtillen und tiefen Einfluß, ſinkt der öffentliche Gottes

dienſt herab zu etwas Minderwertigem , das zwar noch als etwas zur menſchlichen

Ordnung Gehöriges angeſehen wird , dem aber die ſtille, mächtig eingreifende Kraft

fehlt. Sicher iſt, daß der Kultus Not leidet und abgeſchwächt wird, ſobald das

Bedürfnis nach gemeinſamem Beten, das in dem innerſten Leben des Chriſten tief

begründet iſt, verſäumt und vernachläffigt wird . Deswegen iſt ſo außerordentlich

wichtig, daß der öffentliche Beter, der Wortführer , der die Gedanken der feiernden

Gemeinde ausſprechen ſoll , feine teure Aufgabe recht tief erfaßt, ſich ſelbſt in das

innerſte Heiligtum des Gebets hineinbegiebt, mit Gott ringt, wie Jakob, ſich die

Gaben, um die gebetet wird, angelegen ſein läßt und die warme Teilnahme für

die vielen Seelen lebendig erhält, ſo daß ein demütiger, aber kräftiger Gebetsgeiſt

von ihm ausgeht. Dadurch wird er, als einer , der im Dienſte des Wunderbaren

ſteht und ſein Werkzeug iſt, imſtande ſein, die Herzen zu erobern , die todbringenden

Dünſte zu vertreiben und zu machen, daß die Flamme auf dem Altar rein und

hell brennt. Wo daher das vorzugsweiſe anbetende, anrufende, flehende Element

ſein richtiges Gepräge bekommt, da werden allmählich auf eine beinahe übernatürlich

gewinnende, ergreifende Weiſe auch die bisher Gleichgültigen in den Kreis feines

mächtigen Einfluſſes hineingezogen, und wer ins Gotteshaus geht, um Gott im

Gebet zu ſuchen , für den bekommt das in der Predigt behandelte Wort von der

Erlöſung doppelte Bedeutung und tauſendfachen Segen . Die Übergabe der Feſtung

iſt dann ſchon erfolgt, Gott darf einziehen mit ſeiner Wahrheit, ſeinem Licht, ſeinem

Geifte und -- wenn alles feinen Fortgang hat - auch mit ſeiner Seligkeit.

Faſſen wir nun dieſen Teil des Kultus in ſeiner ausgedehnteſten Bedeutung,

ſo ſchließt derſelbe nicht nur das in fich, was ſich mit beſonderem Anliegen un

mittelbar an Gottes, in Jeſu Chriſto liebreiches Berz wendet, ſondern auch das ,

was mehr mittelbar, indirekt, wie durch Reflexion, auf ſymboliſche Weiſe das

Trachten der geiſtlich geſtimmten Menſchen nach ihrem Gott zum Ausdruck bringt.

Die erſte Art von Kultushandlungen begreift das in fich, was wir im engeren

1*
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Sinne Adoration nennen, die zweite Art entſteht, wenn das Leben der Gottebliebe

ſozuſagen ſeine Zuflucht zu einem äußeren Gegenſtand nimmt, ſich in eine leibliche

Geſtalt fleidet, die es ſich aus frei darreichender Lebensnotwendigkeit erwählt hat,

um auch auf dieſem Wege aufzulodern , feinem herrlichem Ziel entgegen . Die chriſt

liche Offenbarung hat, indem ſie uns das Bild des Guten und Boukommenen brachte,

in und mit demſelben dem Schönheitsſinn nicht nur ſeine volle Berechtigung, ſondern

auch zugleich die reihſte Nahrung gegeben . Die ewige Wahrheit, ſo wie ſie flar

und ſtrahlend in dem Evangelium von Jeſu Chriſto hervorbricht, verbindet ſich mit

dem Geſchaffenen , und ſo tritt das höchſte Schöne zu Tage. Das Schöne, zu dem

man hier kommt, iſt die Verklärung des Sichtbaren durch einen ewigen , rein

himmliſchen, rein göttlichen Liebesglanz. Da es nun Sache der Kunſt iſt, das

Schöne darzuſtellen, ſo iſt es klar, daß fie - in ihrer Reinheit nämlich nicht

unwürdig iſt, himmliſche Gedanken , klare Ideen wiederzugeben . Aber große Acht

ſamkeit iſt hier vonnöten, daß man nicht dem Äußerlichen zu viel Raum geſtattet,

daß man nicht dem Reiz der Formen, der Farben , der Töne eine zu große Herrs

ſchaft einräumt, ſo daß man mehr den Schönheitsſinn trifft, als das Heilsbedürfnis,

das Ewigkeitsverlangen, das Gottſuchen, die Gottesliebe. Auch iſt wohl darauf zu

achten, daß nicht durch eine zu große Abwechslung und Mannigfaltigkeit im Ritus

das Eine, was not iſt, zu ſehr in den Hintergrund gedrängt wird. Das iſt eine

Klippe, die zu vermeiden man große Vorſicht anwenden muß. Der rechte Kurs

geht hier mitten durch zwiſchen einem Zuviel und einem Zuwenig . Wir in unſerm

Teil müſſen bekennen , daß wir von den beiden Extremen dem legteren den Vorzug

geben würden : lieber zu wenig als zu viel. Unſer Herz freut ſich beim Gedenken

an die heilige Armut der Buritaner in dieſer Hinſicht. Aber unſere lutheriſche

Kirche geht hierin wie in allen Dingen ihren herrlichen Königsweg zwiſchen der

vielleicht allzugroßen Armut der Lektgenannten und der üppigkeit der Römiſch

katholiſchen und der Griechiſch -katholiſchen andrerſeits ; ihr iſt nichts fremd, was mit

der Bedeutung des Ortes in Harmonie ſteht und mit dem Glauben übereinſtimmt.

Die evangeliſch -lutheriſche Frömmigkeit billigt jedes Streben , das in Wahrheit auf

die Ehre Gottes abzielt. Enthält der Proteſt, der von alters her von den Bilder

ſtürmern und ſpäter von der reformierten Kirche gegen die Berechtigung der Kunſt

auf kirchlichem Gebiet erhoben worden iſt, etwas Wahres, und hat derſelbe eine

weſentliche Bedeutung, ſo gilt dieſe dem Mißbrauch der Kunſt und nicht der Kunſt

an fich. Dieſe -- ſei es, daß ſie ſich in der Dichtkunſt offenbare, oder in der mit

dieſer ſo nah verwandten Muſit, in der Malerei, oder in der plaftiſchen Dar

ſtellung iſt, nach dem Geiſt der lutheriſchen Kirche, eine Gabe von oben her,

eine Gottesgabe, die, recht angewandt, nur Segen ſtiften kann. Sie kann, darf

und ſoll ein Gefäß ſein , eine Schale, auf welcher der erlöſte Menſchengeiſt Gott

ſeinen Tribut und ſein Dankopfer darbringt. Sie ſteht nicht nur keineswegs im

Streit mit dem Weſen und Zweck des Kultus, ſondern ſie befißt eine poſitiv

fördernde Kraft, umſomehr, als die Kunſt an und für ſich eine tiefe Verwandtſchaft

hat mit dem geiſtlichen und religiöſen Leben . Wir können von der Kunſt, der

heiligen Kunſt, ſagen , daß, wenn ſie ohne Anſpruch den heiligen Boden berührt,

wo die Ehre Gottes fich niedergelaſſen hat, um da zu wohnen und ſich den Augen
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der Anbetenden in unausſprechlicher Lieblichkeit zu offenbaren ; wenn ſie nicht ver

meſſen, ſtolz und fühn, ſondern als eine keuſche, nüchterne, in der Zucht gehaltene,

demütige Dienerin des Herrn einhergeht, den Frieden Gottes auf ihrer reinen

Stirn ; wenn ſie nicht etwas für ſich ſelbſt ſein will, ſondern alles für den Herrn,

alles für Gottes Ehre ; wenn ſie ſich dem auf geheiligtem Gebiet geltenden Princip :

alles zur Erbauung , tief unterordnet ; dann hat ſie auch bei der Adoration

eine große Aufgabe. Es gebührt ihr ein Raum in den Gotteshäuſern der Chriſten,

inſofern auch fie, in ihrer Sprache, die ſelige boffnung der Erlöften zum Ausdruc

bringt ; ſie ſoll in ihrem Teil beitragen, Herzen und Gedanken zu erheben und von

der Adtäglichkeit abzuziehen ; auch fie fol laut ihr sursum corda erſchallen laſſen ;

fie ſoll das Sohe, das Ewige , Unvergängliche, Unverweltliche darſtellen, alles, alles

zum lobe des Erbarmers . (Fortſeßung folgt.)

2. Radfahrermärſche.

über ameritaniſche Organiſten.

Als wir die in verſchiedene Wlätter übergegangene Nachricht brachten, daß

,, ein engliſcher Paſtor in einer Village des Staates New Jerſey jüngſt eine Predigt

über Radfahrer hielt und der Drganiſt dazu die neuſten - Radfahrermärſche

ſpielte ,“ und daß Orgelvirtuoſen die reizenden Melodien der neuſten Theatercouplets

benußen, baten wir unſere amerikaniſchen Freunde (April 1898) um Beſcheid über

dieſe Dinge . Einen ſolchen haben wir von Freund Wenner- New York erhalten und

ſtehen keinen Augenblic an, ihn im folgenden vollſtändig wiederzugeben. Wir

wiffen , daß in Amerika in weiten Kreiſen ein äußerſt reger Eifer für Kirche und

Gottesdienſt herrſcht, und freuen uns über die vielen Lebenszeichen von dort. Alſo

ſeien unſere Mitarbeiter jenſeits des Waffers treulich begrüßt!

Der Genannte aber ſchreibt: Wir beziehen eine Anzahl Blätter aus Deutſch

land und der Schweiz; nicht am wenigſten intereſſant und ergößlich ſind die Mit

teilungen aus Amerika, die dieſe Blätter bringen . Die Nachricht über amerikaniſche

Drganiſten macht gegenwärtig die Runde in den deutſchen Blättern. Zuweilen

ärgern wir uns, wenn wir ſolche Nachrichten ſehen ; dann aber müſſen wir doch

lachen, wenn wir bedenken, welche Vorſtellung viele Deutſche über amerikaniſche

Kirchenverhältniſſe haben . So hat denn dieſe Nachricht zuleßt ſogar einen Plaß in

dem ſehr wertvollen Fachblatt für Liturgie und Kirchenmufit, ,, Siona “ , gefunden .

Eingedent der freundlichen Bewirtung, die wir in dem bayriſchen Pfarrhauſe des

Dr. Herold im Jahre 1888 gefunden, und der innigen Gemeinſchaft, in der wir

idon mehr als ein Vierteljahrhundert zu einander ſtehen, können wir die Bitte um

Nachricht über dieſen Gegenſtand nicht abſchlagen.

Zum erſten iſt zu bemerken , daß nicht alle Leute, die fich hier Baftoren

nennen, wirklich ſolche ſind, die im Auftrag der Kirche ihren Dienſt verrichten .

Manche ſind freie Redner, die in irgend einem Lotal Vorträge über verſchiedene

Gegenſtände halten . Namentlich ſeit einem Jahr werden die Predigten eines ge

wiſſen Diron viel in deutſchen Blättern beſprochen und als Beiſpiele der ameri
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kaniſchen Kanzelſprache hervorgehoben , und doch giebt es keine Kirche in Amerita ,

die dieſen Herrn als Prediger anerkennt . Die Reden ſolcher unverantwortlichen

Leute werden häufig von den ſenſationellen Blättern ihren Leſern aufgetiſcht, und

die nicht Eingeweihten bekommen den Eindrud, folches Zeug habe ein Prediger

geſprochen.

Zweitens iſt es gar nicht unmöglich, daß ein Pfarrer über das Fahrradweſen

eine Predigt gehalten. Man liebt es hier in Amerika, über zeitgemäße Gegen

ſtände zu ſprechen , und nicht immer über das, das vor vielen Jahrhunderten

geſchehen. In der Wahl der Gegenſtände, über welche wir predigen wollen, haben

wir uns auch nicht an den Herrn Superintendenten zu wenden , noch haben wir die

Rüge eines Herrn Vorgeſegten zu befürchten, wenn wir uns etwas frei über

politiſche oder ſociale Verhältniſſe ausſprechen. In Deutſchland beſtimmt der Kaiſer,

wie lange der Herr Hofprediger reden darf. In dieſem Lande würde es unſerm

Präſidenten nicht einfallen, ſo etwas zu thun . In dieſem Lande wird der Kanzel

nie der Ton diftiert, ſondern ſie iſt in der That die ſtärkſte öffentliche Macht, die

wir kennen, und in allen großen Bewegungen iſt ſie es, die den Ton angiebt. Da

kann es auch einmal vorkommen, daß ein Pfarrer es für nötig erachtet, über die

moraliſchen und religiöſen Beziehungen des Fahrrades zu ſprechen . In Deutſchland

darf ein Pfarrer das Fahrrad nicht einmal beſteigen ,1) viel weniger darüber predigen.

Drittens, wenn nun einmal vielleicht ein Pfarrer über dieſen Gegenſtand

geredet hat, fallen die Berichterſtatter über dieſe Rede her und tiſchen ſie auf in

einer Weiſe, die für ihre ſenſationellen Blätter paßt . Sie ſind imſtande, die ganze

Rede aus ihrer Einbildung herzuſtellen, ohne je ein Wort davon gehört zu haben .

Natürlich darf es dann auch nicht fehlen an der Beſchreibung der muſikaliſchen Be

gleitung, und daher kommt nun das Märchen von den Radfahrermärſchen, das

unſern deutſchen Brüdern folch einen böſen Eindruck von unſern amerikaniſchen

Kirchenverhältniſſen gegeben hat. Wir haben bei unſern New Jerſey-Kollegen nach

gefragt, aber keiner konnte uns Auskunft geben . Die Geſchichte gehört eben wohl

der Märchenwelt an .

Vierteng. Ein paar Tage, nachdem die engliſchen Blätter die luſtige Geſchichte

gegeben , bringt ſie die „Staatszeitung" auch ihren Leſern in deutſcher Über

legung. Das iſt eben Waffer auf ihre Mühle. Von Religion oder Kirche weiß

dieſes deutſche Blatt viel weniger, als ein anſtändiger Fottentot . Shre Lieblings

aufgabe iſt es von jeher geweſen, den Deutſchen die Kirche verächtlich zu machen.

Darum iſt ihr ſolch eine Überſeßung aus einem engliſchen Blatt ein wahrer lecker

biffen. So, will fie ſagen , das iſt das berühmte amerikaniſche Kirchenweſen. Weil

ihr die Macht und der Einfluß der Kirche in dieſem Lande der Freiheit ſo un

erklärlich iſt, und ein ſolcher Dorn im Auge, ſo ſucht ſie auf dieſe Weiſe ihren

Ärger auszudrücken.

Das Nächſte iſt, daß irgend ein Referent, der alles glaubt, was in den

Zeitungen ſteht, den Brei wieder aufwärmt, um zu zeigen , wie viel beſſer die

deutſchen als die amerikaniſchen Kirchen find. Und ſchließlich kommt ſie den lieben

1

1) 3ſt doch nicht richtig. D. R.
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Brüdern in Deutſchland zu Geſicht, die ſich dann die wundervollſten Vorſtellungen

von dem amerikaniſchen Kirchenleben machen.

Das iſt ſo ungefähr das Weſen und das Werden von ſehr vielen abſonders

lichen Geſchichten über Amerika, über die unſere guten deutſchen Brüder in der

alten þeimat die Hände über dem Stopfe zuſammenſchlagen .

7

3. Bur heffiſchen Agende.

Am 13. Juli vorigen Jahres erſtattete zur evangeliſchen Konferenz für das

Großherzogtum Heſſen Prof. Dr. Flöring in Friedberg ein Referat „ Für und

wider eine neue hejfiſche Agende " , wobei die aufgeſtellten Theſen lauteten :

I. Für : 1. Die Thatſache, daß die heffiſche Kirche ſeit faſt einem Jahr

hundert keine Agende und damit kein gottesdienſtliches Einheitsband mehr hat. Der

Gebrauch des württembergiſchen Kirchenbuches iſt ein Mißſtand, da es weder der

Vergangenheit der heſſiſchen Kirche, noch den liturgiſchen Bedürfniſſen der Gegenwart

Rechnung trägt . 2. Die Gefahr, daß ungeordnete, einander widerſprechende liturs

giſche Berſuche das Gemeindeleben beunruhigen und große Verſchiedenheit in den

gottesdienſtlichen Formen in der Landeskirche zur Folge haben . 3. Die Vorarbeit,

die einerſeits mit Aufdeckung der liturgiſchen Schäße der Kirche durch die Wiſſen

chaft, andrerſeits mit Einführung des Geſang- und Choralbuches, mit der Kirchen

geſangvereins-Bewegung 2. bereits geleiſtet iſt ( vgl . Theſe 11 c . ) . 4. Das Be=

dürfnis nach Ausgeſtaltung, Bereicherung beſonders des Hauptgottesdienſtes (vgl.

Theſe 9) .

II. Forderungen , die an eine neue heſſiſche Agende zu ſtellen

find : 5. Der Erbauung der Gemeinde an den Höhepunkten ihres Lebens dienende

Agenden dürfen nicht das Werk liturgiſcher Theorien oder augenblidlicher Synodal

mehrheiten ſein, ſondern müſſen aus dem Leben und der Geſchichte der Gemeinde

erwachſen. 6. Über den Parteien ſtehend muß eine neue Agende durch weitherzige

Haltung und zarte Schonung der Gemeindeintereſſen und des Bekenntnisſtandes den

Frieden der Landeskirche wahren . Sie darf weder die Gewiſſen binden, noch dogs

matiſche und kirchenrechtliche Fragen auf dem Wege einer gottesdienſtlichen

Reforin entſcheiden wollen . 7. Sie muß entſprechend der Grundrichtung der alt

heffiſchen Agenden und angeſichts der überkommenen liturgiſchen Freiheit, ſowie der

Verſchiedenheit der liturgiſchen Bedürfniſſe (3. B. Stadt und Land) neben der

Einheit im Grundcharakter des Gottesdienſtes Mannigfaltigkeit der Formen (ein

facher und reicher) und Möglichkeit der Fortentwidlung gewähren. Die Stellung

des Pfarrers zur Agende darf weder willkürlich noch fflaviſch ſein . 8. Sie muß

von der Gemeinde als der natürliche Ausdruck ihres gottesdienſtlichen Bedürfniſſes

empfunden werden und darum die Sprache der Gegenwart, wenn auch nicht des

Tages und der Zeitung, reden. Damit vereinbar iſt die pietätvolle Aneignung

wertvoller liturgiſcher Stücke und Anordnungen, zumal aus der heffiſchen Vergangen=

heit . 9. Sie hat in echt geſchichtlichem Sinn die in Südweſtdeutſchland, beſonders

in Heſſen , eingebürgerten einfachen gottesdienſtlichen Formen nicht zu ignorieren,

5
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ſondern an ſie anzuknüpfen, insbeſondere die (Theſe 4) wünſchenswerte Ausgeſtaltung

des Hauptgottesdienſtes, nicht auf der Grundlage der römiſchen oder lutheriſchen

Meffe, ſondern dem Weſen des evangeliſchen Gemeindegottesdienſtes entſprechend

unter Berückſichtigung nachfolgender Bedürfniſſe zu bewerkſtelligen : a ) Lebendigere

Bethätigung der Gemeinde beim Gottesdienſt. b) Unter Feſthaltung der Bedeutung

der Predigt und ohne Verlängerung der Dauer des Gottesdienſtes Entwidlung des

ſelben zu einer nicht bloß den Intellekt, ſondern den ganzen Menſchen anregenden

und befriedigenden Feierſtunde. c ) Kräftigere Servorhebung des Moments der An.

betung, des lobes und Dankes als des Höhepunktes des ganzen Gottesdienſtes.

d) Reichere Darbietung dee Wortes Gottes auch in liturgiſchen Sprüchen und

Lektionen. e) Geſtaltung beſonderer Abendmahlsgottesdienſte.

III. Wider : 10. In der Größe dieſer Forderungen , die an eine Agende

als an ein Wert von weittragender Bedeutung für die Zukunft geſtellt werden

müſſen, wenn ſie nicht mehr ſchaden ale nußen fou, liegt die Schwierigkeit ihrer

Erfüllung (Agendenſtreit in Baden, Preußen 2c . ). 11. Der Zeitpunkt für eine

neue Agende iſt noch nicht gekommen. a ) Der theologiſche Streit würde fich darin

auswirken (vgl. Theſe 5 und 6 ). b ) Die wiſſenſchaftlichen Anſchauungen über

Weſen und Anordnung der evangeliſchen Gottesdienſte $ find noch nicht ausgereift.

Auch für die helfiſche Kirche würde die liturgiſche Weiterentwiclung abgeſchnitten ,

ein Zuſtand der Erſtarrung und der Überſhägung der ſtatutariſchen Form des

Gottesdienſtes herbeigeführt, manche berechtigte lokale Eigentümlichkeit beſeitigt werden

(vgl. Theſe 7 und 8). c) Die umfaſſende geſchichtliche Erforſchung der heffiſchen

Gottesdienſtordnungen, auch die Feſtſtellung der vorhandenen Einrichtungen und

Sitten iſt erſt noch zu wünſchen (vgl. Theſe 9). d) Die liturgiſche Erziehung der

Gemeinde, verbunden mit der liturgiſchen Selbſterziehung der Geiſtlichen , muß einer

fünftigen Agende erſt den Weg bereiten (vgl. Theſe 5). 12. Äußere liturgiſche

Uniformität iſt in der Landeskirche nicht erforderlich , wenn unter Leitung der Be

hörde beim Werk der liturgiſchen Reform überall dieſelben Grundfäße zur Geltung

kommen und in den Gottesdienſten der Landeskirche derſelbe Geiſt waltet (vgl.

Theſe 1 und 2) . Man begnüge fich daher mit einem heſſiſchen Kirchenbuch.

Durch Darbietung des beſten Materials und bewährter Ordnungen für Gottes

dienſt und kirchliche Bandlungen ſuche man das liturgiſche Bedürfnis zu befriedigen

und die liturgiſche Praxis anzuregen und in einheitliche Bahnen zu lenken . 14. Auch

für ein ſolches Kirchenbuch gelten die oben angeführten Forderungen, beſonders

Theſe 8 und 9.

Wir ſtimmen für die Agende und müſſen es für ungeheuerlich betrachten ,

daß eine Landeskirche ohne Agende ſein will oder ſoll. Zu den betreffenden Theſen ,

Ziffer 9, bemerken wir, daß für uns die Anknüpfung an „ die lutheriſche Meſſe“ ,

d . h. an die uralten Hauptſtüde des chriſtlichen Gottesdienſtes nichts Bedentliches

hat, ſondern daß wir dieſelbe als eine Disciplinierung der liturgiſchen Unſicherheit

und Laune oder rationaliſtiſcher Verblaffung für ſehr wünſchenswert halten . Weiter

vermiſſen wir die Betonung einer reicheren Pflege der Nebengottesdienſte, worüber

man doch nachgerade einig wird, wie dieſe auch alle neueren Agenden eifrig berüd

ſichtigen. Zu 11 : Wann wird der Zeitpunkt " für eine neue Agende ge„

.
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kommen ſein ? Jede neue theologiſche Richtung wird bei uns, wie bisher, die

liturgiſchen Arbeiten der früheren Periode zerſtören. Wir haben dann wieder Freiheit

und — Trümmer. Geſchichtliche Erforſchung fann möglicherweiſe nüßen . 3ſt aber

eine Partei in der Übermacht, ſo wird ſie ſich auch darüber hinwegſegen ; ſie wird

die beſten chriſtlichen Gottesdienſtordnungen für nicht ,,evangeliſch " erklären oder ſich

ſonſtwie darüber hinweghelfen . Zu 11 d bemerken wir, daß unſeres Bedünkens

und nach unſerer nicht kurzen Erfahrung nicht die Erziehung der Gemeinde zur

Agende, ſondern die Agende zur Erziehung der Gemeinde führen muß, und daß

das Adermeiſte an der Erziehung der Geiſtlichkeit und der Rantoren liegt. Wird

für den leşteren Bunkt geſorgt, dann erfolgt - bei Geduld , Vorſicht und Ge

ſchick alles Übrige von ſelbſt. Der Bien ' muß und der Bien ' will auch, das

heißt, die Gemeinde lernt und wächſt und wundert ſich ſchließlich, daß man ſo lange

arm geblieben war, während man reich werden konnte. Mit den meiſten der ge

nannten Theſen ſind wir einverſtanden und wünſchen einen friſchen , tirolichen

Fortſchritt. H.

Gedanken und Bemerkungen.

1. Rirchenmuſikaliſche Beſtrebungen hängen in der luft ohne

liturgiſche Grundlage. An eine richtige Gottesdienſtordnung muß der muſikaliſche

Schmuck ſich anſchließen, ſonſt bleibt alles Tand und Flidwert, wird fehlerhaft,

beliebig, vergänglich.

2. Weil wir eine genügende, geſchichtlich begründete und gute Gottesdienſt-

ordnung ſehr häufig nicht beiten und weil die liturgiſche Tradition an

vielen Orten unterbrochen iſt, darum arbeiten wir ſo ſchwer und hart mit liturgiſd

muſikaliſchen Verbeſſerungen.

3. Der evangeliſche Gottesdienſt iſt weithin fühl und kahl, verſtandesinäßig

und nüchtern. Er war das nicht immer und ſoll es nicht bleiben. Es

ſoll auch nicht bloß gepredigt werden, denn man kann Gottes Wort auch auf andere

Weiſe ſehr wirkſam treiben .

4. Es iſt eine viel nachgeſprochene Unrichtigkeit und Einſeitigkeit, daß die

proteſtantiſche Kirche weſentlich Predigtfirche und ihr Gottesdienſt Predigt ſein müſſe.

Wir verlangen daneben noch weitere Gottesdienſte, predigtfrei , mannig

faltig , mit größerer Selbſtthätigkeit und Freiheit der Gemeinde. Das Gebet, die

Mufit ſollen einen breiteren Raum gewinnen . Neben das homiletiſche Gotteswort

muß das liturgiſche treten, das zudem das urſprüngliche iſt.

5. Die Zahl unſerer Gottesdienſte ebenſo , wie ihre Zeit und Art wollen

wir vermehren.

6. Ein Bericht in der Breffe erzählte über den Aufenthalt in Sairo auf dem

Wege nach Jeruſalem zur Kaiſerreiſe, daß man in der evangeliſchen Kirche an

erſterem Ort mehr erbaut geweſen ſei von der Verlejung des Bibel .

tertes und der liturgie , als von der Bredigt des Pfarrers, die eine ſeichte,
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moraliſierende Tendenz verriet und keine Erquidung bot . Das Urteil ſtammt von

ſehr maßgebender Seite, und wir möchten gern mitwirken , daß es ſolcher Kairos

immer weniger würden .

7. Solange der Pfarrer erklärt , daß er bei einem liturgiſch angelegten

Gottesdienſte viel mehr Angſt ausſtehe, als bei einer Predigt, und ſo lange der

Organiſt ſich verzweifelt gebärdet, wenn man ihm mit der geringſten liturgiſchen

Anforderung kommt : ſo lange ſteden wir noch feſt in unſern Kinderſchuhen und

bleiben im wohlererbten Schlafe.

8. Ein Freund reiſte in einer füddeutſchen großen Stadt ; er ſah auf der

Straße einen katholiſchen Kleriker , welcher im Leichenmantel vom Friedhof heimwärts

ein Träppchen anſchlug, um ſich in großer Kälte etwas zu erwärmen . In der

proteſtantiſchen Kirche hielt ein junger Herr die Schlußliturgie, der im gefälligſten

Plaudertone äußerte : „ Bereitet dem þerrn den Weg, Halleluja “ ! dann nach

der Kollekte während der Salutation ſeinen Schnurr- und Knebelbart drehte und

endlich das Benedicamus Domino dadurch verherrlichte, daß er während desſelben

in liturgiſcher Friſche beſtändig die beiden Daumen umeinander bewegte. Dann

ging unſer Gewährsmann in eine andere Kirche; der Prediger machte ſeine Sache

vorzüglich, aber Lektionen und Gebete leierte er erbärmlich ab . Bei den Ameri

kanern aber (nach anglikaniſchein Ritus) ſtand außen ſchon an der Thür zu leſen :

„ Der Gottesdienſt dauert nicht über eine Stunde ! "

Ökumeniſches.

1. Bur Epiphaniaszeit.

Rollefte für den 2. Sonntag nach Epiphanias.

The Collect. ALMIGHTY and everlasting God, who dost govern

all things in heaven and earth ; Mercifully hear the supplications of thy

people , and grant us thy peace all the days of our life ; through Jesus

Christ our Lord. Amen.

(The Book of Common Prayer .. to the use of the Church of England.)

Deutſch: Allmächtiger, ewiger Gott ! Der du alles regiereſt, was im

Himmel und auf Erden iſt, erhöre gnädig die Gebete deines Volkes und verleihe

uns deinen Frieden, alle Tage unſeres Lebens , durch Jeſum Chriſtum , unſern

Serrn. Amen. (Altfirchlich. Aug. Gebetbuch der engliſchen Kirche.)

2. Die Präfation zum heiligen Abendmahl.

Praefatio sine Cantu.

Per omnia saecula saeculorum .

R. Amen.

V. Dominus vobiscum.

R. Et cum spiritu tuo .
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V. Sursum corda. )

R. Habemus ad Dominum.

V. Gratias agamus Domino Deo nostro .

R. Dignum et justum est.

Vere dignum ?) et justum est, aequum et salutare , nos tibi semper

et ubique gratias agere : Domine sancte, Pater omnipotens, aeterne Deus :

per Christum Dominum nostrum. Per quem majestatem tuam laudant

Angeli, adorant Dominationes , tremunt Potestates. Coeli coelorumque

Virtutes, ac beati Seraphim , socia exsultatione concelebrant. Cum quibus

et nostras voces , ut admitti jubeas, deprecamur, supplici confessione

dicentes .

Sanctus,3) Sanctus, Sanctus Dominus Deus Sabaoth . Pleni sunt

coeli , et terra gloria tua . Hosanna in excelsis . Benedictus qui venit in

nomine Domini. Hosanna in excelsis. (Missale Romanum .)

3. Aus der griechiſchen Kirche.

Nach dem Gebet der Gläubigen (laut geſprochen ) ſingen die

Sänger den Cherubim - Gefang : Die mir die Cherubim geheimnisvoll ab

bilden und der lebendigmachenden Dreiheit den Dreimalheilig-Geſang ſingen, laßt

uns alle weltliche Sorge ablegen , als ſolche, die den König des Aus aufgenommen

haben, welcher unſichtbar von den Scharen der Engel begleitet iſt. alleluja,

Halleluja, Halleluja ! (Liturgie des heiligen Chryſoſtomus .)

Weitere Mitteilungen aus der morgenländiſchen Kirche werden folgen .

Litteratur.

1. Advents- und Weihnachtskompofitionen . Secht, Guſtav: Sofianna

in der Söhe ! Adventshymnus für Männer- oder gemiſchten Chor. Op. 40.

Quedlinburg, Bieweg u . Sohn . 2,50 M. – Zwei Vortragsſtüce für Weihnachts

konzerte für Violindor und Orgel. Op . 41. Ebendort. 3 M.

Beide Feſtkompoſitionen ſind dankbar, durchaus würdig des Zweckes und namentlich

gewandt in der Cantus firmus-artigen Verwertung volkstümlicher Advents- und Weihnachts

melodien . So ſchließt der „ Adventshymnus“ ſehr wirkſam mit dem als Orgelbegleitung

untergelegten ,Dein Zion ſtreut dir Palmen “ zu dem energiſchen Schluß des Chors 50:

ſianna in der Höh “ (mit abſchließendem Choral „ Gott ſei Dank durch alle Welt“ ) . Leider

ſind an einer Stelle der Durchführung die gleichlautenden Worte vorher zu wenig gewählt

vertont. Im übrigen aber iſt der „Hymnus “ eine durchaus dankenswerte Feſtgabe.

Das Gleiche gilt von den beiden türzeren Konzertſtücken auf Weihnachten. Das erſte, ein

„Präludium“ , läßt die einzelnen Motive von „O du fröhliche" ungezwungen und immer

intereſſant burchtlingen , um mit der Schlußwendung des Liedes in mächtiger Steigerung

zu enden . Das „ Notturno“ über „ Stille Nacht“ legt zum Schluß dem Weihnachtslied der

Violine den Choral „Vom Himmel hoch " unter und bringt noch eine eindringliche Res

1) Die Herzen in die Höhe !

2) Wahrhaft würdig und recht, billig und heilſam iſt's.

3) Das Dreimalheilig ſamt Hoſianna und Benedictus,
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miniscenz an „Ein feſte Burg“ . Da es auch eine Harfe (ad libitum) einführt und die

Violinſtimme in erſter Lage ausführbar iſt, wird es bei leichter Bewältigung des Eindrucks

nicht verfehlen .

Bartmuß, Rich.: Zwei Gefänge zur feier des heiligen Weihnachtsfeſtes für

dreiſtimmigen frauenchor und Orgel . Nr. 1 : Solo mit Chor. Deſſau, Buch :

handlung des Ev. Vereinshauſes .

Die Melodie entwickelt ſich einfach, ohne gewöhnlich zu werden ; die Begleitung iſt

gewählt und geſchmackvoll. Leider hält ſich die Singſtimme da, wo der Chor „Stille

Nacht“ pp einſekt, zu inſtrumental, zu ſehr vom Chor beeinflußt.

Soft, Norb. , München : „ Ehre ſei Gott“ für dreiſtimmigen Knaben- oder Frauen:

chor. 3m Selbſtverlag. 1 M. - Weihnachtslied für zweiſtimmigen KinderIm

dor. Ebendort. 1 M.

Der bekannte Romponiſt vaterländiſcher Schulchöre, Lehrer in München , hat hier zwei

anſprechende Kinderchöre geſchaffen . Der erſte (a capella) giebt den Text des Engelchores

nach der Vulgata. Der zweite – mit der melodiſch und harmoniſch etwas gewagten

Stelle : „Komm auch zu uns " zeichnet ſich durch voltönende, reichere Begleitung aus.

2. Reinecke, C.: Der 126. Pſalm für zweiſtimmigen Chor. Op. 246. Leipzig und

Zürich, Hug u. Co. 1 M.

Der gefeierte Klaviervirtuoſe, Dirigent und Lehrer bietet eine ſchlichte, leicht ausführ:

bare Pſalmfompoſition im kleinen Rahmen , ſo daß wohl der Maßſtab höherer Kritik hier

fern bleiben mag. Sonſt würden wir wieder erſehen haben , daß ſich der vielſeitige, liebens :

würdige Künſtler gerade in der religiöſen Kunſt nicht auf ſeinem eigenſten Gebiet befindet.

Iſt doch ſchon bei ſeinen „ Liedernº der melodiſche Gehalt meiſt zu gering, zu wenig in die

Tiefe dringend, um tiefer anzuregen . Freilich, was erwartet man nicht von der Vertonung

eines Pſalms, wie gerade des 126. ! So ausdrucksvoll einzelnes Kurze, wie das „ Herr,

wende“ oder das mit Freuden “ , welches in wirkſamer Vergrößerung das Ganze abſchließt,

es wollen einem bei Reinecke manch andere Kompoſitionen jener Worte nicht aus dem

Sinn ; etwa der wundervolle Einleitungschor im Requiem von Brahms . Daß das Ganze

dennoch zu den erfreulicheren , vor allem auch formvollendeten Erſcheinungen gehört, braucht

bei Reinecke nicht erſt geſagt zu werden ; es wird in ſeiner Art ſeine Wirkung nicht

verfehlen .

3. Orgelkompofitionen . 5. Goeges Orgelſtüđe, Op . 36 (Ziegenhals, Pietſch.

1,25 M.), ſind klein und leicht, aber durchaus anziehend geſchrieben, ein paar kleine

Härten abgerechnet; die erſte Hälfte in F -moll, die zweite ( 12—20) in Es-dur. – Die

Orgeltompoſitionen von Oskar Zehrfeld, 6 fugen, Op . 6 (Löbau i . S., Zehrfeld), bars

unter drei mehr chromatiſch gehalten , find tüchtig und gewandt gearbeitet, beiſpielsweiſe

der Abſchluß der Mitteldurchführung bei der erſten Fuge mit ihren Orgelpunkten und

ſchönem Kontrapunkt der Oberſtimme wirklich anziehend. Wir möchten ſie nicht nur zur

Ausführung, ſondern um der eingedruckten Hinweiſe willen , auch zu Studienzweden em:

pfehlen .

Gubi, P. M.: Choralmelodien, barmoniſiert. 3 M. - Praktiſche Sarmonielehre.

Muſikaliſcher Wegweiſer. 1,50 M. Altona a. E., Schlüter.

Wir freuen uns, auf die neueren Veröffentlichungen des trefflichen und fleißigen

Theoretikers verweiſen zu dürfen. Die 139 Choralmelodien ſind als Vierſtimmiges

Choralbuch für Kirche, Haus und Schule“ erſchienen . Zu Grunde gelegt ſind die obliga

toriſchen Melodien des Shleswig-Holſteiniſchen Geſangbuchs. Dieſelben neigen ſich der

rhythmiſchen Weiſe zu, wenngleich behutſam und manchmal unbebülflich (man vergleiche

die gehäuften Beſchleunigungen in Dir, dir, 3ebobab ") . Manche geläufigen Melodien,

wie die Ph. E. Bachs zu „ Wie groß iſt 2c. " ſind durch andere erſeßt ; ſo auch diejenige zu

„Wer weiß, wie nahe mir mein Ende“ , welche als Variante zu dem Liede „ Wer nur den

lieben Gott läßt walten“ erſcheint. Gubis Harmoniſierung iſt im ganzen würdig und

ungekünſtelt, die Stimmführung fließend. Doch ſind noch immer dem an den Alten ge

ſchulten Ohre zu viel Zugeſtändniſſe an den modernen Geſchmad, der vielfach nur Mode:

-

3 M.

1
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geſchmack iſt, gemacht; zu ſehr die Wendungen in Dur bevorzugt, manchmal frappieren

modern -chromatiſche Modulationen. Jedenfalls ein ernſter, bemerkenswerter Vermittlungss

verſuch, das Alte, bisweilen Herbe, zugänglicher zu machen. Rüchaltlos iſt unſere An:

erkennung der beiden muſiktheoretiſchen Schriftchen, die bei aller Gedrängtheit überaus viel

bieten und den modern -pädagogiſchen Grundſat erſtmalig gründlich durchführen : Unter:

richte anſchaulich ." Geradezu überraſchend iſt in der „ Harmonielehre " die Fülle trefflich

gewählter Beiſpiele aus der Muſiklitteratur, der älteren und neueren, von Bach bis zu

Brahms und Bruchs „ Odyſſeus". Das macht Luft ! Auch Autodidakten werden dies

Hülfsmittel mit ſeiner überaus praktiſchen Methode dankbar benußen. Der „ Muſikaliſche

Wegweiſer " iſt in allen Fragen der Theorie ein treffliches „ Orientierungsmittel für den

Laien, ein Wiederholungsbuch für Kompoſitionsſchüler “, wie der Titel verſpricht und der

Text reichlich erfült. Nicht nur die muſikaliſchen Formen , die Inſtrumente werden be:

ſprochen , wir finden auch einen alphabetiſchen Anhang zur Formenlehre“ mit lehrreichen

Analyſen überaus zahlreicher Meiſterwerke, auch programmmuſikaliſcher, wie der Beethoven :

Ichen Paſtoralſymphonie u. f . f . Ein treffliches Lehrbuch, eine töſtliche Anthologie. R.

4. Wiſſig , Otto, Bfarrer in Bad Nauheim : Wie ſchmüden wir unſere Kirchen

würdig aus : Vortrag am 24. Auguſt 1898. Leipzig , F. Meyer. 14 S.

Eine einfache, kurze und verſtändige Anleitung zum Schmuck des Gotteshauſes nach

Maßgabe der vierfachen Forderung : rein , echt, harmoniſch, andächtig ſtimmend. Leider

verſteht ſich ja in manchen Kreiſen in dieſen Dingen nichts von ſelbſt, auch gar nichts.

5. Brandis, Werner, Dr.: Rechtsſchuß der Zeitungs- und Büchertitel. Berlin 1898 ,

Fr. Lipperheide. 88 S.

Der Verf. iſt der Anſicht, daß die große Mehrzahl der deutſchen Gerichte das Ver:

langen nach Schuß gegen unlauteres Geſchäftsgebaren nicht genügend berückſichtige und

daß das ethiſche Moment zu wenig beachtet werde. Es müſſe noch viel mehr die Auf

faſſung der Beruf& genoſſen über das, was als „unlauter “ oder als „ argliſtig" anzuſehen

iſt, maßgebend werden. Die Frage wird intereſſant und gründlich behandelt.

6. Soffmann, Georg, Lic. theol. in Breslau : Die Rabenaasſtrophe. Eine Unter

ſuchung. Sonderabdrud. Liegniß 1898, Heinze. 47 S.

Die Abhandlung iſt anregend ſowohl im Nachweiſe altertümelnder Sonderbarkeiten in

unſern Geſangbüchern, als in der Beweisführung dafür, daß die genannte Strophe ein

Spottlied ſehr jungen Datums (1840) lei, deſſen Spiße fich gegen die Heilslehre von der

totalen Unwürdigkeit und Unfähigkeit des Menſchen richtet, aus eigener Kraft das Heil zu

erlangen. Hier bekämpft ein ſeines Beſikſtandes noch ziemlich ſicherer Rationalismus eine

neuaufſtrebende lutheriſche Richtung.“ Die Beweisführung ſcheint uns gelungen.

7. Preisliſte der Sarmonium-fabrik von Sermann Burger in Bayreuth. Für

geiſtliche und weltliche Hausmuſik, Kirchen, Schulen , Vereine 2c. In einfachſter und

reichſter Ausſtattung. Solide Bauart, angenehme Tonfärbung. Die Arbeiten ſind beſtens

zu empfehlen .

8. Aus lichten Söhen. 12 Poſtkarten mit Bildern und Verſen frommer Sänger.

Berlin, Zimmerſtr. 18, Rehtwiſch u. Langemort, Handlung I für evangeliſche Litteratur

und Kunſt. 1 M.

Dieſe hübſchen Karten enthalten links die wohlgetroffenen Porträts der Sänger

(Zinzendorf, Arndt, Gellert, Gerhardt, Dach, Claudius, Sturm , Flemming u. a.) mit Ans

gabe des Geburtss und Todesdatums, rechts oben einen zugehörigen Vers. Eine originelle,

dön ausgeführte Idee.

9. Weimar, G. (Münzenberg, Heſſen ): Sülfsagende für jeden Sonn- und Feſttag,

Vor- und Vachmittag, zu fämtlichen feiern und Kafualien . Zum Gebrauch

für alle Landeskirchen , für Gemeinden mit und ohne Liturgie. Darmſtadt 1898,

3. Waik. 218 S. 3,50 M., geb. 4,50 M.

Der Verfaſſer, deſſen Arbeit vortrefflich geraten iſt, gehaltreid), vielſeitig, doch ſo, daß

ſie niemand beſchweren kann, geht von der Wahrnehmung aus, daß die vorhandenen
Agenden noch immer an dem einen oder andern Punkt ganz im Stiche laſſen , oder daß

1
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die genügende Anleitung zur praktiſchen Ausführung fehlt, auch oft der Stoff ſelbſt. Dieſe

Mängel werden mit Hülfe einer gründlichen liturgiſchen Vorbildung und gut kirchlichen

Geſchmades zu beſeitigen geſucht. Das Gebotene iſt mannigfaltig, maßvoll, erprobt und

vor allem ſtets ausführbar, zum Gebrauch fertig geſtellt. Haupt- und Nebengottesdienſte

werden ſorgfältig unterſchieden, mancherlei praktiſche Winte find beigegeben ; der Chor:

geſang, wo nan ihn wil, findet Beachtung ; eine außerordentliche Fülle von Schrift:

lektionen wird dargereicht. Wir wünſchen der Arbeit in der heſſiſchen Kirche und auswärts

Erfolg.

10. Rietſchel, G. D. Prof.: Gloſſen zu der Ordnung des Sauptgottesdienſtes nach

der Ugende der Sächſiſchen Landeskirche. Rektoratsrede. Leipzig 1898 . 4.

70 S.

Eine vortreffliche Beurteilung der Agende, reſp. des bezeichneten Teiles, wie fie jeder

Landeskirche zu wünſchen wäre, geſchichtlich, principiell und mit Winken für die Weiter:

bildung.

11. Spitta und Smend : monatsſchrift für Gottesdienſt und Kirchliche Kunſt.

3. Jahrgang. Göttingen 1898, Vandenhoeck u. Ruprecht. 6 M.

Nr. 11 und 12 : Die Gedächtniskirche zu Speyer. Aus dem amerikaniſchen Kultus

leben. – Deutſche Traumeſſe aus Nigris Handſchrift. – Die Lieder der Konſtanzer Re

formatoren . Der Lebensbaum. Dr. Lehmanns Weihnachtsfeſtſpiele. Bilder aus

den Leipziger Feſttagen. – Eine Stilwidrigkeit. – Was läßt fich thun zur liturgiſchen

Bereicherung unſeres evang. Gottesdienſtes ? (Schluß .) Bücherſchau 2c.

12. Korreſpondenzblatt des Evangeliſchen Kirchengeſangvereins für Deutſchland.

12. Jahrgang. 1898. Leipzig, Breitkopf u. Härtel. 2 M.

Nr. 11 : Rothert : Unſere K.-G.-Vereine als Hebel des chriſtlichen Gemeinde- und

Volkslebens (Schluß ). Nelle : Philipp Nicolai (Schluß ). Amtliches. Berichte aus

Vereinsgebieten . – Litteratur. Mitteilungen des Vereinsvorſtandes. – Notenbeilage :

Wie ſchön ſingt uns der Engel Sdar" (C. Freundt).

13. Der Kirchenchor. Zeitſchrift des Kirchenchorverbandes der Sächſiſchen Landes

kirche. 9. Jahrgang. 1898. Red.: Organiſt Meißner in Rötha. - Fliegende

Blätter des evang . Kirchenmuſikvereins in Schleſien . 30. Jahrgang. 1898.

Red .: Kantor Lubrich in Peilau. Schweizeriſche Muſikzeitung und Sänger:

blatt . 38. Jahrgang. 1898. Red.: Dr. Karl Nef, Baſel. Zürich, Hug u. Co.

Mitteilungen des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des evangeliſah -kirchlichen

Chorgeſangverbandes für die Provinz Brandenburg. 1898. Nr. 25 : Anſprache

des + Prof. R. Succo zur Eröffnung des 2. Organiſtenkurſus in Berlin. 1897 .

14 Musica Sacra. Salbmonatsſchrift für Sebung und förderung der katho :

lifchen Kirchenmuſik . Gegründet von Dr. F. X. Witt (+ 1888 ) . Red.: Dr. Haberl,

Direktor der Kirchenmuſitſchule in Regensburg . 31. Jahrgang. 1898. Regensburg,

Fr. Puſtet. 3 M.

Nr. 22 u. 23 : Neu und früher erſchienene Kirchenkompoſitionen. Aufführungen

und Berichte Organaria. Grundſtimmung der Kirchenmuſit. — Litteratur. Muſik:

beilagen.

15. Fliegende Blätter für katholiſche Kirchenmuſik . Organ des Cäcilienvereins

für Deutſchland, Oſtreich und die Schweiz. Red.: Fr. Schmidt, Domkapell

meiſter zu Münſter i. W. 33. Jahrgang, 1898. Erped.: Puſtet, Regensburg . Mit

12 Muſikbeilagen. 2 M.

Nr. 12 : Über Knabenſtimmen (Fortſeßung). Ein Kämpe gegen den Liberalismus

in der Kirchenmuſik (Schluß). Bericht über den Cäcilienverein in Oberwallis. Pro:

tokoll über die Reviſion der neuen Orgel in der Pfarrkirche zu Dülfen (Münſter). – Ver:

einsnachrichten. -- Notizen . -- Anzeigen .

-



15 -

Korreſpondenzen.

#1. An W. N. Über die „ Entdeckung “ von D. L. bezüglich des liedes „Nun danket

alle Gott“ werden Sie aus Nr. 12 des Jahrgangs 1898 das Nötige entnommen

haben . Der Artikel R. v. Liliencrons (demnächſt mehr) „Über die Beziehung

zwiſchen dem Introitu8 und den Perikopen" wolle in der Novembernummer

1898 nadygeleſen werden. - Den Bericht des Evang. Kirchengeſangvereins für

die Pfalz 1898 haben wir mit Dank erhalten . 87 Einzelvereine . Einnahmen 1411,52 M.

Ausgaben 1236,28 M. Das 6. pfälziſche Kirchengeſangfeſt ſoll am 4. Juni 1899 in

Landau abgehalten werden . Vorſtand : Konſiſtorialrat Eßlinger (Speier). Vereinsmuſik:

direktor : Seminarlehrer Hildebrand (Raiſerslautern ).

2. Gewünſchte Mitteilungen aus der Liturgie des Rationalismus werden wir

bringen . Dieſelben ſind höchſt ergößlich, ſeien es Gebete, Kaſualformulare oder Ratſchläge

im allgemeinen. Es liegt uns vor „ Ein Beitrag unſerer Tage zu den Siegen des Lichts

über Finſternis in der Liturgie. Den Lehrern, Freunden und Bef erern es

Chriſtentums mitgeteilt von Philophos und Philalethes. Germanien 1798."

164 S. Verwäſſerung, Seichtigkeit, Geſchichtsloſigkeit, Rationalismus hat der Verfaſſer in

der
Gile
als „ Licht“ betrachtet. Gruß den Freunden in Amſterdam ; möge ihre Weih

nachtsfeier wohl gelungen ſein ! – über den Stand der Orgelreviſoren Frage in-

Bayern wird berichtet werden . Ebenſo über die Generalverſammlung des bayeriſchen

Kirchengeſangvereins in Nürnberg am 21. Dezember.

kl . 8 .

Chronik

.

W

1. Die Straßburger Paſtoralkonferenz hat den Entwurf zu einem neuen „ Evang.

Geſangbud für Elſaß: Lothringen " herausgegeben . Die Bewahrung des alten,

gläubigen Liederſchakes iſt dringend zu wünſchen ; ſein hoher Wert wird dermalen auch

litterariſch wieder kräftig verteidigt (Horning ). Zunächſt große Verwirrung. Möchten wir

nicht unſere Lieder verwäſſern zu einer Zeit, in welcher die katholiſche Kirche anfängt, ihre

Tegte kerniger und kräftiger zu geſtalten, oft unter dem Widerſpruch ihrer Gemeinden.

Dreves, gewiß ein Renner, hat dafür Lob geſpendet, daß man bei uns die ſchlechten ratio.

naliſtiſchen Texte wieder beſeitigt habe. Sie ſollen ja nicht zurückkehren .

2. Um 5. September kloſter Lausnißer Konferenz , dabei Vortrag von Paſtor

Dieke:Petersberg : „ Welche Anforderungen ſind hinſichtlich der Liturgie des Hauptgottes

dienſtes an eine Neubearbeitung unſerer Landesagende zu ſtellen ? " Sehr gut ausgeführt,

maßvoll, klar, mit hiſtoriſcher Pietät ; eine ſehr dankenswerte Ermunterung zur Hebung

der muſikaliſch -liturgiſchen Schäße. Beim Muſtergottesdienſte will manche der Wechſel

geſang des Tedeums (Herr Gott, dich loben wir) fremd angemutet haben ; macht gar nichts.

Wie ſollte es anders ſein, da man ſo arm aufgewachſen ?!

3. In dem neuen , ſtattlichen Schullehrer :Seminargebäude in Würzburg (katholiſch)

wurde eine eigene Seminartirche, 250 Perſonen faſſend, eingerichtet. Sehr zwed:

mäßig, für die Kirchenmuſikaliſche Ausbildung der jungen Lehrer von großer Bedeutung !

Warum iſt das nicht auch geſchehen in dem prä сhtigen neuen Seminar in Bayreuth ? Wii

meinen : niemand hat es beantragt ; die Proteſtanten haben wieder einmal nicht daran

gedacht.

4. Der 14. deutſchs evangeliſche Kirchengeſangvereinstag hat in Leipzig

nach dem auch in der Siona veröffentlichten Programm ſtattgefunden. Die Beteiligung

aus Leipzig ſelbſt war ſehr mäßig ; wir hören freilich, daß auch die eigentlichen Vor

bereitungen für die liturgiſche Seite der Gottesdienſte ſehr mäßige geweſen ſeien . Wie

lange wird man noch alle dieſe Dinge für leicht und unbedeutend halten ? In der Sißung



16
-

.

des Centralausſchuſſes ſtellten die bayeriſchen Vertreter abermals die bereits in Wiesbaden

gebrachten Anträge :

1. Es ſeien Erhebungen anzuregen über die äußeren Verhältniſſe, namentlich auch die

Penſionsverhältniſſe, der Kantoren und Organiſten in der deutſchen Kirche, um einem deut

lich vorhandenen Rückgang der Kirchenmuſit entgegenzuarbeiten . 2. Es wolle von zuſtän

diger Seite über die gegenwärtigen und rechtlichen , etwa durch Stiftungen oder ſonſtwie

begründeten Beziehungen der Gymnaſien, Lateinſdhulen und Alumneen zur Kirchenmuſit,

insbeſondere zur Ausübung des Chorgeſangs, eine Erhebung angeſtellt und zugleich erwogen

werden , wie an den genannten Anſtalten eine erhöhte Pflege der Kirchenmuſik angebahnt

werden könnte . Schmidt-Rothenburg 0. T. bringt ein ſehr ausführliches Referat über

die Lage der bayeriſchen Stadtkantoren . Rothert-Klausthal begrüßt dieſen Antrag freudigſt

und ſchildert die Zuſtände in Preußen die beſſeren Muſiker innerhalb der Lehrerſchaft

ſuchen in den Städten Unterkommen. V. Hallwachs will Erhebungen anſtellen laſſen .

Prof. Thoma-Breslau : Man hetrachtet uns nicht mehr als Kirchenbeamte, ſondern als

Nebenbedienſtete. Er erhalte Alterszulage vom Gymnaſium ohne Bitte, von der Kirche ſei

fein Geſuch ohne Begründung abgewieſen worden . Da in die Angelegenheit auch die

Titelfrage (Kirchenmuſitdirektor, Kantor, Chordirigent 2c.) hereinſpielt, ſo warnt Halwachs

vor Verquidung von Sache und Perſönlichem ; iſt die äußere Lage geregelt, ſo ergiebt ſich

das übrige von ſelbſt. Nach langer, äußerſt lebhafter Debatte, in der allſeitig die in den

Anträgen des bayeriſchen Landesvereins niedergelegten Beſtrebungen als eine Forderung

des Rechts und der Billigkeit anerkannt wurden, ſtellte Köſtlin - Gießen den auch der Haupt

derſammlung zu unterbreitenden Antrag : yn anbetracht der Ihatſade , daß für

das Gedeiben und den Fortbeſtand der firchenmuſitaliſden Beſtrebungen

der Gegenwart eine den Verhältniſſen der Neuzeit entſprechende Rege :

lung der materiellen und ſocialen lage der Kantoren und Organiſten ,

ſowie die Klarſtellung der gegenwärtigen und rechtlichen , etwa durch

Stiftungen oder ſonſtwie begründeten Beziehungen der Gymnaſien,

Lateinſchulen und Alumneen zur Kirchenmuſik, insbeſondere zur Aus :

übung des Chorgeſangs , erfolgen muß , beſchließt der Centralausſchuß,

dieſe ganze Frage auf Grund einer genauen Erhebung über den Stand

in den verſchiedenen Kirchenprovinzen zum Gegenſtand der Tagesord :

nung auf dem nächſten deutſch -ebangeliſchen Kirchenbereinstage zu

machen. “ Von 12 Uhr ab war in drei Kirchen Orgelſpiel zu hören (meiſt Mendelo:

ſohn , Bach, Rheinberger ); um 3/44 Uhr begann die Beſichtigung der Univerſität, des

Reichsgerichts- und des Gewandhauſes. Auf dem Walterſchen Orgelwerke des letteren bot

Paul Fomeyer, Lehrer am Ronſervatorium , herrliche Orgelvorträge.

Am andern Tage wurde das vortreffliche, erſchöpfende Referat von Nelle (Hamm)

erſtattet über den kirchlichen Charakter der Kirchengeſangvereine und ihre

Thätigkeit . Feſtprediger war D. Dibelius- Dresden, Liturg Dr. Krömer -Leipzig, im

Gebetsgottesdienſte Subdiatonus Leuſchel. Chorgeſang der vereinigten Leipziger Kirchens

chöre, ſowie des Thomanerchores u. a .

5. Im Laufe des ſcheidenden Jahres verſtarb in Eichſtätt im Alter von 36 Jahren

Dr. Adalbert Ebner, Domvitar und Lycealprofeſſor, ein gründlich gelehrter Liturgifer,

im Oktober 1892 an das biſchöfliche Lyceum als Nachfolger Thalhofers berufen, deſſen

Liturgit er auch herausgegeben hat, leider vhne ſie zu vollenden. Die Reſultate einer an:

geſtrengten italieniſchen Studienreiſe veröffentlichte er in ſeinen „ Quellen und Forſchungen

zur Geſchichte und Kunſtgeſchichte des Missale Romanum “ ; ein zweiter Band ſollte die

liturgiſchen Handſchriften Deutſchlands behandeln, eine Aufgabe, deren Löſung von ſo be

rufener Seite zu wünſchen geweſen wäre. Gern beachtete er auch , was außerhalb feiner

eigenen Kreiſe gearbeitet wurde, und hatte dafür ein freundliches Urteil. Er ruhe in

Frieden !

6. Über eine ganze Unzahl eingegangener Gottesdienſt- und Konzertprogramme werden

wir berichten
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Muſik -Beigaben.

1) Zur Weihnachtszeit.

Antiphon und Reſponſorium .

Antiphonon super Ps . 98. Dom, regnavit. Ansbacher Antiphonar. 1687. p. 12.

€

T.

Ju-dae-a et Je- ru - salem , no - li - te ti - me - re : cras e - gre- di - e - mi-nie

€

-

et Do - mi - nus e • rit vo - bis-cum. Al- le - lu -ja. 8. Toni.

Responsorium .

rrupt中 *********

Er - bum ca - ro factum est 1) et ha - bi - ta vit in
-

€tu I PetPeny
no bis ; cu - jus glo - ri am vi di - mus qua - si

€
7

u
ni · ge - ni

ti a etра tre : ple-num gra - ti - a

Versus. FI
€ fethu

ve - ri ta te. In prin - ci - pi - 0 e rat Verbum,

€

et De - use rat Ver-bum .et Verbum e- rat a - pud De · um

Gloria. 7. Toni.

2) Wer unter dem Schirm des Höchſten ſitzt.

Pſalm 91 . Fr. Mergner.

Wer un-ter dem Schirm des Höchſten fißt, wer un -ter dem Schirm des Höchſten ſißt, wer

卷三 7

un- ter dem Schatten des Au - mäch - ti - gen blei - bet ; der ſpricht zu dem Herrn :

1) Das Wort ward Fleiſch und wohnte unter uns.

2
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2

mei - ne Zu- ver -ſicht und mei - ne Burg, mei - ne Zu sver:ſicht und mei : ne

8

Burg ! mein Gott, mein Gott, auf den ich hof- fe, mein Gott, mein Gott, auf

至

95

den ich hof- fe, auf den ich hof-fe, mein Gott, mein Gott, mein Gott.

20

3) Tenebrae factae sunt.

(Und es ward Finſternis .)
Wilh . Röhler.Molto adagio.

mf

Sopr. A

Te - ne - brae fac- tae sunt, dum cru - ci - fi- xis - sent Je - sum Ju
mf

Alt.

-
- sum Ju

Te - ne- brae fac- tae sunt, dum cru - ci - fi- xis -sent Je
mf

Ten.

A g

Te - ne-brae fac- tae sunt, dum cru - ci - fi- xis - sent Je

mf

Bals. 9 : 6

Te - ne- brae fac- tae sunt, dum cru --ci fi - xis - sent Je

-

sum Ju

e

sum Ju
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mf

ea op
dae i. nam ex- cla - ma vit Je- sus :

-

Et cir-ca ho-ram no

mf

dae nam ex - cla - ma vit Je- sus :i . Et cir -ca ho-ram no

mf

oh be

dae i. nam ex - cla - ma vit Je- sus :Et cir-ca ho-ram no

mf be :

9 :
e

e

dae i . Et cir-ca ho-ram no nam ex - cla- ma vit Je- sus :O

PP

e

us me
us, ut quidme de - re - li - quiDe

f.

sti ?

PP

ho

De us me
us, ut quid me de - re - li - qui - sti ?

f PP

De us me us, ut quid me de re - li - qui - sti ?

PP
e

De us me us, ut quid me de re li - qui - sti ?

pe

Et or - bis ge - mu - it et fre

Et or- bis ge - mu - it et fre

Et or- bis ge - mu - it et fre

.

Et or- bis ge - mu - it et fre

mu - it, et obscu - ra-tus est

mu - it, et obscu - ra -tus est

mu - it , et obscu - ra -tus est

mu - it, et obscu - ra-tus est

2 *
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P
cre scen do.

.

22:

sol, sus VO ce magex - clamans Je

р

na

do .cre scen

ex - clamans Je sus VO ce magsol ,

р

na

do.cre scen

主
po

-

sus, ex- clamans vo сеsol , ex - clamans Je

р

mag
na

cre scen do.

be

ex - clamans vosol , ex- clamans Je sus, ce mag na

f

.

9

BB
2

a it :
-

Pa - ter in

f

ma nus tu as com-men - do spi ri - tum

e

a it : Pa - ter in ma nus tu as com-men - do spi - ri-tum

f

e
a:

a . it : Pa - ter in
-

ma
-

as com-men - do spi ri - tumnus tu

be

19 :

a it : Pa- ter in ma nus tu as com-men - do spi - ri - tum

mf тр P pp

Л
е

居
et ri - tum.-

me - um ,

-mf

in - cli - na - to ca - pi - te e -

mp P

mi - sit spi

pp

tanaman

2.

t
o
o

me um, et pi - te mi - sit spiin - cli - na - to ca -

тр

ri - tum.

-mf P PP

doo
me - um , et ri - tum .in - cli - na - to ca - pi - te e - mi - sit spi

mp P PPmf

e
2 .

me um, et in - cli - na - to ca -- pi - te e mi - sit spi ri - tum .



24. Jahrgang 2. Februar 1899.

Siona.
Monatsſchrift für Siturgie und Kirchenmufik.

Zur Hebung des kirchlichen Gottesdienſtes
begründet

mit + D. L. Schoeberlein , Profeſſor der Theologie in Göttingen,

und unter Mitwirkung von Gelehrten und Fachmännern

herausgegeben bon

D. theol. Max Herold,

Kgl. Dekan und Inſpektor in Schwabach (bei Würnberg ).

ſalm 27, 4.

Eph. 5, 19. Kol. 3, 16.

Druck und Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh.

Monatlich ſamt Muſikbeigaben 20 S. in leg. -8. Preis jährlich 5 M., mit dem Korreſpondenzblatt des Ev.

Kirchengeſangvereins für Deutſchland 6 D. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten .

Im Poft - Zeitung8 -Ratalog ſteht die Siona unter Nr. 6988, mit Korreſpondenzblatt 6989 verzeichnet.

Ausgegeben am 10. Februar 1899.

Zuhalt : 5. A. Torén : Die Adoration als beſonderes Moment des evangeliſch

lutheriſchen Rultus betrachtet. ( Fortſeßung und Schluß.) - Gottesdienſt- Turnus für das

Kirchenjahr. Ein Direktorium . Chronit. Muſitbeigaben : Tenebrae factae sunt,

nach Luk. Loſſius. O Lamm Gottes, der du trägſt (P. Cler'eau ). Jeruſalem , du

hochgebaute Stadt.

.

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Die Adoration als beſonderes Moment des evangeliſch -lutheriſchen

Kultus betrachtet.

Von 6. A. Torén , Dompropſt in Upſala.

(Fortſeßung und Schluß.)

Faſſen wir nun die firchliche Adoration im engeren Sinn , ſo umfaßt dieſelbe

den Geſang und das eigentliche ſogenannte liturgiſche Gebet. Dieſe beiden adorativen

Grundelemente haben das miteinander gemein , daß ſie mehr unmittelbar, oder direkt,

ohne alle Umwege die Verherrlichung Gottes zum Zweck haben . Hier tritt der

Menſch vor Gott hin ; eg handelt fich nicht bloß um eine unbeſtimmte , unausſprech

liche Erhebung zu jenen herrlichen Gottesregionen , die den Geiſt ſo magnetiſch an

ziehen, ſondern es iſt noch etwas Höheres : der Menſch tritt hier , in dieſen Hand

lungen , hin vor den, der der ewige Mittelpunkt des Allerheiligſten iſt ; er tritt vor

ihn hin, wie er iſt, ohne ſymboliſche Hilfsmittel. Aber inſofern ſteht der Gefang

.

.

3
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1

1

der erſtgenannten Art von Adoration näher , als derſelbe das Gebiet der Kunſt

ſtreift. Er entlehnt etwas von ihr . Er hat ſehr viel mit ihr gemein , indem er

emporſteigt, getragen von dem Rhythmus und dem Ton, und inſofern er in innigem

Zuſammenhang ſteht mit der ſinnlichen Vorſtellung heiliger Gegenſtände und Ideen .

Allein es giebt kaum in dem ganzen chriſtlichen Gottesdienſt etwas , was den ge

meinſamen Glauben und die gemeinſame Liebe der Anbetenden , ihr Sehnen und

Verlangen , ihren Durſt nach Gott beſſer zum Ausdruck brächte, nichts , was beſſer

die Bedürfniſſe ausſpricht, die in denjenigen Herzen ſich regen, die vom Geiſt Gottes

in Bewegung geſeßt, oder von dem wunderbaren Brand des ewigen Lebens entzündet

worden ſind. Du magſt ſuchen wo du willſt, im Himmel und auf Erden, nirgends

findeſt du einen beſſeren Ausdruck für das unſterbliche Verlangen des von Gott be

rührten Menſchengeiſtes, den herrlichen Gottesnamen zu erheben und zu preiſen.

Der 3rdiſchgeſinnte verſteht die Aufgabe und Bedeutung des anbetenden Geſanges

nicht, aber dieſe Aufgabe iſt eine große , ja , über alle Begriffe große . Daß wir

dem Geſang als einem weſentlichen Teil des chriſtlichen Gottesdienſtes einen ſo hohen

Wert beimeſſen müſſen, hat einen dreifachen Grund . Erſtlich liegt in der Religion ,

beſonders in der chriſtlichen , und ganz beſonders in dem perſönlichen , lebendigen ,

chriſtlichen Glaubensleben eine gewiſſe unendliche, unausſprechliche Kraft , ein Etwas,

für deſſen Wiedergabe keine menſchliche Sprache genügt , keine menſchlichen Worte

ausreichen, eine Kraft , die nach oben ſtrebt, dem Himmel zu , und die bald in

ſtillerer Weije, bald in raſcherem Fluge dem entgegeneilt , der das Ziel der Sehn

ſucht der von dem Überirdiſchen erfaßten Seele bildet. Die heiligen Töne find

daher die ebenſo notwendigen als willkommenen Flügel der geläuterten Andacht. 3e

mehr inan Erfahrung hat von der poſitiv chriſtlichen Stimmung der Seele , um ſo

mehr ſtimmt man ein in die Worte : „ Wer kann die großen Thaten des Herrn

ausreden , und alle ſeine löblichen Werke preiſen ? “ (Pf. 106 , 2. ) ,, Ich will dem

Herrn fingen mein Lebenlang, und meinen Gott loben , ſolange ich bin " (Pſ. 104, 33) .

Man irrt ſich gänzlich, wenn man ineint, es ſei hier die Rede von etwas Geringem

und Zufälligem , von etwas, das man als Nebenſache bezeichnen könne, oder das nur

ein Appendir einer flüchtigen , frommen Stimmung ſei ; nein , dieſe Sache hat die

ganze tiefe Solidität des abſolut Notwendigen und des Unvergänglichen in ſich. Das

Pob Gottes tann niemals verſtummen ; das Pob Gottes iſt ſtärker als der Tod ;

das Lob Gottes iſt ſo ſtark wie die Ewigkeit ; das hochgeſtimmte, laute lob Gottes,

beſonders mit Hinſicht auf das Wunderwerk der chriſtlichen Erlöſung wird nie auf

hören . Es iſt ein Strom , der ewig fließet, ein Sturm , der nie geſtillt wird , ein

Brauſen , das nie aufhört. Gottes eigene Herrlichkeit, der Menſchen Bedürfnis nach

ihm , ihr Dank, ihre Liebe zu ihm , dies alles vereint giebt dem neuen Lied ſein

ewiges Daſein . Der Gottesdienſt auf Erden kann es nicht entbehren , der Gottes

dienſt um die völlig enthüllte, ewige Gottesherrlichkeit her wird es in ſtets geſteigertem ,

erhöhtem , gereinigtem Maße fortſeßen . Der zweite Grund, warum wir dem gotte

dienſtlichen Geſang einen ſo hohen Wert beimeſſen, liegt in der Aufgabe desſelben , der

Liebe Ausdruck zu geben, welche in den Beruf der Gemeinde als ſolcher liegt . Wie die

unmittelbare gemeinſame Erhebung zu dem Herzen des Ewigen fich in feiner Rultu8

handlung beſtimmter äußert , ſo iſt kaum eine andere ein deutlicherer Ausdruck für

.
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die Liebe der Chriſten untereinander , als der Akt, bei welchem die Herzen und

Gemüter der Anbetenden in unvergleichlicher, fräftiger Harmonie zuſammenſchmelzen

in dem Lob und Preis des Hochgelobten. Der Gefang , als zum Gottesdienſt ge

hörig , iſt endlich auch ein Ausdruck für das Recht der Chriſten , auch ſelbſt als

Prieſter , als Opfernde , ohne menſchliche Vermittlung dem Herrn ihr Dank- und

Lobopfer darzubringen . In dem eigentlichen gottesdienſtlichen Geſang ſieht man

nicht eine einzelne Perſon, die allein die Opferflamme ſchürt , keine , die allein am

Altar beſchäftigt iſt, und für die andern betet, lobt und danft ; nein , die Schar der

Gläubigen opfert felbſt die Hekatomben des dankbaren Herzens. Der Gejang iſt

nicht nur ein unwillkürlicher Ausfluß des inneren Lebens , auch nicht bloß ein

kräftiges Mittel zur Förderung unſerer Tüchtigkeit, Geiſt, Seele und leib Gott zu

opfern , ſondern er iſt auch der lebendigſte Ausdruck für das ſchöne Recht, deſſen wir

uns als Chriſten rühmen , daß wir ungehindert, unvermittelt, ungehemmt, ungeſtört

zu Gott nahen dürfen mit den jo ſelig vertraulichen Opfergaben des Gebets und

der Dankſagung. Von dem frohen Bewußtſein der alle umfaſſenden Gnade aus

gehend, von dem evangeliſchſten der Apoſtel anbefohlen , hat er dazu gedient , die

urſprüngliche Kirche, die fich der unvergleichlichen Vorrechte der Gläubigen fo tief

bewußt war, zu ſtärken, und ſei es , daß er in Zeiten der grauſamſten Verfolgungen

in frommen Klagetönen ſich ergehe , oder daß er in freudiger Begeiſterung die

Gotteskraft pries, die ſo wunderbare Dinge in den Kämpfenden wirkte , immer ge

währte er den Anbetenden eine kräftige Aufmunterung im Kampf und überſchweng

lidhen Troſt in Not , Befümmernis und Bein . In ihm fand der unbeſchreibliche

Jubel der erſten Chriſten über die große Erlöſungsgnade den unbeſchränkteſten Aus

drud. Der reiche Strom göttlicher Gnade , der ihnen zufloß , gab ihm ſtets neue

Nahrung . Im Anfang bedienten ſich die Chriſten der altteſtamentlichen Pſalmen,

an welche die vom Judentum Herübergekommenen gewöhnt waren . Sie erblidten

in denſelben die unverkennbarſten Hinweiſe auf Jehovah als den Meſſias. Jeſus,

ihr Freund ohne gleichen , ſtand ſomit lebendig und herrlich vor ihrer Seele , wenn

ſie ihre heiligen Geſänge erſchallen ließen , die ießt einen ganz neuen , unerſchöpflichen

Inhalt bekamen, der ſie zum Nachdenken und zur Freude anregte .

Wenn man aber bedenkt , mie ftark das Glaubensleben der erſten Chriſten

gemeinde war, wie friſch und glühend die erſte chriſtliche Lebensempfindung , da ver

ſteht es ſich von ſelbſt, daß man bald anfing , ſich in dieſer Beziehung nicht aus

ſchließlich an das traditionelle Alte zu halten , ſo teuer eg dem Herzen blieb und ſo

füß die altgewohnten Davidiſden Töne für das Jefusbewußtſein der Chriſten flangen .

Es war nicht anders möglich , man mußte dem Herrn ein neues Lied ſingen . Eine

neue Gnade : ein neues Lied . Die Liebe Gottes , die ſich den Menſchen in nie

geſehenem Glanz , in bisher unerhörtem Reichtum offenbarte, erheiſchte ein neues

Lob . So entſtanden bald neben den alten Pſalmen im eigentlichen Sinn driſt

liche Geſänge und Hymnen, welche unmittelbar dem chriſtlichen Gefühl des Friedens

und der Freude in Gott als dem þeiland entſprangen . Es iſt wahr : nicht ſelten

mußten die Chriſten ihre Gottesdienſte in unterirdiſchen Gewölben , in Natakomben ,

in Höhlen, in Felſengrotten abhalten , um ſich nicht durch die lauten Töne zu ver

raten . Aber weit entfernt , daß ſie unter ſolch blutiger Angſt und Not verſtummt

.
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wären , ſangen ſie nur um ſo glaubensfreudiger ihre heiligen Lieder , die ſie mit

göttlicher Kraft erfüäten und ſie hoch emporhoben über Zwang und Not , Be

drüdung , Angſt und Tod . Sogar auf dem Scheiterhaufen ſangen fie ſolche Ge

fänge , bis Feuer und Rauch ihre Stimme erſtickte und ihre Seele von Tönen ge

tragen in die ewige Heimat einzog .

3e reiner und apoſtoliſcher das Chriſtentum war , deſto mehr Nachdrud legte

man auf den gemeinſamen Geſang . Es war das geſunde Atemholen der unver

dorbenen jungen Kirche, durch welche dieſelbe ihre Sorgen und ihr Hoffen ausatmete

und himmliſche Lebensluft einſog . 3e mehr aber die geiſtliche Gleichheit, oder,

richtiger geſagt, das Bewußtſein von dem gemeinſamen hohen Beruf aller Gläubigen

abnahm und verſchwand, je mehr verlor auch der Gemeindegeſang ſeine Bedeutung,

bis derſelbe mehr und mehr dem Laienkreis entzogen wurde, den man , wo es ſich

um Gottesdienſt handelte, als tief unter dem Klerus ſtehend anſah . Als aber durch

die heilig berechtigten Bemühungen der Reformatoren das Licht der göttlichen Barm

herzigkeit wieder auf den Leuchter geſtellt wurde , da bekam auch die Kirche ihr

Recht wieder , einſtimmig mit gemeinſamem Shall Gott zu loben und zu preiſen .

Nachdem die Gemeinde die Schäße der Verſöhnung Chriſti, die allen zugänglich

daliegen , wiederbekommen hatte und ſie dieſelben zu ihrer Wiederherſtellung und zu

ihrer Freude benußen und betrachten durfte , da mußte ſie ihren Jubel über den

großen Fund in þymnen und Pſalmen ausſtrömen ; ſie mußte zur Ehre Gottes die

herrlichen Früchte des neugeſchenkten Lebens hervorbringen . Während die reformierte

Kirche infolge ihres ohne allen Zweifel übertriebenen Begriffes von Bibeltreue ſich

in dieſer Beziehung ganz an die Hymnologie des Alten Teſtamentes anſchloß, die ſie

nur für ihre Zwecke etwas umgeſtaltete, ſproßte in der evangeliſch- Lutheriſchen Kirche

ein geiſtliches Lied empor, das nach und nach alles das wiederſpiegelte, was für den

Chriſten Gegenſtand der Freude und der Soffnung iſt. Es waren reiche Ströme

und ſie trugen unverkennbare Spuren ihres Urſprung8 : des durch die überſchweng

liche Gnade Gottes in Chriſto Jeſu befreiten Herzens , das Gottes Vaterliebe er

fahren hatte und des Beſiges des ewigen Lebens gewiß war. Der ſtarke Strom

bahnte ſich einen geeigneten Weg . Der reiche Gegenſtand ſchuf ſich eine Form in

der einfachen, reinen Melodie, und bald ſtiegen während der Stunden des Gottes

dienſtes die heiligen Geſänge aus viel tauſend Herzen mit triumphierender Kraft

zum Himmel empor. Wer irgendwo dieſen mächtigen Geſang von den Lippen

gläubiger Proteſtanten gehört hat, der hat eine der herrlichſten Früchte des befreiten ,

ewig neuen Evangeliums von Jeſu Chriſto kennen gelernt . Der heilige Geſang,

an dem wir auch bei den Gemeinden der reformierten Kirche den ihm eigenen Zug

religiöſer Schönheit gefunden haben , bleibt bei der Gottesverehrung der evangeliſchen

Völker gleichſam deren Paladium , ein Zeugnis von dem , was Gott an ihnen gethan

hat. Er iſt der Lebenspunkt , worin nicht nur die Gemeinde ihr Innerſtes , be

ſonders ihr Sehnen und ihre Dankbarkeit zum Ausdruck bringt, ſondern in dem auch

der Tempeldiener und die Gemeinde , der Birte und die Herde fich vereinigen , um

gemeinſam Gott und ſeine Gnade und Wahrheit , wie dieſelbe in dem eingeborenen

Sohn geoffenbaret iſt, zu preiſen .
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Die Adoration , im alereigentlichſten Sinn betrachtet, hat ihren Ausdruck in

dem liturgiſchen Gebet. Dieſe Form der kirchlichen Anbetung erwähſt beſonders auf

dem Boden der perſönlichen göttlichen Offenbarung, wie ſie im Chriſtentum gegeben

iſt. Gott erbietet ſich nämlich dem Menſchen in Jeſu Chriſto. Obſchon er aller

dings in einem Lichte wohnt, da niemand zukommen kann , leuchtet er doch infolge

ſeiner in der Gemeinde reichlich gegenwärtigen und fühlbaren Liebe in Chriſto Jeſu

mit einer ganz eigenartigen Klarheit vor den Blicken der Gläubigen , welche ſchon

hienieden in größerem oder geringerem Maße der von ihm ausgehenden Seligkeit

teilhaftig geworden ſind, oder teilhaftig werden . Die Strahlen dieſer Klarheit be

mächtigen ſich der Schar der Gläubigen dergeſtalt, daß ein unwiderſtehlicher, heiliger

Antrieb ſie zum Gottesdienſt zwingt. Dazu gehört die Handlung der hödſten

Anbetung, in welcher wir zu Gott nahen , nicht um eigentlich etwas zu begehren ,

ſondern weil es uns Bedürfnis und Freude iſt, ihn zu verherrlichen , indem ſeine

Majeſtät , ſeine Ehre und Herrlichkeit vor unſern Blicken ſchwebt . Hier verehrt ihn

das vernünftige Geſchöpf, ſo weit dasſelbe wirklich getroffen iſt von den Strahlen

der Heiligkeit , in welcher er nicht nur den Seraphim im Schauen , ſondern auch

den Frommen im Glauben offenbar iſt. Das Centrale im Ausdruck für dieſe ſelige

Adoration iſt der ſogenannte Hymnus seraphicus , oder die große Dorologie.

Sie iſt -- in gewiſſer Hinſicht - der höchſte Lobgefang , der je von Menſchenlippen

gekommen iſt. Sie iſt der Inbegriff aller menſchlichen Bemühungen, Gott zu loben

und zu ehren . Sie enthält das höchſte Zubelopfer der chriſtlichen Freude . Man

hat es getadelt , daß der Hauptgottesdienſt der ſchwediſchen Kirche mit dieſem Hymn

nus seraphicus beginnt. Man hat geſagt, dieſer Anfang ſtimme nicht überein mit

der wahren Demut , auch nicht mit der inneren Ordnung der wahrhaftigen An

betung . Man hat geſagt , fündige Weſen ſollen ihr Gebet lieber mit dem Be

kenntnis ihrer Sünde beginnen , und nicht mit dem höchſten Lobpreis. Unleugbar

wäre es , vom pſychologiſchen Geſichtspunkt aus betrachtet, richtiger, ſo von unten

emporzuſteigen, als umgekehrt. Indeſſen laſſen ſich auch für die beſtehende Ordnung

gute Gründe anführen . Es ſcheint uns nicht ſo ohne Grund zu ſein , wenn eine

tief evangeliſche Kirche ihren öffentlichen Gottesdienſt mit einer beſtimmten fob

preiſung Gottes beginnt, in Anbetracht der frohen Gewißheit des wiederhergeſtellten

Himmelsfriedens und der neuen Gerechtigkeit, die die Feiernden heiligt. Der

lebendige, erhebende und freudenvolle Glaube an das Verdienſt des Sohnes, an die

Wohlthat ſeiner Erlöſung kann innerhalb unſerer Kirche dazu antreiben , daß man

zu allererſt Gott mit dem Opfer des Lobes naht , daß man ſich vorzugsweiſe in

Dankbarkeit zu dem lieben , gnädigen himmliſchen Vater hingezogen fühlt. Dieſe

freie Anerkennung der Erhabenheit, Größe , Majeſtät und Heiligkeit Gottes kann

vom Standpunkt des Erlöſungsbewußtſeins auß das erſte, das am meiſten Treibende

ſein . Man kann ſich auch die Gemeinde, die ja eine evangeliſche iſt, als im Genuß

der Heiligkeit, die aus Gnaden geſchenkt wird, ſtehend und gleichſam im voraus die

unverdiente Ehre , die den Gläubigen zukommt, ſchmedend vorſtellen. Die ſtreitende

Kirche vereinigt ſich ſomit in dieſem : „ Heilig , heilig , heilig !" mit der trium

phierenden . Das Band, das die ganze Familie Gottes im şiminel und auf Erden

berbindet, tritt in den Vordergrund . Die objektive Kraft , die unſerem Glauben
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eigen iſt, das feſte Vertrauen , mit welchem die evangeliſch -lutherijden Chriſten 3efum

Chriſtum annehmen, ſpricht ſich in hervorragender Weiſe in dieſer Anordnung aus .

Gottes Ehre, Gottes Herrlichkeit, Gottes unbeſchreibliche Huld in Chriſto Jeſu iſt

ſomit der Ausgangspunkt von allem . Die Verherrlichung Gottes iſt alſo nicht bloß

das äußerſte , was der Kultur bezwedt und um was er ſich dreht , ſondern auch

der beſtimmte , bewußte Grund , von dem alles ausgeht ; das Gefühl des Böſen,

wenn es auch nicht beiſeite geſchoben wird , ſteht zurück gegen die Größe des Ver

dienſtes Jeſu Chriſti, die Gnade iſt mächtiger als die Sünde , Gott iſt größer als

unſer Herz. Aber auch inſofern kann man ſagen , daß der Gottesdienſt mit Recht

mit dieſem „ Heilig “ eingeleitet wird , als nichts mit dem wirklichen Thatbeſtand

beſſer übereinſtimmt, als daß der Gedanke an Gott als die abſolute Seiligkeit , der

da will und fordert, daß auch wir heilig ſeien , auf eine wahre und natürliche Weiſe

das Gefühl des Gegenſaßes , ſomit das Bekenntnis der Sünde hervorruft. Denn

die Adoration kann, wenn ſie auch in dieſer abſoluten Form anfängt , ſo daß ſie

ſogleich den objektiven Reichtum der Kirche wiederſpiegelt, und ſich daher ſogleich vor

dem Herrn , ihrem Gott, freut, doch nicht ſo fortmachen. Der Ausdruck der über:

ſchwenglichen Freude über die vollkommenheit Gottes und über die Hoffnung , die

der Gemeinde der Gläubigen leuchtet, muß verſtummen : die Seufzer der Einzelnen,

die aus dem Gefühl der Sünde hervorgehen , ſteigen aus bußfertigen Herzen empor.

Wir erkennen die große Sündenſchuld an : aber als Leute, die nicht nötig haben zu

trauern wie die, die feine Hoffnung haben , rufen wir die göttliche Barmherzigkeit

an und blicken mit Sehnſucht aus nach dem rettenden licht. Wir ſteigen hinunter

in das Thal der Reue, ja, wir ſteigen immer wieder aufs neue hinunter, wenn wir

auch wiſſen , daß wir hinaufgerufen werden auf den Berg der Seligkeit. Inſofern

das wahre Chriſtentum aus der gründlichen Demut in Verbindung mit lebendigem

Glauben hervorgeht, iſt auch dieſer Teil des Gottesdienſtes das Sünden

bekenntnis - von ſo großer Wichtigkeit, daß wenn er im rechten Geiſte geübt wird,

wenn er nicht nur da und dort in Aufrichtigkeit, ſondern in ſtarker und ernſter

Einmütigkeit geübt wird , wenn es dazu kommt , daß das Sündenbekenntnis nicht

bloß von einigen Individuen, ſondern aus dem Herzen womöglich einer ganzen Ge

meinde hervorgeht , daraus Stärke und Geſundheit für die betreffende Gemeinde

erſprießen wird ; wo es dagegen verſäumt , geringgeachtet , vernachläſſigt wird , da

entſteht 3rrtum und Finſternis, geiſtliche Trägheit und ſeelenmörderiſche Sicherheit.

Ohne wahres Sündenbekenntnis feine Glaubensfreudigkeit, ohne lebendige Teilnahme

an dem allgemeinen Sündenbekenntnis kein kräftiges Gemeindeleben . Das Be

fenntnis , wenn es vom Vertrauen auf die Gnade begleitet iſt, giebt allen chriſtlichen

Tugenden , allen geiſtlichen Gnadengaben Kraft und Wachstum . Hier liegt die

faftige Wurzel aller chriſtlichen Gottſeligkeit. Hier fällt der Morgentau aus dem

geöffneten Himmel herab auf den bußfertigen Menſchengeiſt. Aber gerade weil

dieſes betende Bekennen , dieſes Anrufen der göttlichen Gnade in ſo hohem Grad

übereinſtimmt mit den Bedürfniſſen der Gemeinde und von ſo hoher Bedeutung iſt

für deren geiſtige Entwicklung , ſo iſt es natürlich, daß dieſelbe , nachdem ſie mit

ſchweigender Andacht eingeſtimmt hat in das erſte Adorationselement , jeßt in der

Sprache des Gefanges vor der hohen , aber durch die Verſöhnung frei zugänglichen,

1
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milden Dreieinigkeit in dem dreifachen Kúple théngov ihre Sünde und das gött

lidhe, poſitive Erbarmen auf ſich herniederfleht. Das wichtige Confiteor quilt hier

aus dem Schoß der Gemeinde hervor , doch ſo , daß dabei alles die Geſtalt des

Flehens , der Anrufung , des zuverſichtlichen Gebets annimmt. Dieſes Miserere ,,

dieſes , Erbarme dich über ung " iſt bei uns nicht der klägliche Jammer der geiſt

lichen Troſtloſigkeit, ſondern der Gebetsruf eines zarten , warmen demütigen Ver:

trauens. Es wäre gut, wenn die Gemeinde ſich daran gewöhnte , in ihrer litur

giſchen Mutterſprache ſelbſt das Gebetum Gottes Erbarmen nach dem Sünden

bekenntnis auszuſprechen, unabhängig davon , ob der Geiſtliche ſingt oder nicht, denn

wenn die Feiernden lebendige Chriſten ſind, ſo entſpricht dieſer Ruf aus der Tiefe

einem höchſt wichtigen Bedürfnis, und die allgemeinere, völligere Teilnahme, die ſich

frei dem Ziele (welches das Herz Gottes iſt) zubewegen darf , iſt hier in höchſtein

Maße am Plaß . Dieſe ganze Bekenntnishandlung ſchließt am geeignetſten mit der

Doxologia minor , oder dem Hymnus Angelicus : ,, Ehre ſei Gott in der Höhe

und Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallent. " Keine Worte können

hier für alle Bußfertigen etwas ſo unbeſtreitbar Erquidendes haben , wie dieſe uns

mittelbar himmliſchen Worte, welche mittelft ihres Urſprunges das Andenken an die

Geburt und die unendlichen Wohlthaten unſers göttlichen Erlöſers wachrufen , und

welde, nachdem ſie das erſtemal von Engelzungen erklungen ſind, das Lob des lieb

reichen Vaters verkünden , der infolge feiner ewigen Liebe ſeinen eigenen Sohn ſandte,

um auf dieſe Weiſe den unglüdlichen Menſchenkindern in der tiefſten und nach:

haltigſten Weiſe zu Hilfe zu kommen . Die gegenſeitigen Begrüßungen zwiſchen der

Gemeinde und dem Liturgen , die nach dem Geſang einſeßen, dolmetſchen in beſonderer

Weiſe die gegenſeitige heilige Liebe , welche unwillkürlich den paſſiveren und den

äußerlich mehr aktiven Teil des feiernden Subjektes verbindet. Es wäre zu wünſchen ,

daß die Reſponſorien, wie alles, was die betende Gemeinde auch äußerlich in Thätig

keit feßt, zur vollen Ausübung gebracht würden , umſomehr wenn dieſelben , wie in

der ſchwediſchen Liturgie , weiſe und ſparſain angebracht find. Durch das darauf

folgende Gebet, das zu dem Text des Tages und ſomit zu der Idee des betreffenden

Sonntages in nächſter Beziehung ſteht, gewinnt der im übrigen feſte und unbeweg

liche Altardienſt ein gewiſſes Maß von Beweglichkeit und Dehnbarkeit, wodurch der

ſelbe in ſtand geſegt wird , in größerem Reichtum und größerer Abwechslung ver

ſchiedene Momente des ſeligmachenden Glaubens in ſich aufzunehmen und ſich anzu

eignen . In tief bedeutungsvoller Weiſe folgt auf dieſes gemeinſame Gebet die

Verleſung eines Schriftwortes. Es iſt dies eine göttliche Antwort auf die tiefen

Seufzer des betenden findesherzens . Auf dieſes Stück himmliſcher Wahrheit , das

je nach der Stellung des Sonntags im Kirchenjahr verſchieden iſt, folgt ordnungs

gemäß das chriſtliche Glaubensbekenntnis, das alles enthält , was die tiefſte Freude,

die größte Hoffnung und höchſte Ehre des wahren Chriſten ausmacht. Hier wäre

ein warmes Amen der Gemeinde , wie es in manchen Kirchengemeinſchaften beſteht,

als Siegel des Glaubensbekenntniſſes von ſeiten der Gemeinde in hohem Grade

wünſchenswert. Glüdlich übrigens die Gemeinde, die einen Mann ihr eigen nennt,

der aus einfältigem Herzen, in lebendigem Glauben dieſe Glaubensworte ausſprechen

kann , einen Mann, der imſtande iſt, das an und für ſich unausſprechlich leichte,

1
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aber für Menſchenkraft allzuſdwere heilige Schwert zu führen. Dieſes Glaubens

bekenntnis wird, abgeſehen davon , daß es auf die Schäße von Erwartungen und

Verheißungen hinweiſt, die im Hauſe Gottes verwahrt und jedem zugänglich bereit

liegen , und die Mannigfaltigkeit der Heilsgewißheit und göttlichen Erkenntnis ins

Licht ſtellt, die ſich ſowohl in der evangeliſch lutheriſchen Kirche als ſolcher, als auch

in der allgemeinen Kirche, die über die ganze erlöſte Welt verbreitet iſt, ſoweit der

Herr mit ſeinem Wort und Geiſt darin wirken darf , findet eben dadurch zu

einem perſönlichen Zeugnis vol Leben und Einfluß. Wenn die Glaubensferze im

tiefſten Innern des Heiligtums mit heller Flamme brennt , ſo zündet dieſelbe mit

der wunderbaren Macht heiliger Sympathie weit und breit uin fich her. Niemand

fann den leichten Flug dieſer Flamme berechnen. Raum ſind die himmliſchen Worte

von geweihten lippen erklungen , ſo hat Gott ſchon , ohne daß man weiß wie , ſein

unbeſchreibliches Wert gerpirkt. Dürften wir hier bisweilen abwechſeln mit dem

allerdings nach unſerem Dafürhalten zu ſtark dogmatiſch ausgeprägten Symbolum

Niceno-Athanasianum , ſo wäre folches nach unſerem liturgiſchen Urteil von Vorteil .

Die Benußung desſelben könnte nicht anders als weckend, ſtärkend und belebend auf

die doktrinelle Überzeugung wirken , wie andererſeits die erhabene, faſt dithyrambiſche
Schönheit desſelben nicht umhin kann , einen ergreifenden und wohlthuenden Einfluß

auszuüben . Indeſſen dürfte der Gebrauch desſelben nie das Symbolum Aposto

licum auf die Länge verdrängen, denn dieſes iſt um ſeiner echt apoſtoliſchen lindiga

keit , ſeiner hohen Einfalt und ſeines eben dadurch ökumeniſch umfaſſenden Charakters

willen das koſtbarſte Kleinod der Kirche in dieſer Hinſicht.

Beim Schluß des Gottesdienſtes kommt alles wieder zurück zu dem Ausgang&

punkt, nämlich zu der unmittelbaren Anrufung, Anbetung und Lobpreiſung Gottes .

Der Gottesdienſt geht zurück zum Altar, als zu ſeinem Herd, ſeiner Heimat. Der

ſelbe iſt und bleibt die erſte und legte Freudenquelle des evangeliſch-lutheriſchen

Gottesdienſtes . Zulegt bringt der fungierende Liturg ſeinen eigenen und den Dank

der Gemeinde dar für die ewigen Gnadenſchäße, womit Gott den ganzen Gottes

dienſt hindurch, und nicht am wenigſten während desjenigen Teiles, der vorzugsweiſe

die Mitteilung des feligmachenden Evangeliums zum Inhalt hatte , die Seinen be

reichert hat. Endlich feßt der moſaiſche Segen dem Ganzen die Krone auf ; er iſt

gewiſſermaßen das leßte Siegel auf die göttlichen Gaben in den Berzen der Gläu

bigen, und zugleich ein lebendiges Abbild der göttlichen Gnade, die ſo huldreich die

Gebete der Gläubigen aufnimmt. Aber die Adoration im eigentlichen Sinn ſteht,

außerdem daß ſie ein ſelbſtändiger Teil des evangeliſch -Lutheriſchen Rultus ift, daneben

im engſten Zuſammenhang mit den übrigen Teilen , nicht nur inſofern ſie alles

durchdringen will mit ihrem innerſten Leben und Weſen , ſondern auch inſofern fie

alles andere von allen Seiten gleichſam ſtüßend umarmt und umfängt . Sie iſt auf

allen Punkten der Nerv und Stüßpunkt des Ganzen . So kann der homiletiſche

Teil des Kultus ihrer nicht entraten, und die Adminiſtration des Sakramentes des

Altars iſt von ihr umſchloſſen ; ſie trägt das Sakrament ſelbſt in ihrem heiligen

Gefäß ; fie darf nicht fehlen , ſte muß überal da zugegen ſein, wo das Höchſte und

Heiligſte vor ſich geht.
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Was den Umſtand betrifft , daß der Wortlaut der Gebete innerhalb unſerer

Gottesdienſte meiſt ein vorgeſdriebener und ſtehender iſt, ſo hat das ohne Zweifel

ſeine guten Gründe . Man ſcheute ſich in der erſten lutheriſchen Kirche davor , die

Zuſammenſeßung und Geſtaltung dieſer wichtigen Dinge dem Gutdünken der einzelnen

Gemeinden und der einzelnen Geiſtlichen zu überlaſſen. Auch forderte das über

wiegende Intereſſe für den Unterricht und die geiſtliche Pflege des Volks eine ge

wiſſe wiederkehrende Form des Gottesdienſtes , damit man ſich in demſelben recht

heimiſch fühle und von dieſem feſten Grund aus ſich die jeweilig gebotene Speiſe

aus Gottes Wort um ſo beffer aneignen könne . Man ſieht aus den ausdrücklichen

Worten Luthers , daß , was ihn zu dieſer Anordnung getrieben , vorzugsweiſe der

Eifer war, die Zuhörer vor den ſubjektiven luftſtreichen zu ſchüßen , die die Ein

fältigen leicht verwirren konnten . Daher der Fleiß , den alle lutheriſchen Kirchen

ordnungen auf die pünktliche Anordnung des Gottesdienſtes berwenden ; daher der

Umſtand, daß die tonangebenden Perſönlichkeiten des Reformationszeitalters , wie

Luther, Bugenhagen, Brenz , rich ſo große Verdienſte erworben haben um die gottess

dienſtliche Ordnung . Als äußerlichen Grund für die feſtſtehende Liturgie , die in

der evangeliſch-lutheriſchen Kirche die herrſchende wurde, glauben wir auch das mächtig

erwachende Bedürfnis nach einem Ausdruck der gegenſeitigen Liebe , die die ver

ſchiedenen Gemeinden untereinander verbindet , anführen zu können . Unleugbar

ſcheint die Sorgfalt , die man auf dieſe äußere Einheit verwendet hat , eben darin

ihre Wurzel gehabt zu haben , wie es andererſeits gewiß iſt, daß dieſelbe in nicht

geringem Grade dazu beigetragen hat, beſonders in den erſten Zeiten das Bewußt

ſein einer Kirche zu ſtärken , die feſt gegründet war auf dieſelben unumſtößlichen

Grundlagen : den Glauben an das Bibelwort, als einzige Quelle der Heilswahrheiten

und den Glauben an das perſönliche Wort Gottes, als den ewigen Springquell des

Lebens und der Seligkeit. Dabei dürfen wir aber nicht vergeſſen, daß die Kirchen

ordnungen bei Feſtſtellung der gottesdienſtlichen Formen ſehr vorſichtig zuwege

gingen : ſie verwahren ſich mit allem Nachdruck gegen jegliche Übertreibung in dieſer

Hinſicht. Rein fflaviſcher Buchſtabendienſt kann dem lutheriſchen Kultus vorgeworfen

werden . Man giebt zu , daß die äußeren firchlichen Gebräuche zu dem Gebiet der

Freiheit gehören, ſowie daß dringende Not einerſeits und die chriſtliche Liebe andrer

ſeits die Gebundenheit einſchränken kann. Im Gegenſatz zu der Überſchäßung ihres

Missale Romanum , das wir an den Katholiken tadeln , erkennt man das Recht

des Gewiſſens auch hinſichtlich des gottesdienſtlichen Ausdruckes an , indem man zu

gleich den Schaden beherzigt und im Auge behält, der aus einer allzu großen Ber

änderlichkeit in dieſem Stüd erwachſen könnte .

Es giebt Leute , die ſich mit großer Wärme gegen den Gebrauch feſtſtehender

Gebete beim Gottesdienſt wenden , indem ſie ſich auf das Recht berufen , das ein

Volt habe, in Freiheit ſeinem Gott zu nahen , ohne vorgeſchriebene Worte. Rein

Kirchenregiment, - meinen fie - habe das Recht , den Gebetsausdruck auf die

Lippen des Dieners des Herrn zu legen , ſondern dieſe Ausdrüde müßten ſeinem

eigenen Ermeſſen, ſeiner freien Wahl überlaſſen bleiben in jenem feierlichen Augen

blid, wo er vor dem Hohen und Erhabenen ſteht, um über ſich und die teuren ,

ihm anvertrauten Seelen Seil und Segen herabzuflehen. Je größer die Freiheit,

I
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um ſo mehr wird nach ihrer Idee --- die Gebetshandlung im Gottesdienſt ein

Quellpunkt , von welchem die Gnadenerweiſungen den Hilfsbedürftigen zuſtrömen .

Nichts fahren ſie fort giebt einen ſtärkeren Antrieb und iſt darum frucht

barer für das eigene geiſtliche Leben des Anführers im Gebetsfampf als gerade

dieſe Freiheit ; nichts vermag beſſer den Strom von Licht und Kraft gleichſam

herniederzuleiten , wo der Geiſtliche eine in Gott lebendige Perſönlichkeit iſt, und

nichts hat daher eine kräftigere Rüdwirkung auf die Fortſchritte der Gemeinde auf

dem Weg des Lebens . Manchem denkenden Gottesdienſtfreund könnte es auch in

der That als ein großer Gewinn erſcheinen , wenn das weſentlich Gute , das eine

gewiſſe begrenzte Freiheit in dieſem Stüd haben könnte , dem Attardienſt unſerer

Kirche zu gut käme . Nicht in der Weiſe , als ſollte derſelbe etwas aufgeben von

ſeinen eigentümlichen Schäßen , welche großenteils als ein Erbe aus den ſchönſten

Tagen des Chriſtentums auf uns übergegangen ſind , auch nicht ſo , daß wir uns

der Vorzüge der Feſtigkeit, Reinheit , Einfachheit, der ehrfurchtgebietenden Ordnung

und einer durch die Gemeinſamkeit der Gebete über die ganze Kirche verbreiteten,

die innere Liebe wiederſpiegelnden Eintracht begeben ſollten , die unſern Kultus aus

zeichnen. Nein ; aber es würde in keiner Weiſe gegen die Grundſätze der evan

geliſch -lutheriſchen Kirche, oder gegen den Geiſt ihrer erſten Kirchenväter , beſonders

aber auch nicht gegen den zugleich friſchen , freiſinnigen und doch warmen Charakter

der hochbegabten Kirche ſtreiten , wenn an einem einzelnen Punkte des Altardienſte,

vielleicht am beſten nach der Predigt , die volle perſönliche Anrufung ihren Plaß be

käme. Und von wo aus könnte wohl in geeigneterer Weiſe als vom Altar das

heiße Flehen für das Wohl der Gemeinde , für den Schuß derſelben gegen Ver

führung aller Art zu dem Erzhirten derſelben aufſteigen ? Wann könnten ernſtere,

lebensvollere Gebete für die Blüte Sions hervorquellen, wann das warme Lob aus

dem vom Feuer Gottes entzündeten Hirtenherzen ſtiller, reiner , voller , freier er

klingen , als wenn der Tempeldiener mit der Gemeinde gleichſam vor dem Angeſichte

Gottes ſteht ? Wenn es die Kirche Chriſti einmal ſo weit gebracht haben wird ,

daß ſie ſich in recht tiefer Weiſe die himmliſchen Gaben , zu denen ſie berufen iſt,

aneignet und vielleicht nicht am wenigſten durch den Druck der entgegengeſepten

Mächte zum vollen Bewußtſein ihres herrlichen Berufs gekommen ſein wird , dann

wird fie unter anderen weſentlichen Vorzügen , die ihr noch fehlen , auch denjenigen

einer größeren liturgiſchen Gebetsfreiheit erhalten .

Aus Grundſaß einerſeits und aus Gewohnheit andererſeits iſt jedoch unſere

Liturgie in allen ihren Lebensbewegungen ſtreng gebunden . Dieſe Gebundenheit iſt

uns teuer ; aber ſie birgt eine Gefahr in fich , deren Ernſt wir nicht verkennen

dürfen . Paſſet uns dem Roſt und der Trägheit entgegenarbeiten, die ſich durch die

Macht der Gewohnheit oft gerade an den Punkten des gottesdienſtlichen Lebens an

ſeßen , die ſo beſonders zart , wichtig und tief eingreifend find ! Streben wir dar

nach , daß die ewigkeitsſchweren Worte des vorgeſchriebenen Rituals in Wahrheit die

unſrigen werden , daß ſie für uns Leben und Saft und Blut bekommen , daß ſie

uns nicht den Eindruck von etwas Vorgeſchriebenem machen , ſondern von etwas,

das jedesmal auf& neue aus unſerer zu Gott erhobenen Seele hervorquilt ! Daß

doch dem Geiſt, der der unvergleichliche Lehrer iſt in der Wiſſenſchaft des Gebets ,

.
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recht Raum gegeben würde , daß derſelbe fräftig wirkſam ſein könne unter uns, das

wichtige Element der Adoration in unſerem Gottesdienſt zu beherrſchen , zu ver

klären, zu durchdringen ! Möchten die Männer, denen es gegeben iſt, das Volk des

Herrn auf ſeiner Reiſe durch die Wüſte zu den Palmenhainen zu führen , in erſter

linie den Segen für ſich ſelbſt und für die Herde ſuchen ! Wo dies geſchieht, da

kommt er ! Den rechten Tempelknecht, den echten Mann des Altars , nimmt der

Herr in dem großen Augenblic, an dem geheiligten Ort , wenn es ſich für ganze

Scharen von Erlöſten um Leben und Tod handelt , in feine Obhut . Da läßt ihn

der Herr, oft ohne daß er eine beſonders ſtarke Empfindung davon hat , in dem

Gezelt ſeiner Gnade wohnen . Die Sache iſt des Herrn : ihm , der leben , Licht

und in der Stille wirkſame Geifteskraft ſchenkt, wollen wir dieſelbe anbefehlen ; doch

iſt es von Wichtigkeit , daß wir , die wir dienend vor dem 3srael des Herrn her

gehen und ſeine Wortführer ſind , in zweiter Linie mit voller männlicher Energie

unſere Aufgabe als perſönliche Gnaden- , Friedens- und Heilskanäle im Auge be

halten . Haben wir doch in dieſer Beziehung alle einen außerordentlich hohen und

lieblichen Beruf : hier verſchwindet jeglicher Unterſchied. So möge denn der öffent

liche Tempeldienſt für uns alle recht lebendig , anregend , herzerfriſchend, aufrichtend,

lođend, ſtärkend, lieblich, teuer, glückſelig, geſegnet und ſegenbringend werden !

I
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2. Gottesdienſt-Turnus für das Kirchenjahr.

Praxis multiplex ! pflegt man zu ſagen , am allerſchnellſten da getröſtet, wo

man ſich ſeit lange in greulicher Unordnung bewegt. Der Ordnungen giebt es gar

mancherlei, aber auch der Ordnungsſinn iſt höchſt mannigfaltig : vielerwärts ſcheint

er gar nicht vorhanden.

Wo iſt das Liederbüchlein ? würde man an nicht wenigen Orten vergeblich

fragen ; denn es exiſtiert ein ſolches nicht. Haben wir doch in einer Reſidenzſtadt

pfarrherrliche Viſitenkarten, die mit den heute und morgen zu ſingenden Liedern be

ſchrieben waren , ale Liederbüchlein für den Kirchner dienen ſehen. An anderen

Drten iſt der Kirchner überhaupt der große Unparteiiſche, der über der Geiſtlichkeit

ſteht, und ſein Selbſtgefühl mächtig dadurch ſtärkt, daß er jede zweite oder vierte

Woche bei den Paſtoren umherzugehen hat, um wieder für einige Zeit die Sonntag -

und Wochenprediger zuſammenzufriegen ."

Während nichts einfacher und nicht notwendiger iſt, als ein für das ganze

Kirchenjahr verabredeter und am Anfang feſtgeſtellter ſchriftlicher Turnus für die

Gottesdienſte und was damit zuſammenhängt , fehlt es an dieſer löblichen Ordnung

nur allzu oft. Bei der geringen Zahl unſerer Gottesdienſte giebt es ja ein Diret

torium für den täglichen Gottesdienſt ( nach den Monatstagen geordnet), wie es zum

Beiſpiel die katholiſche Kirche hat, ohnehin nicht; aus den weltlichen Kalendern mit

allen darin befindlichen Fehlern pflegt man ſeine Anhaltspunkte zu entnehmen ; das

Erntefeſt und anderes wird darum gelegentlich an falſchen Tagen gefciert .

Im Nachfolgenden ſoll nun der Gottesdienſtturnus ſeinen Platz finden, welcher

ſeit Jahren mit den jeweils nötig werdenden Modifikationen ) in Schwabach ver:

1
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einbart, jedem der vorhandenen vier Geiſtlichen zugeſtellt, und in einem weiteren

Exemplar im Innern der Sakriſtei angeſchlagen wird . Vielleicht regt derſelbe da

und dort zur Nacheiferung an .

Fr. iſt die Abkürzung für „ frei " , d . i . den alle vier Wochen jeden Geiſt

lidhen treffenden Freiſonntag. Der Wöhner iſt im Wechſel vom zweiten bis

vierten Pfarrer ( früher Diakonus . Kaplan, Oberkaplan genannt) derjenige, welcher je

die Mehrzahl der treffenden Raſualverrichtungen zu beſorgen hat. Benußt werden

zwei Kirchen , die Stadtpfarr- und die Spitalfirche ; in leşterer iſt achtmal im

Jahre auch eine geſtiftete Veſperpredigt durch den vierten Pfarrer zu halten . I-IV

iſt die Bezeichnung der vier Pfarrſtellen. Dieſelben haben nach beſtimmter Vorſchrift

und Obſervanz an den Paffions- , Sylveſterpredigten , Königsgottesdienſten teilzu

nehmen II, III und IV haben die Wochengottesdienſte zu halten ; I, II oder

I, III (im andern 3ahre I , III und I , IV) beſorgen die ſonntäglichen Chriſtens

Tehren in beiden Kirchen. Vom Gründonnerstag bis 1. Advent einſchließlich findet

in beiden Kirchen an jedem Sonn- und Feſttage Abendmahlsfeier ſtatt ; die Beichte

hierzu abwechſelnd am Sonnabend um 1 Uhr oder Sonntags früh vor dem Haupt

gottesdienſte (F.B. = Frühbeigte) .

An den zweiten Feiertagen , ſowie am heiligen Chriſtabend und am Karfreitag

find nachmittag8 (abends) liturgiſche Andachten , an leßteren beiden mit

(Pſalmodie und) Chorgeſang .

Die zu erhebenden ordentlichen Rindenkolleften find beigeſchrieben ..

Sonſtige Bemerkungen , ſo wann das Laudamus und Credo gebräuchlich iſt, finden

ſich am Ende des Turnus. An die alljährlich zu haltende Eidespredigt und

den ſonntäglichen Mindergottesdienſt wird erinnert , ſowie an die 14tägige

abendliche Bibelſtunde um 8 Uhr im Kapitelsjaal.

Turnus für 1898/99.

Datum Sonn- und Feiertage.

Pfarrer

II . III.IV.

Bemerkungen .
I.

N
O
A
C
O
N
A

W
ö
c
h
n

.

1
0
S
p
i
t
a
l

k
i
r
c
h
e

.

11

M fr .

fr.4 .
n

2. 4. Koll. f. d . Landesv . F. J. Miſl.

Chriſtabend : Lit. Andacht

41 Uhr II (Spitalfirche).

2. 4. Koll.Pf. Waiſenh Windsbach .

2 . Lit. And. 212 Uhr I (Stadtk.).

Kollefte für die Diaſpora .

2. 4 .

11

:

.

fr.

.22. fr.

27. Nov. 1. Advent

4. Dez. 2 . fr.

11 . 3.

18.

25 . H. Obriſtfeſt

26. 2. Chriſttag Pfarradi . III .

31 . Sylveſter 3 Uhr III .

1. Jan. 3 Neujahr
8.

4 1. p. Epiphanias

15.
2 2. p . Epiphanias fr .

3 3. p . Epiphanias

29. 4 Septuageſimä

5. Febr. 2 Serageſima fr.

12. 3 Eſtomihi

19. 4 Invofavit, Bußtag
24. I. Paff. Predigt 2

26 . 2 Reminiscere

3. März II . Paſſ. Predigt 3

5. 3 Oculi

10 . III . Paſſ. Predigt 4

12 . 4.X Lätare Prinzreg.Geburtstagfr.

17 . IV. Paſt. Prd. Pfarradj. 3

fr.

f
r
.

N 2. 4. Koll. für die Blödenanſtalten

von Neuendettelbau.

fr.

fr.
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22.

1

fr.

Pfarrer

Datum. Sonn- und Feiertage. Bemerkungen .

1. 11. III. IV .

19.März 2 Judica fr .

24. V. Paſſ. Predigt 2

26 . 3 Palmarum fr . Gründonnerstag: Beichte.
31 . Karfreitag III . fr. | fr. 2 . Lit. Andacht 2 Uhr 1 .

2. April 4 Oſtern I. 2. 4. Koll. f. 8. Freitiſch Erlangen .

3 . Oſtern II . Pfarradi . IV . 2 . Lit. Andacht 3 Uhr III.

9 . 2 Quaſimodogeniti. fr. fr . fr.

16. 3 Miſericord. Domini fr.

23. 4 Jubilate | fr.

27 . X Königsgeburtstag I.

30. 2 Kantate F.B.

7. Mai 3 Rogate fr.

11 . Himmelfahrt F.B. 2. 4 .

14 . 4 Eraudi fr.

21 . 2 Pfingſten I. 2. 4. Roll.f.d. Waiſenſtift Ansbach.

II. Pfarradi. F.V. III. 2 . Lit. Andacht 4 Uhr IV.

28. 3 Trinitatisfeſt | fr .

4. Juni 4 1. p . Trinit. F.B. fr .

11 . 2 2. p . Trinit. fr .

18. 3 3. p . Trinit. fr .

25. 4 4. p. Trinit. Schwandnerſche Am oder nach dem 22. Juni.

Gedächtnispred. i.Filiale III . Koll. fürdieKreisirrenanſtalt.

2. Juli 2 5. p . Trinit. F.B. fr.

9 . 3 6. p . Trinit . fr .

16 . 4 7. p. Trinit . F.B. fr .

23. 2 8. p . T. Kirchw . im Filiale Vor Jakobi (25. Juli) .

30. 3 9. p . Trinit .

6. Aug. 4 10. p . Trinit . F.B. Ifr .

13 . 2 11. p . Trinit . Ifr

20. 3 12. p . Trinit . F.B.

27 . 4 13. p . Trinit. fr.

3. Sept. 2 14. p . Trinit. F.B. fr.

10 , 3 15. p. Trinit . fr .

17 . 4 16. p. Trinit. F.B. fr .

24. 17. p. T. Kirchweihe fr . Rein Abendmahl ( Matthäi

30. X Namensfeſt des Königs II. SonntagMontagod danach ).

1. Okt. 3 18. p . T. Erntefeſt. F.B. 2. 4. Koll . f. d . Schullehrerrelikten.

8 . 4 19. p. Trinit. fr.

15. 2 20. p . Trinit . F.B. fr.

22 . 3 21. p. Trinit. fr.

29 . 4 22. p . Trinit . fr.

1. Nov.X Namensfeſt d. Prinzreg . III.

5 . 2 23. p . T. Ref . Feſt. F.B. fr. Rollette für den Hilfefond.

12 . 3 24. p . Trinit . fr.

19. 4 25. p. Trinit . F.B. fr .

26 . 2 26. p. Trinit . fr.

3 1. Advent. Samstags leßte Beichte.

Lau d amus et Credo :

Advent

Chriſtfeſt I.

Oſtern I.

Şimmelfahrt.

Pfingſten I.

Trinitatisfeſt.

Kirchweihe.

Reformationsfeft

Synode.

f
r
.
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M
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Predigtterte :

Stadtfirche vormittags : Alte Epiſteln .

nachmittag8: Thomaſianiſche Evangelien .

Spitalfirche Alte Epiſteln.

Paſſion8terte = Au8 Marku 8. --. Eidespredigt.

gottesdienſt.

Rinder

Beginn der Gottesdienſte:

Von Dſtern bis vor Kirchweihe um "29 Uhr .

Von Kirchweihe bis vor Oſtern um 9 Uhr.

Spitalkirche 1/2 Stunde ſpäter.

Freitag8betſtunden von Dſtern bis Stirchweih 8 Uhr. von Kirchweih

bis Oſtern 9 Uhr.

Montagsbetſtunde Kirchweihmontag Stadtkirche 8 Uhr. IV .

Abendgottesdienſte: Spitalkirche, Montag8 7 Uhr. IV .

Bibelſtu nde vierzehntägig, Mittwoch abends 8 Uhr.

Ökumeniſches.

Ein Direktorium.

Wie öfter erwähnt , beſteht in der fatholiſchen Kirche die Einrichtung eines

Kirchenkalenders , welcher alljährlich vom Ordinariate für das betreffende Bistum

herausgegeben wird und in jeder Sakriſtei oder im Pfarrhauſe ſich vorfindet. Nach

demſelben iſt der Hauptgottesdienſt zu halten und die Nebengottesdienſte, alſo Miſſale

und Breviarium zu handhaben ; für alle Foren des Tages und der Woche ſind die

liturgiſchen Vorſchriften mit Tertangabe und anderem benannt , rituale und ſonſtige

Weiſungen beigefügt . Auch der Meßner hat ſich darnach zu richten und muß das

Wichtigſte leſen können , wie denn auch die liturgiſche Farbe der Gewänder Tag für

Tag angegeben iſt. Vom 1. Januar bis leßten Dezember geht die Ordnung . Wir

betrachten es als eine Aufforderung zu liturgiſchem Nachdenken , wenn wir die ein

leitenden Stücke aus einem Directorium Bambergense sive ordo divini

Officii recitandi Missaeque celebrandae juxta rubricas Breviarii et Mis

salis Romani nec non Proprii Dioeceseos vom Jahre 1875 , wie es uns

gerade zur Hand iſt, folgen laſſen. Vielleicht wird mancher leſer dadurch auf

merkſamer auf die gelegentlichen , dem Kirchenjahre entſtammenden Bemerkungen in

unſeren weltlichen Kalendern .

Xuf die liturgiſchen Abbreviaturen unter Ziffer VII, Signa Direc

torii, deren Kenntnis für liturgiſche und hiſtoriſche Studien überhaupt Bedeutung

hat , wolle beſonders geachtet werden . Anfragen zu beantworten ſind wir bereit .

Unſere Kirchenbibliothekſchäße würden gerne und leicht zu lebendigerem Verſtändniſſe

geführt werden und viel Schönes enthüllen, wenn man ſich in die liturgiſche Schreib

weiſe und Sprache der Alten mehr vertiefen wollte.
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Tabula Temporaria.

I. Signa chronostica . III. Quatuor Tempora.

Cyclus Solar. 8 .
Vere 17. 19. 20. Febr.

Lit. Dom. C.

Aest. 19. 21. 22. Maj.

Lit. Martyrol . D.
Autum . 15. 17. 18. Sept.

Aureus num. 14.
Hyem . 15. 17. 18. Dec.

Epacta novil . XXIII.

Indictio rom. 3.

IV. Nuptiae solenn .

II. Festa mobilia.

Dom . Septuag. 24. Jan.
celebrari possunt a die 7. Jan.

Dies Ciner. 10. Febr.
usq. ad 9. Febr. et a die 5. Apr.

Dom. Pasch . 28. Mart.
usq . ad 27. Nov. incl .

Ascens. Dni 6. Maj.

Dom. Pentec. 16. Maj.
V. Communio paschalis

Corp. Christi 27. Maj. incipit hoc anno 7. Mart. et durat

Dom . p . Pent. 27 . usq. ad 18. Apr. seu Dom. Jubi

Dom. I. Ady. 28. Nov. late incl .

VI. Matutinum pridie inchoari licet

20. Jan. h. 2. cum quadr. 1. Aug. h. 3. c . 3 quadr.

13. Febr. med. 3. 24. Aug. med. 4.

1. Mart. h . 2. c . 3 quadr .h 7. Sept. h. 3. c . quadr.

18. Mart. h . 3. 24. Sept. h . 3 .

4. Apr. h . 3. c. quadr. 11. Oct. h . 2. c. 3 quadr.

20. Apr. med. 4. 20. Oct. med. 3 .

10. Maj. h . 3. c . 3 quadr. 18. Nov. h . 2. c. quadr.

8. Jun . h . 4 . 15. Dec. h . 2.

VII. Signa Directorii.

Festum mobile aut alio die fixum aut translatum pridie legendum

in Martyrol. BD. Benedicamus Dno . Bd. Benedictus . Cm. cm. Commune,

communis. Com. Commemoratio. L. LL. Lectio . -nes. Ld . Laudes. M. MM.

Martyr, -res. MS. Meruit Supremos. Ms. Mss. Missa, -ae . Nct. Nocturnus.

0. D. Offic. defunct. P. Papa. PB. Propr. Bamb. nov. P. G. Psal. gra

dual. PP. C. L. Psal . Poenit. cum Litan . p. post s . pro. Prf. Praefatio.

praec . praecedens. smd. semiduplex. spl . simplex (festum ). sq . sequens.

tm. tantum . V. VV. Virgo , -gines . Vsp. Vesperae. V. D. Vesper. defunct.

v . vel , vide .

Januarius.

Vocatum est nomen ejus Jesus . Luc. 2.

W. (Weiß. ) 1. Fer. 6. CIRCUMCISIO D. N. J. C. et Octava Nati

vitatis Dni. dpl . 2. cl . Fest. Canon. Offic. ppr. sine ulla com. Ms. ppr.

Gl. Cr. Prf. et Communic. de Nativ. Dni. In 2. Vsp. com. sq. tm . ana .

( = Antiphona) V. et Or. ppr.
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R. (Roth .) 2. Sab. Octava S. Stephani Protomart. dpl . Offic. ut in

fest. LL. et Or. ppr. Com. Oct. S. Joann. Ap. et Ss. Innoc. MM. in Ld.

et Ms. ppr. Gl . Cr. Prf. de Nativ. Dni . Communic. cm. Vsp. a cap . de

sq. ppr. com . praec . et Oct. Ss. Innoc. MM.

Angelus Domini apparuit in somnis Joseph . Matth. 2 .

W. 3. C. Dom. vacat. Octava S. Joann. Ap. et Ev. dpl. Offic. ut in

fest. LL. ppr. Com. Oct. Ss. Innoc . MM. in Ld. et Ms. ppr.
Gl . Cr.

Prf. App. In 2. Vsp. anae ex Ld. fest. Ps . ut in 2. Vsp. de Cm . App.

com. sq. ana Hi sunt. V. Herodes iratus .

R. 4. Fer. 2. Octava Ss. Innoc. MM. dpl . Offic. ut in fest. LL.

ppr. In 3. Nct. ana 2. Isti sunt. In R. 8. dic . Gloria Patri et omisso

R. 9. Te Deum. Ms. ppr. Gl . Grad. cum Allel . et V. sq. sine Tr. et Cr.

Prf. de Nativ. Dni. Communic. cm. Ite Missa est. In 2. Vsp. anae

Ld. Ps. ut in 2. Vsp. de Cm. plurim . MM. com. Vig. Epiph. Dni ana

Puer Jesus. V. Notum fecit. Or. Omnipot. -dirige. et S. Telesphori

P. M.

ex

I

Chronik

1. In Bayreuth fand am Sonntag, den 9. Oktober in der proteſtantiſchen Stadt:

firche eine geiſtliche Muſikaufführung ſtatt, veranſtaltet vom Seminar:Muſiklehrer L. Hart

mann, welcher eine Fuge in A moll von F. S. Bach, ſowie eine eigene Kompoſition ,

Fantaſie in D moll, auf der Orgel ſpielte, außerdem ein Largo von Händel und ein Adagio

von Beethoven auf der Geige, und durch ſein Spiel als Meiſter auf beiden Inſtrumenten

ſich zeigte. Aus dem geſanglichen Teil ſei hervorgehoben : Händels Arie aus Joſua :

„O hätt' ich Jubals Harf “ , geſungen von Frl. Caſelmann aus Bayreuth (Sopran), die

wunderbar ſchöne Arie von J. S. Bach : „ Komm , ſüßer Tod “ , geſungen von Konzert

fänger Siſtermans nus Frankfurt a . M. (Baß), endlich der Männerchor von Bortniansky :

Du Hirte Jøraels, höre“, gejungen von den Seminariſten. Auch der Kirchenchor trat

zweimal auf . Gefreut hat es mich , auch einmal ein Lied von Mergner, dem originellen ,

leider viel zu wenig gekannten und gewürdigten Liederfomponiſten , zu hören, nämlich Paul

Gerhardts Lied : „ Geh aus, mein Herz, und ſuche Freud in dieſer ſchönen Sommerzeit “ .

Warum aber gerade dieſes lied in dieſer recht herbſtlichen Zeit gewählt wurde, dafür ſuchte

ich vergeblich nach einem Grunde. Ich wüſte viel originellere und wirkungsvollere zu

nennen. Die ganze Aufführung war ſehr gelungen . Eine doppelte Beobachtung hat ſich

auch diesmal aufgedrängt, erſtens, daß es eine ſehr lohnende und dankenswerte Aufgabe

iſt, geiſtliche Muſitaufführungen zu veranſtalten , zweitens , daß in die Kirche nur Bachſche

oder in Bachſchem Geiſt gehaltene Muſit gehört. Und es wäre Pflicht der Kirchenbehörden,

denen die Programme zu Kirchenkonzerten, um dieſes mir unſympathiſche Wort zu ge:

brauchen, vorgelegt werden müſſen , alle Muſik ungeiſtlichen und unkirchlichen Charakters,

wie ſie ſich beſonders in neuerer Zeit bei Kirchenkonzerten einzuſchleichen ſucht, und durch

welche die Kirche zum Konzertſaal herabgewürdigt wird, mit aller Strenge fernzuhalten .

D.

2. Sehr gelungene Kirchenkonzerte in Nürnberg in der St. Jakobskirche am Kar:

freitag und gegen Ende Oktober vom Nürnberger Kirchenchor (Dir. Bayerlein), votal und

inſtrumental, Geſänge für Chor und Solo, aus alter, neuer und neuſter Zeit.

#
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Muſik -Beigaben.

1 ) Tenebrae factae sunt.

( Und es ward Finſternis ).

Xus der Psalmodia des Lucas Loffius. Nürnberg. 1553.

Auf den Geſang des Crux fidelis, den wir früher gebracht haben, folgt ein ſogenanntes

Responsorium (deſſen einzelne Teile wiederholt werden ), quod in Commemorationem

Passionis Domini per circulum totius anni die sexto solebat cani aute pulsum cam

panae, sub horam undecimam, pia et utili consuetudine Ecclesiae.
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Folgt : Historia passionis Domini nostri Jesu Christi,

Matth . 26. et 27. capite. fol. L XXIX.

影
+
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Folgt : In Vigilia Paschae.
6 / fol.

2 ) Agnus Dei.')
D. P. Cler'eau .
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1) Im Originalja eine fleine Terz tiefer in der transponierten hypojoniſchen Tonart .
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3 ) Jeruſalem , du hochgebaute Stadt.
Melch. Frant ? 1663.
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24. Jahrgang 3. März 1899.

Siona.

Monatsſdrift für Liturgie und Kirchenmuſik.

Zur Hebung des kirchlichen Gottesdienſtes
begründet

mit + D. L. Schoeberlein , Profeſſor der Theologie in Göttingen,

und unter Mitwirkung von Gelehrten und Fachmännern

herausgegeben von

D. theol. Max Herold,

Kgl. Dekan und Inſpektor in Schwabach (bei Mürnberg ).

Pſalm 27, 4.

Eph . 5, 19. Kof. 3, 16.

Druck und Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh.

Monatlich ſamt Mufitbeigaben 20 S. in leg. -8. Freis jährlich 5 M., mit dem Korreſpondenzblatt des Ev.

Kirchengeſangvereins für Deutſchland 6 M. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Boſtanſtalten .

3m Poſt- Zeitung8-katalog ſteht die Siona unter Nr. 6988, mit Korreſpondenzblatt 6989 verzeichnet.

Ausgegeben am 17. März 1899 .

Inhalt : Weimar : Liturgit und Deklination. – Zur heffiſchen Agende . – Aus Wei:

mar ( Gottesdienſtordnung) 1635 . Gedanken und Bemerkungen. Rarfreitags: An

dacht. Zum großen Sabbath (Meißen 1898) . Korreſpondenzen. Chronik.

Muſikbeigaben : Agnus Dei (Griesbacher). Agnus Dei (F. W. Trautner ).

.

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Liturgik und Deklination.

Von Weimar - Münzenberg.

Noch im Anfang dieſes Jahrhunderts war unſre Sprache reich an lateiniſchen

Uusdrücken, beſonders im amtlichen und pathetiſchen Stil . Mit Necht, wenn auch

nicht immer mit Geſchmad, werden dieſe Ausdrücke immermehr verdeutſcht. Die

Flexion , die ſie als Sapglieder zu erleiden hatten , fand bei den Zeitmörtern auf

deutſche, bei den Dingwörtern auf lateiniſche Art ſtatt. Die Entwickelung unſrer

Sprache tendiert nun dahin , bei den ſtehengebliebenen Fremdworten und Eigennamen

wenigſtens die Deklination zu verdeutſchen. Von dieſer Entwickelung iſt auch die

religiöſe Sprache nicht unberührt geblieben . Dies zeigt ein Blick auf Bibel, Katechis

mus, Geſangbud, Agende und Predigt.

5
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1. Die Bibel.

(Wir entnehmen Stichproben hauptſächlich aus Markus und Galaterbrief. )

Es iſt unpädagogiſch , wenn das Kind auf der geographiſchen Karte „ Phönizien " und

auf der Religionskarte , Phönice " lieſt. Deshalb hat die revidierte Bibel wohl„

gethan , das fananäiſche Weib nicht mehr aus Syrophönice , ſondern aus Syro

phönizien kommen zu laſſen. Schon längſt ſagt man Samarien neben Samaria

(dies meiſt in Verbindung mit Judäa und Galiläa) , wie Alexandrien ſtatt Alexandria .

Deshalb iſt8 ebenſo berechtigt wie wohlklingend , auch von der lateiniſchen Endung

hebräiſcher Worte zum Original zurüdzukehren : Moje , Jeſaja , Elia . Sonſt

müßte man ja auch für Eliſa die lateiniſche Form Eliſäus beibehalten . Die Rüd

kehr zum Original hat noch den Vorteil , daß man dann den Genitiv in leichter

Weiſe durch 8 martieren kann : Sejajas , während man ſonſt Seſajä hreiben muß

( Dativ Jeſaja ); früher Mofis, ießt Moſes .

Vielen hebräiſchen Worten verſagt das Lateiniſche die Deklination gänzlich

( Israel, David, Zion) , oder legt ihnen eine ungewöhnliche Deklination bei (Abraham ,

Gen. und Dat. Abraha) . Aus der Wortverbindung „ Tochter Zion " iſt nicht er

fichtlich, ob Zion Nominativ mit Appoſition , oder Genitiv iſt. Der Ausdruck

,, Wurzel Seſſe “ ( 3jai) läßt unklar , ob die Wurzel Jeffe8 , oder 3effe ſelbſt als

Wurzel (Davids und Chriſti) gemeint iſt. Die ſeitherigen Bibeln und Agenden

ſchreiben Hirte Israel. Wenn man aber ſeither ſchon Sohn Davids vorzog , ſo

kann man die Beſeitigung der lateiniſchen Weiſe auch bei den andren hierhergehörigen

Worten nicht inkonſequent nennen . 3. B. Mark. 12, 26 ſchreibt Luther indekli

nabel : Der Gott Abraham , 3faat und Jakob . Die Anhängung eines 8 ) wird

heute von niemand beanſtandet werden .

Der Genitiv von Maria lautete in den ſeitherigen Bibeln in lateiniſcher Weiſe

Mariä. Luther ſelbſt bevorzugte in 8–12 Ausgaben ſeines Teſtaments die deutſche

Form , nämlich Marien. Deshalb iſt auch die revidierte Bibel zur deutſchen Form

zurückgekehrt, und zwar Marias , da die Form Marien veraltet iſt, abgeſehen von

einigen ſolennen Formeln wie : Marien Sohn . Ebenſo ſchreibt man Mark. 8, 10

ſtatt Dalmanutha mit der revidierten Bibel beſſer Dalmanuthas. Desgleichen in

der dritten Deklination 1 , 29. 30 ſtatt Simonis : des Simon oder Simons , ſtatt

3ohannis : Johannes des Täufers, ſtatt Herodis : des Herodes Diener.

Es wird der äſthetiſchen Würde des Gottesworts keinen Schaden , ſondern

Nußen bringen , wenn Simon von Kyrene nicht mehr der Vater Alexandri und

Rufi, ſondern des Alerander und Rufus ift. Luther ſchreibt: Die Grenze Tyri

und Sidon (obwohl der Gen. Sidonis exiſtiert), die britiſche Bibelgeſellſchaft Köln

1861 : Tyrus und Sidon, die preußiſche Berlin 1881 : Tyrus und Sidons , die

revidierte Bibel : von Tyrus und Sidon . Die britiſche Bibelgeſellſchaft ſchreibt

Mark. 15, 40 Maria, die Mutter des kleinen Jakobi. Da aber Luther ſelbſt die

lateiniſche Form perhorreszierte und Jakob& ſchrieb, ſo ſchreibt die rev . Bibel mit Recht

„ des Jakobus “ , worin ihr übrigens die preuß . Bibelgeſ. bereits vorausgegangen iſt.

I I

܀

1 ) Luther hat das & mit feinem Sprachgefühl in Freiheit da vermieden, wo ſeine Häu

fung ichlecht flingen würde. D. Red.
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Ich frage, wenn es möglich, erlaubt, vorzuziehen , wirklich geſchehen iſt, daß

man in dieſem Fall zur deutſchen Form zurückkehrte, kann man der Konſequenz für

die übrigen i mit Gründen wehren ? Demgemäß hat die revidierte Bibel alle

Jakobi , Alphäi, Zebedai u . 1. 10. deutſch abgewandelt.

Aber noch ein andrer Grund. Sollte dem Genitiv nicht billig ſein, was dem

Dativ recht iſt ? Die Präpoſition „ van " regiert den Dativ . Es ſollte alſo

Mark. 1 , 9 heißen : von 3ohanni , wie Act . 17 , 13 von Paulo. Statt deſſen

ſchreibt bereits die britiſche Bibelgeſellſchaft deutſd : von Johannes. Wenn Luther

ſdreibt : von Johanne, ſo iſt das ebenfalls nicht lateiniſch . Die preußiſche Bibels

geſellſchaft ſchreibt Mark. 6 , 18 zu Herodes , 1 , 9 von Johanne. Konſequenz iſt

das nicht. In der Verklärungsgeſchichte ſchreibt die preußiſche Bibelgeſellſchaft Moſt

und Eliä , die britiſche : Mofi und Elias . Da läßt man doch auch das erſte un

dekliniert, und kehrt mit der revidierten Bibel zur Grundform zurüd : Moſe und

Elia. 1 , 29 ſchrieb man ſeither : mit Jakobo und Johanne. Luther hat das nicht

gewollt, er ſchrieb deutſd : Jakoben und Johannen . Es iſt alſo ganz in der Ord

nung, daß die revidierte Bibel ebenfalls deutſch ſchreibt: mit Jakobus und Johannes.

Quae cum ita sint, beſteht kein ſtichhaltiger Grund dagegen , wie die revidierte

Bibel thut, auch die übrigen Jakobo, Betro, Pilato u . 1. w. zu verdeutſchen .

Wir kommen zum A ccuſativ . Auf den Berg der Verklärung nimmt Jeſus

Petrum , Jakobum und Johannem mit. Luther ſchrieb früher Petron, Jakoben und

Johannen , alſo griechiſch und deutſch, jedenfalls nicht lateiniſch. Auch in dieſem Fall

iſt die revidierte Bibel konſequent verfahren . Den Barrabas hat man auch ſeither

ſchon undekliniert gelaſſen, obwohl Luther Barrabam ſchrieb . 9, 30 hat man auch

ſeither ſchon geſchrieben : durch Galiläa (Luther Galilean), ſogar 14, 28 in Galiläa,

wo es doch bedeutet : nach Galiläa. Ebenſo 3, 8 die um Tyrus und Sidon

wohnen , hier hieß es früher : um Tyro . Act . 17 , 10 ſchreiben die ſeitherigen

Ausgaben Paulum und Silam, und nicht weit davon V. 15 Silas und Timotheus !

Joh . 17 , 3 hieß es früher : Jeſu Chriſt erkennen . Bei dieſen Schwankungen und

Anläſſen zu Verwirrung und Fehlern empfiehlt es ſich, die deutſche Form konſequent

durchzuführen .

Werfen wir einen Blick in den Galaterbrief. Da begegnet uns der

deutſche Nominativ Syrien und Cilicien , während Luther Syria und Cilicia ſcrieb,

der Genitiv „ Ubrahams “ und Dativ „ Abraham ", während Luther Abrahe = Abraha

ſchrieb. Deshalb hindert auch nicht , mit der revidierten Bibel Evangelii“ und

,, Evangelio “ durch des Evangeliums " und „ dem Evangelium “ zu erſeßen , wie es

ja im mündlichen und ſchriftlichen Gebrauch wohl ſchon überwiegend geſchieht.

XQiOtoŬ kivai hieß früher: Chriſtum angehören . Luther überſeßt: welche Chriſtis,

Chriſtes, Chriſtus (nicht Chriſti) ſind. Er läßt alſo Chriſtus indeklinabel , oder

bildet Genitive von dem Nominativ , Chriſt". 1 , 10 ſchreibt Luther durchgängig

in allen Ausgaben : Chriſtus Knecht. Hier hat die revidierte Bibel einmal gegen

Luther die lateiniſche Form ,, Chriſti" konſerviert . Ebenſo 2. Ror . 5, 20 an Chriſtus

Statt. In den Briefen ſchreibt Luther und die revidierte Bibel in der Zufanımen

ſeßung mit 3eſus die deutſche Form ,, Chriſt“ im Dativ und Accuſativ . Seltener

iſt die vollere Form, wie Gal . 3, 22 . In der außerbibliſchen Sprache gebrauchen

.

=

.

.
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wir neben den volleren Formen anſtandslos Johann , Beter, Philipp , Baul . Jatobus

iſt geradezu ungebräuchlich. Wenn man aber durchgängig Jakob ſagt, ſo wil man

damit doch gewiß nicht oftentativ den altteſtamentlichen Jakob zu Gevatter

ſtehen laſſen . Stem , das erſte deutſche Epos iſt der „ Chriſt" .

In den Sprüchen : Weil du von Kind auf die heilige Schrift weißt u . f . w. ,

und : Ihr ſeid alle Gottes Kinder u . ſ. w . iſt die Rede vom Glauben an Chriſto

Jeſu (Luther, preußiſche Bibelgeſellſchaft, Eulers Spruchbuch ), veranlaßt durch die

lateiniſche fides in Christo . Von folchen , die im Gebrauch der lateiniſchen Fälle

von Chriſtus " nicht ſicher ſind, kann , Chriſto " in jenem Saß für den Accuſativ

gehalten werden . Statt ihnen dann mit Chriſtum zu kommen , ſollte man ihnen

lieber die deutſche Form ,, Jeſus Chriſt" bieten . Nebenbei bemerft , ſchreibt die

revidierte Bibel bei 1. Tim. 3 , 13 : Glauben in Chriſto 3eju .

Was den vokativ betrifft, ſo iſt zu ſagen : wenn man dem heutigen Sprach

gefühl die Form Rorneli nicht mehr zumutet, ſo ſollte man mit der revidierten Bibel

auch Betro und ähnliches ſtreichen.

Sogar einen Ablativ bei der Präpoſition , in “ haben wir bei der Völfertafel

in der Pfingſtgeſchichte: Ponto und Aſia, was noch Shoeberlein beibehalten hat.

2. Der Satechismus.

Vor mir liegt Euler8 Spruchbuch ed . 1888. Neben den lateiniſchen (Rotte

Rorah 28) kommen zahlreiche deutſche Formen vor. Genitive : Marien(8) 5. 7

(die Zahlen bezeihnen die Seiten ), Evangeliums 18, Salomos 19 , von Matthäus,

Markus, Lukas, Johannes (ſtatt Matthäi u . ſ. w. ) 19, Moſes Geburt 44, Judas

Berrat 52, Sachaus Wiedererſtattung 56, Stephanus Steinigung 61. 67 ( dagegen

Pauli Enthauptung 69), an Chriſtus Statt 66, Johannes 67 , Auguſtins 71 , und

ſo oft (daneben des Apoſtels Petri 75) . Dative : zu Paulus 29 , Petrus 63,

mit Timotheus und Titus 68 u . 1. w . Accufative : Jakobus, Paulus 67 ,

Moſes 67 (neben Moſen 18) , Glaube an Chriſto 18. 62. 65. Nom. Blur.:

Evangelien 19 .

Der Eindruck iſt: Das Monopol des lateiniſchen iſt auch in dieſem Buch

dahin . Das Deutſche iſt gleichberechtigt und wird unter dem Einfluß der revidierten

Bibel in den fünftigen Ausgaben immer mehr an Terrain gewinnen .

3. Das Geſangbuch.

(Heſſen - Darmſtädtiſches ed . 1888) . Dasſelbe iſt beſonders inſtruktiv für die

Form „Chriſt " . Nominativ : Es iſt der Herr Chriſt, unſer Gott. Der

heilge Chriſt iſt kommen . -- Meine Lieb iſt Jeſus Chriſt. (Der am Kreuz iſt meine

Liebe . ) -- Wird ſeine Glieder Jeſus Chriſt zur rechten Zeit nachholen. (Auf Chriſti

Himmelfahrt allein .) Accuſativ : Shu preiſe , was durch Jeſum Chriſt. (Dies

iſt der Tag , den Gott gemacht . ) — Den lieben heilgen Chriſt. - So lobn wir

den Herrn Jeſum Chriſt. ( Chriſt iſt erſtanden ). .-- Halt im Gedächtnis Jeſum

Chriſt. Votativ : Ach bleib mit deiner Gnade bei uns, Herr Jeſu Chriſt.

Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend . — Romm , o mein Heiland , Jeſu Chriſt..

Aller Troſt und alle Freude ruht in dir , Þerr 3efu Chriſt. Selobet jeiſt du ,

Jeſu Chriſt. -- O Jeſu Chriſt, dein frommer Sinn . (Wir fingen dir, 3minanuel . ).

-
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Deutſche Deklination ferner in : Der liegt in Marien Schoß. Nichts macht

mich von Jeſus (Dativ) los . (Der am Kreuz iſt meine Liebe . ) Dich , Jeſus

( Vokativ), ſuchen wir . (Der Herr fährt auf gen Himmel), ( falſch : Das heißet

Jeſu (Nominativ) Chriſt (Auf, Seele, auf und fäume nicht).

Wir ſehen , auch hier iſt die Phalang des Lateiniſchen durchbrochen , beſonders

durch die deutſche Form „ Chriſt“ . Und wer möchte den Saß „ Halt im Gedächtnis

Jeſum Chriſt" nicht für liturgiſch würdig und ſchön halten , oder den Ruf Chriſt

iſt erſtanden " für ungeeignet als Beſtandteil eines agendariſchen Gebets ?

4. Bibliſche Geſchichte.

.

.

(Heſſijde ed . 1895.) Nominativ : Trop der lateiniſchen Form Tarſus

(Luther Tarſen ) die deutſchen x . Cäfarien (neben Cäſarea S. 277 ) , Samarien ,

Ikonien (obwohl man gegenwärtig noch häufig Samaria , Ikonium ſchreibt). Ge

nitiv : Der Gott Abrahams u . i . w . , doch auch die Kinder 3srael (neben den

Töchtern Israel und den Kindern Ammons 71 ) , die Freudigkeit des Betrus und

Johannes (daneben Betri Zeugnis ) , des Philippus Predigten neben Stephani An

klage, Tempel der Diana . Dativ : Bei Damaskus (früher Damasko), vor Pilatus,

mit Johannes (dagegen : ſie ſprechen zu Petro [in der Pfingſtgeſchichte]), Lydia,

Paulus, Silas , Epheſus 273. Accuſativ : Gen Damaskus (früher Damaskum,

Luther Damaskon ), fiewählten Stephanus (neben Stephani Anklage) , er ſah Petrus

und Johannes (neben : Jeſus ſah Petrum an), Briefe an Timotheus und Titus .

Votativ : Ananias (ſtatt Anania) , Kornelius neben Petre und Baule (277 Baulus) .

Beſonders zu beachten : Paulus predigte in Rom von dem Herrn Jeſus (ſtatt Jeſu).

Auch hier iſt die Stellung des Lateiniſchen erſchüttert, und finden große Schwankungen

ſtatt, nicht ſehr pädagogiſch für ein Schulbuch.

5. Agenden .

1

a) Shoeberlein , der evangeliſche Hauptgottesdienſt. Bevorzugt im Anſchluß

an die frühere Bibelſprache bei hebräiſchen Worten die Indeklinabilität : Tochter

Zion 13 (die Zahlen bezeichnen die Seiten ) , Gott 38rael 17 , Sohn Davids 61 ,

Stadt David 70, die Fürſten Juda 78, die Bürgerſchaft 3srael 79, das Geſchlecht

Juda und die Wurzel David 128. Ferner : Alexandri und Rufi 122, Simonis 83.

Dagegen Evangeliums 15 neben dem Dativ Evangelio 79. Beſonders zu beachten :

an Chriftus Statt 27 .

Der Dativ iſt faſt ausſchließlich lateiniſch : Petro , Simoni 151 , Juda 92 .

Ebenſo der Accuſativ: Mariam 74, Betrum und Johannem 88 .

Bon Chriſtus findet ſich die abgekürzte Form Jeſum Chriſt 33. 61. 147

(hier direkt neben Jeſum Chriſtum ). Beſonders wichtig iſt, daß neben dem

Vokativ 3efu Chrifte (90. 123) die Schreibung Jeſus Chriſtus vorkommt (83. 84.

101. 104 und öfter ), und 3eſus Chriſt (66. 149 und öfter).

Die lateiniſchen Formen finden ſich vorwiegend in den der Bibel entnommenen

Lektionen und Sprüchen. In den liturgiſchen Stücken im engeren Sinn , Gebeten

und Rolleften, treten auch deutſche Formen hervor.
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b) Herold , Veſperale II, 1893. Genitiv : Haus 38rael 59, Marien 12 ,

Marieng 11 , Apg. Lucä 55 neben den klageliedern des Jeremias 30 (Jeremiä 16),

die Sprüche Salomonis neben Jonas Bußpredigt 77 , die Offenbarung Johannes 77

neben Johannis 87 , Evangeliums 5, Pauli 6 neben Paulus 34, vor allem : des

Röniges Chriſtus 48.

Dativ : Simoni 32 neben Johannes 5, Evangelio 97 neben Evangelium 18,

Matthäus 6 , dem Erſtling Chriſtus 34.

Accuſativ : an Chriſtus gerichtet 16. Die Exiſtenz deutſcher Formen liegt

vor, auch bei den Wörtern auf us, auch bei Chriſtus.

c) Preußiſche Agende (Entwurf 1893). Genitiv : Matthäi 150 und

Tochter Zion 22 , dagegen Epiphanienfeſt 23 , Evangelii 49 neben Evangeliums

34. 63. Dativ : Evangelium 21 , Jeſus Chriſtus 69 , 220. Accufativ :

durch Jeſus Chriſtus 160 , unſren Herrn Jeſus Chriſtus 68. 173. Vokativ :

Jeſus Chriſtus 2 und öfter, Herr Jeſus Chriſtus 8, o Chriſtus 33 , regelinäßig in

der Reſponſe: Gelobet feiſt du, o Chriſtus 2 ff. Daneben kommt aber überall auch

die Form Chriſte vor. Es ſteht in dieſer Agende lateiniſch und deutſch friedlich

nebeneinander.

d) Lutheriſche Agende für Rurheijen (Entwurf 1895). Deutſcher Ge

nitiv : Tochter Zions 2 , Hirte Israels 2 neben Hüter Israel 41 und Gott

Israel 165, Evangeliums 11. 18. 20. 26 u . ſ . w . , Johannes des Täufers 16 .

Deutſcher Dativ : Simon 16 , Evangelium 83. 209 , Matthäus , Markus,

Johannes 183, Ratechismu8 192, 317, Epheſus 304, vor allem : Jeſus Chriſtus

46, Jeſus Chriſt 268. Accuſativ : Katechismus (früher Ratechismum ) 298, an

Timotheus 303. Vokativ : Jeſus Chriſtus 79 , 45 , Jeſus 54 neben Jeſu .

„ Chriſt " ohne Endung in den in den Formularen zitierten Liedern , beſonders in

der Anrede : Herr Jeſu Chriſt.

Auch in dieſem Buch iſt den deutſchen Formen der Eintritt geſtattet.

.

:

6. Die Predigt.

1

Ich greife heraus Faber , Jeruſalem und Vineta . Nominativ : Jeſajas

neben Jeſaja 99, Epiphaniaszeit 52 neben Epiphanienzeit 58 .

Genitiv : Die Zeiten Samuelis (ſtatt Samuels ) neben dem Gott Jakobs,

die Dede Moſis (Luther Moſi) neben Johannes 273 , Mofis Berg neben Noahs

Bogen 54, ich ſchäme mich des Evangelii neben Evangeliums 64 (Datid Evangelio),

Saulus 61 , Timotheus 84, Chriſtus 91 .

Dativ : Er ruhte auf Moſes und Elias 55 , Maria 52 , Katechismus 74,

Timotheus 83, bei Paulus 84, Chriſtus 91 .

Accuſativ : Johannes 55, Timotheus 83 neben lateiniſchen Formen. Auch

hier ein bemerkenswertes Schwanken . Geſtern hörte ich in einer Bibelſtunde einen

Redner mit großem Nachdruck mit Seſum und von Jefum reden . So das geſchieht

am grünen Holz . Dann doch lieber : mit Jeſus und von Jeſus.

(Soluß folgt.)
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2. Bur heſſiſchen Agende.

Bei Gelegenheit der Berſammlung der evangeliſchen Konferenz für das Groß

herzogtum Heſſen in Friedberg (Juli 1898) wurde ein Referat zur gegenwärtigen

Agendenfrage durch Reallehrer Lic . theol . Dr. W. Diehl von Darmſtadt erſtattet

unter dem Titel , Die Bedeutung der im Jahrhundert nach Abfaſſung der Agende

von 1574 entſtandenen Änderungen im Aufbau des þauptgottesdienſtes für die

Schaffung eines hefjijchen Kirchenbuch 8.'

Die aufgeſtellten Leitfäße lauteten :

1 .

Wenn es wahr iſt, „ daß eine Agende , die der Erbauung der Gemeinde an

den Höhepunkten ihres Lebens dienen ſoll, nicht das Werk liturgiſcher Theorien oder

augenblicklicher Synodalmehrheiten ſein darf , ſondern aus dem Leben und der Ge

ſchichte der Gemeinde erwachſen muß, " ſo iſt als notwendige Vorarbeit für die

Schaffung auch unſeres heffiſchen Kirchenbuchs eine bis ins Einzelne gehende Berüd

ſichtigung und Erforſchung der Geſchichte des Gottesdienſtes in Seffen zu fordern .

2 .

Dieſes hier geforderte Studium hat ſeine Aufgabe nicht erfült , fo lange es

ſich auf Erforſchung des agendariſch feſtgelegten Materiales beſchränkt. Denn ſo

wichtig die Gottesdienſtordnungen des 16. Jahrhunderts , vor allem der großen,

Kirchenordnung von 1566 und der Agende von 1574 ſind, ſo wollen ſie doch weder

ein vollkommener Abihluß der liturgiſchen Entwidlung ſein , noch ſind ſie es je

geworden ; andererſeits iſt das Verſtändnis einzelner Anordnungen aus ihnen heraus

mitunter ſehr erſchwert, wenn nicht geradezu unmöglich.

3 .

Ergiebt ſich ſonach neben der Forderung eingehenden agendariſchen Studiums

die Aufgabe der Erforſchung und Berückſichtigung des an die Kirchenordnungen fich

anſchließenden gottesdienſtlichen Lebens der Vergangenheit , ſo wird in erſter Linie

die Zeit zwiſchen dem Höhepunkt der agendariſchen Entwidelung im 16. Jahrhundert

( 1566 und 1574) und dem Niedergang des gottesdienſtlichen Lebens im dreißig

jährigen Krieg (1635) Beachtung verdienen , zumal uns für dieſe Zeit mehr litur

giſches Material zur Verfügung ſteht, als für alle vorausgehenden und nachfolgenden

Zeitperioden der heſſiſchen Vergangenheit.

4.

Die in dieſer Zeit zu Tage tretenden Änderungen und Erweiterungen im

liturgiſchen Aufbau der Gottesdienſte ſtellen , gemeſſen an den Maßſtäben , die uns

die Geſchichte des ev . Gottesdienſtes im allgemeinen und der helftſchen Gottesdienſt

ordnungen im beſonderen an die Hand giebt, zum Teil normale Weiterbildungen der

in der Agende auftretenden oder angebahnten Gedanken und Anordnungen, zum Teil

aber auch Mißbildungen dar , die mit der gottesdienſtlichen Entwidlung in Heſſen

in Widerſpruch ſtehen. Zu den erſteren zählen : 1. die lebendigere Bethätigung der

Gemeinde beim Gottesdienſt (Forderung von Gemeinde gefang ftatt bloßem Chor

gefang und dementſprechend ſchärferes Hervortreten der alten einfacheren Gottesdienſt

formen) , 2. ftärkere Betonung des Princips der Einheit der gottesdienſtlichen

1

.
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Stücke desſelben Gottesdienſtes und der Abwechslung im Gepräge der auf:

einanderfolgenden ſonntäglichen Gottesdienſte ( Plauſtrarius' Liedertabelle — Forderung

der Barmonie zwiſchen Altargebet und Lektion , zwiſchen Lied und Predigt), 3. ſtärkere

Hervorhebung des anbetenden Charafters der Gottesdienſte (Einfügung des Altar

gebetes, reichere Ausgeſtaltung der Kanzelgebete, Schaffung der Betſtunden , größere

Fürſorge für die Liturgie der Bettaggottesdienſte), 4. das durch die ſeltenere Feier

des Abendmahles bedingte Zurüdtreten des Dualismus im Sonntagsgottesdienſt.

Zu den Mißbildungen rechnen wir alle durch das ſiegreiche Eindringen

der lutheriſchen Privatbeichte bedingten Änderungen in den gottesdienſtlichen Formu

laren , vor allem 1. die Umgeſtaltung des „Vorbereitungsgottesdienſtes " in eine

„ Beichte " (durch das Zurüdtreten der vorbereitenden Predigt hinter dem Sünden

bekenntnis und der Abſolution ), 2. die Entwertung des Sündenbekenntniſſe8 nebſt

Abſolution direkt vor dem Abendmahl durch die in dem Vorbereitung&gottesdienſt

und der Privatbeichte bereits ſtattgehabten zwei „ Abſolutionen “ .

5 .

Da man auch in den Zeiten der Orthodoxie und des Luthertums in Heſſen

den durch Bucer geſchaffenen vermittelnden Gottesdienſtformen und -idealen treu

blieb , ſo kann gerade durch die Bertiefung in das gottesdienſtliche Leben der

heffiſchen Vorzeit ein Boden geſchaffen werden , auf dem die verſchiedenen Richtungen

in unſerem Lande fich finden können .

1

3. Anordnung von Herzog Wilhelm in Sachſen u . betreffend die Dank

ſagung und Gebet wegen des gemachten Friedenſchluſſes. für die Kirchen

im Fürſtenthumb Weymar. Abzuleſen den 10. Sonntag nach Trinitatis und

folgende. Gedruct Weymar 1635.

An die Pfarrherren im Fürſtenthumb.

Soll auf den 10. Sonntag nach Trinitatis früh von 6 Uhren an bis um

7 mit allen Gloden auf 3 Puls geläutet werden .

II .

Darauf ſoll geſungen werden :

1. Veni sancte Spiritus etc. figuraliter (mehrſtimmig. D. R.) cum

Organo , wo man die Orgeln hat.

2. Eben daſſelbige Teutſch choraliter ( einſtimmig. D. R. ) .

3. Ein Kyrie mit der Orgel, das Teutſche choraliter darzwiſchen.

4. Nach der Epiſtels lection , Erhalt uns HErr bei deinein Wort, figuraliter

nach den unterſchiedenen Gefeßen mit der Orgel .

5. Nach Berleſung des Evangelii : Nun lob mein Seel den Herren x . Walli

seri und die anderen Gefeße choral.

6. Darauf der Glaube choral.

7. Predigt . Sollen die Prediger beim ordentlichen Evangelio bleiben , und

können doch etwas, wiewohl nur fürzlich , mit einführen , wie wir in allen Drden

und Ständen die gnädige Heimſuchung Gottes nicht erkennet haben , und wir daher

bei uns und in allen landen des Ⓡ . Rönt . Reichs durch Gottes gerechten Zorn ſo
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viel große und ſchwere Strafen eine Zeit lang ergangen ſind , derhalben wir wohl

herzlich wahre Buße thun und uns beffern mögen , 2c .

8. Nach der Predigt ſoll erſtens der Eingang der öffentlichen Friedens

verkündigung , darauf hernach die Formel der Dankſagung und des Gebets von der

Kanzel öffentlich abgeleſen , ſodann folgende das Te Deum laudamus geſungen

werden .

III .

Zur Veſper ſoll wiederum vor der Predigt geſungen werden : Erhalt uns HErr

bei 2., und nach der Predigt ſou die Formel der Dankſagung und des Gebets

wiederum abgeleſen , und mit dem Geſange : Nun lob mein Seel 2c . beſgloſſen

werden .

IV .

Die drei angeordneten Betſtunden in der Wochen ſollen noch ferner gehalten

werden , bis auf anderweit Anzeigung . Es ſoll aber darinnen gebraucht werden die

neue geſeşte Formel des Gebets nebſt der allgemeinen Beicht und Abſolution vorher .

Die anderen Clausulen , welche bisher gebraucht worden , ſollen weggethan werden .

Vorher ſoll aus nachgeſeßten Geſängen einer geſungen werden :

1. Erbarm dich mein , o HErre Gott .

2. Aus tiefer Noth.

3. Ich ruf zu dir, Herr Jeſu Chriſi.

Und nach dem Gebet : Es wolte uns Gott gnädig ſein 2c.

V.

Sonſten an den Sonntagen , wie auch in den Wochenpredigten , ſoll es bleiben

bei dem allgemeinen Sonntagsgebete, wie es vor dieſem im Brauch geweſen :

Du wolleft auch der weltlichen Obrigkeit, dem Römiſchen Kaiſer , allen chriſt

lichen Königen , Fürſten und Herren , inſonderheit unſerem Regierenden Landes

Fürſten und Herrn 2c .

VI.

Mit der Litaney, wie die vor dieſem geſungen worden , ſoll es hinfüro auch

gehalten werden : Unſerm Kaiſer ſteten (ſtätten ) Sieg wider deine Feinde gönnen :

Erhör uns , lieber HErre Gott 2c .

Hiernach werden ſich die Pfarrherren , Cantores wie auch alle Schulmeiſter

wiffen zu achten. GDTT verleihe ſeine Gnade und Segen zu einem rechten be

ſtändigen Frieden .

Weymar den 22. Julij Anno 1635 .

Gedanken und Bemerkungen.

1. (Eingeſandt .) Offene Kirchenthüren ! Das chriſtliche Runft

blatt " , herausgegeben von Dr. I. Merz in Stuttgart, ſchreibt Nr. 5. S. 72

folgendes: ,, Als Schreiber dieſes eines Sonntages die Kirche beſichtigte – Lukas

n
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firche in München erſchien faum fünf Minuten nach Beendigung des Gotteg

dienſtes der Küſter und forderte die ziemlich zahlreichen Anweſenden auf , die Kirche

zu verlaffen , da ſie jeßt geſchloſſen werde. Dafür prangte draußen ein großes

Platat, aus dem hervorging, daß die Beſichtigung der Kirche gegen Erlegung eines

Obolus an den Küſter geſtattet ſei . Man ſollte meinen , es gäbe doch noch höhere

Geſichtspunkte als den , daß der Herr Küſter möglichſt viele Trinkgelder einnehme ! ...

3ft denn feine Ausſicht vorhanden , daß die Bewegung zu möglichft ausgedehnter

Offenhaltung der evangeliſchen Kirchen auch in die maßgebenden Kreiſe der bayriſchen

Þauptſtadt ihren Weg finde ? Gerade in katholiſchen Gegenden empfindet man

die Verſchloſſenheit der evangeliſchen Kultu8ftätten doppelt un

angenehm ." — Wir haben dieſen ſehr richtigen Bemerkungen nur hinzuzufügen, daß

der Unmut über das ängſtliche Zuſperren der evangeliſchen Kirchen bereits weitere

Kreiſe der Gebildeten ergriffen hat, als man noch vieleripärts glaubt. Wir wiſſen

auch, daß die betreffenden Behörden oft mit ganz unerwarteten und unbegreiflichen

Schwierigkeiten von unten zu kämpfen haben .

2. Hierher gehört auch eine Kritit derjenigen trägen Organiſten, welche ihr

Poſtludium nicht einmal ſolange ausdehnen mögen , bis der große Strom der

Gemeinde das Gotteshaus verlaſſen hat , oder der ungeduldigen Rüſter, welche

unmittelbar nach dem Segen bereits an den Altar rennen , um die Rerzen auszu

blaſen. Der Effekt davon iſt der, daß ein Teil der Gemeinde als leßten Eindrud

von der Kirche das Bild der rauchenden Kerzen , des ſchlüſſelklappernden Küſters und

der polternden Knaben , welche die Orgeltreppe herunterſtürmen , mit nach Hauſe

nimmt .

3. Auch der Geiſtliche ſoll nach dem Gottesdienſte noch einige Zeit in der

Safriſtei verharren , damit er nicht in den Strom der Kirchenbeſucher gerät

und den Eindruck erwedt , als ſei er froh, nun endlich in der Kirche nichts mehr

zu thun zu haben !

.

.

Ökumeniſches.

1. für den Todestag Chriſti.

Rarfreitag & andacht.

Die heilige Paſſion nach den vier Evangeliſten mit eingelegten Altar- , Gemeinde

und Chorgeſängen .

I.

fied : 3efu , der du wollen büßen . Bayer . Geſangbuch Nr. 105, v . 1-3.Jeſu .

[Oder : Wir danken dir, Herr Jeſu Chriſt. Oder : Seele , mach dich heilig

auf. B. 1-3. Seſu , deine Baſſion .)

V. (Geiſtl.) Gott hat ſeines eigenen Sohnes nicht verſchonet.

R. (Gem.) Sondern ihn für uns alle dahingegeben.

V. Siehe, das iſt Gottes Lamm .

R. Das der Welt Sünde trägt.

.
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V. Der þerr ſei mit euch.

R. Und mit deinem Geiſt.

Kollektengebet. R. Amen.

[Pſalmengefang des Chor8 (Pf . 38, 2-5. 22. 23. I. Ton) mit der

Antiphone : Er ward dargegeben , weil er ſelbſt es wollte, und unſere Sünden

hat er ſelbſt getragen . Mel. L. Loſſius. S. Schoeberleins „Shats “ II, S. 488.]

II. leſung der heiligen Paſſion.

1. Jeſus vor Pilatus. (Luk. 23, 1-12.)

lied v. 4 : Rede durch dein Stilleſchweigen.

(Oder : Jeju , meines Lebens Leben . 97 , 1. ]

2. Die Geißelung . (Joh . 19, 1-11 .)

lied v. 5 : laß mich Freudenroſen brechen ... Von den Dornen , die dich

ftechen. (97 , 2.)

3. Ecce homo ! Die Verurteilung. (Joh . 19, 12–17 .)

Chor : Þerzliebſter Seſu , was haſt du verbrochen . V. 1-3.

lied v . 6 : Seile des Gewiſſen8 Striemen . (97 , 3. )

4. Der Kreuzesweg gen Golgatha. (Luk. 23, 26–32.)

Lied v . 7–9. Ach, laß deine tiefen Wunden friſche Lebensbrunnen ſein .

laß mich ſanft von hinnen wallen . (97 , 4-6.).

. .

V. Siehe , das iſt Gottes Pamm .

R. Das der Welt Sünde trägt.

Rollefte. R. Amen.

5. Die Kreuzigung. (Luk. 23, 33–38.)

Chor : D Lamm Gottes , unſchuldig. v . 1- 3.

6. Der Schächer am Kreuze. (Luk. 23, 39.-43. )

Chor : Mit Freud fahr ich von dannen. V. 2-3

Pied : Chriſte , du Lamm Gottes. 187, 1–3. Dder : Lamm GottesD

unſchuldig.

7. Gottverlaſſenheit und Tod Jeſu Chriſti. (Mart. 15 , 33–37 .)

Stilles Gebet (Vater Unſer) bei Glodengeläute. Alsdann Chorgeſang vom

Verſcheiden.

8. Die reuzabnahme, Grablegung, Verſiegelung. (Matth. 27 , 57-66.)

lied Nr. 107 , V. 3-5 : Es iſt vollbracht ! Shr , meine Sünden , der

dammet nun mein Herz nicht mehr. !

(Mel.: Wer weiß , wie nahe mir mein Ende . ) Dder ein andres Lied von

Jeju Begräbnis.

Chor (öfterlich weisſagend) : Und wann du einſt, du Lebensfürſt, die Gräber

mächtig öffnen wirſt, dann laß uns fröhlich auferſtehn und dort dein Antlig

ewig fehn .

III .

V. Mußte nicht Chriſtus ſolches leiden :

R. Und zu ſeiner Herrlichkeit eingehen ?
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Gebet. Vater Unſer. R. Amen .

Gruß. Benedicamus. Segen . R. Amen.

Anm. Ader Chor- und Altargejang fann wegbleiben .

Die Paſſionsleſung kann auch nach einer Paſſion8 -Harmonie aus den Evan

gelien geſchehen . Dieſelbe vergl . nebſt Gebeten , Erklärungen und alt-kirchlichen Bei

lagen in : Bafiah. Andachten für die heilige Rarwoche und das

Auferſtehungsfeſt, ſowie für die Paſſions- und Oſterzeit über

haupt. Von M. Herold , Herausg . der „ Siona“ . Gütersloh , Bertelsinann .

Eben daſelbſt ſind Zettel für die Gemeinde nach vorſtehendem Formulare

zu beziehen .

1

2. Bum großen Sabbath .

Liturgiſcher Veſpergottesdienſt im Hohen Chore des Domes zu Meißen am Großen

Sabbath, 9. April, nachm . 5 Uhr 1898.

Gemeine : Wir danken dir , Herr Jeſu Chriſt, daß du für uns geſtorben

biſt und haſt uns durch dein teures Blut vor Gott gemacht gerecht und gut ,

Und bitten dich , wahrer Menſch und Gott , durch deine Wunden , Angſt und

Not, erlös uns von dem ewgen Tod und tröſt' uns in der leßten Not.

Geiſtlicher: Herr, thue meine Lippen auf,

Gem.: Daß mein Mund deinen Ruhm verkündige.

Geiſtl.: Laß dir wohlgefallen die Rede meines Mundes und das Geſpräch

meines berzens vor dir,

Gem.: perr, mein port und mein Erlöfer.

I. Pſalmodie.

Untiphone : Auch mein Fleiſch wird ruhen in der Hoffnung.

Pſalm 88 :

Herr Gott, mein Seiland,

Ich ſchreie Tag und Nacht vor dir.

Denn meine Seele iſt voll Jammers

Und mein Leben iſt nahe bei der Hölle.

3ch bin geachtet gleich denen , die zur Hölle fahren ;

3d bin wie ein Mann , der teine Hülfe hat .

Du haſt mich in die Grube hinunter gelegt,

In die Finſternis und in die Tiefe.

Dein Grimm drüdet mich,

Und drängeſt mich mit allen deinen Fluten.

Meine Freunde haſt du ferne von mir gethan,

Du haſt mich ihnen zum Greuel gemacht.

3d liege gefangen und kann nicht auskommen .

Aber ich dreie zu dir, Herr,

Und mein Gebet tommt frühe vor dich.
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Antiphone : Auch mein Fleiſch wird ruhen in der Hoffnung.

Geiſtl.: Der Herr ſei mit euch ,

Gem. : Und mit deinem Geiſte.

Geiſtl.: Laffet uns beten . - Mouette.

Gem . : Amen.

II. Pettion.

1. Brophetiſche Lettion : Klagelieder 3 eremiä 2, 22-32.

Chor: Mein Jeſus ruht. Wie war ſein Kampf ſo groß , wie groß war

ſeine Bein , die er ertrug ; doch lieblich iſt ſein Los : wir ſollen ledig ſein . Muß

3eſus , Gottes Sohn , nun ſterben , ſo werden wir des Simmele Erben . Mein

Jeſus ruht.

Gem.: Der zu der Ruh ' ins Grab ſich hat gewendet , als mein ' Erlöſung

gänzlich war vollendet, ſchent' Ruhe , wenn man mich in meinen Tagen ins Grab

wird tragen .

2. Evangeliſche Leftion : Ev. St. Matthäi 27 , 62–66.

Chor und Gem.: o Herr, mein Heil, an deſſen Blut ich glaube, ich liege

hier vor dir gebüdt im Staube und ſenke mich mit dankendem Gemüte in deine Güte.

Seh' ich dein Kreuz den klugen dieſer Erden ein Ärgernis und eine Thorheit

werden : ſo ſei's doch mir troß aller Feinde Spottes die Weisheit Gottes.

3. Epiſtoliſche Lektion : Der Apoſtel Geſchichten St. Lucä 2, 22–28.

Chor : Mein Jeſus ruht . So ruhe, Seelenfreund, in Joſephs Schlafgemach.

Lebensfürſt, es ſchweiget nun der Feind , es höret auf die Schmach. Mein

Jonas wird ſich ſchon erwecken , das Grab ſoll ihn drei Tage deđen . Mein

Jeſus ruht.

Gem.: Gieb füße Ruhe durch dein bitter Leiden , nimm auf mein Seele in

die Himmelsfreuden, dieſelbe haſt du, Heiland, mir erworben, weil du geſtorben .

Anſprache.

III. $ ymnus.

So rubeft du , o meine Ruh , in deines Grabes Söhle und erwecft durch

deinen Tod meine tote Seele.

D Lebensfürſt, ich weiß, du wirſt mich wieder auferweden ; fonte denn mein

gläubig þerz vor der Gruft erſchreden ?

Sie wird mir ſein ein Rämmerlein, da ich auf Roſen liege, weil ich nun durch

deinen Tod Grab und Tod beſiege.

Gar nichts verdirbt, der Leib nur ſtirbt; doch wird er auferſtehen und in

ganz verklärter Zier aus dem Grabe gehen.

Indes will ich, mein Jeſu , dich in meine Seele ſenken und an deinen bittren

Tod bis ins Grab gedenten.

IV . Dration.

Geiſtl.: Mein Gebet müſſe vor dir taugen , wie ein Rauchopfer,

Gem.: Meiner Hände Aufheben, wie ein Abendopfer.

Nunc dimittis.

þerr, nun läffeſt du deinen Diener in Frieden fahren : wie du geſagt haft.

Denn meine Augen haben deinen þeiland gefehn,

1
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Welchen du bereitet haſt vor allen Völkern ,

Ein Licht zu erleuchten die Beiden : Und zum Preis deines Voltes 38rael.

Geiſtl.: 3ch liege und ſchlafe und erwache,

Gem.: Denn der Herr hält mich.

Chor : Adoramus Te, Christe .

Geiftl.: Kyrie, Gem.: Eleiſon.

Geiftl.: Chriſte, Gem. : Eleiſon.

Geiſtl.: Ryrie, Gem .: Eleiſon.

Bater Unſer.

Gem.: Amen, Amen .

Geiſtl.: Þerr, höre mein Gebet,

Gem .: Und laß mein Schreien vor dich kommen .

Geiſtl.: Der Serr ſei mit euch, Gem.: Und mit deinem Geiſte.

Geiſtl.: faffet uns beten . - Gebet . Gem.: Amen.

Geiſtl.: Der Herr fei mit euch, Gem.: Und mit deinem Geiſte.

Geiſtl.: Laffet uns benedeien den Herrn . Gem.: Gott ſei emiglich Dank .

Geiſtl.: Segen . Gem.: Amen, Amen, Amen.

Gem.: Am Sabbath kommen wir zur Ruh' , all' Kreuz wird weggenommen ,

wenn uns die Augen gehen zu und unſre Stund ' iſt kommen , dann trägt man uns

ins Ruhbettlein, darin gar ſanft ſchläft Fleiſch und Bein , bis uns der Herr aufwedet.

Dann kommt der fröhlich' Oſtertag, an dem wir auferſtehen , wo uns der

Tod nicht halten mag, und wir entgegengehen dem Herrn , mit ihm in ſeinem Reich

in Freud ' zu leben ewiglich ; $ err Chriſt, das hilf uns ! Amen.

Dert des Chorgeſange 8.

Adoramus Te, Christe et benedicimus Tibi , quia per sanctam crucem

Tuam redemisti mundum , qui passus es pro nobis. Domine, Domine,

miserere nobis . Deutſch : Preis und Ehre, Herr Jeſu , lob, Anbetung und Dank

ſei dir, daß du duro deinen heilgen Kreuzestod die Welt erlöſt haſt und uns das

Heil erworben . Gottes Sohn, Gottes Sohn , ſei uns Sündern gnädig.

.

zu den Gottesdienſten der Karwoche und des Oſterfeſte 8 vgl.

des Herausgebers Veſperale , 2. ſehr vermehrte Aufl. (mit 80 S. Muſitbeilagen

und genauen Vorſchlägen für die Chöre) . Gütersloh, Bertelsmann .

Korreſpondenzen.

1. Gruß und Dank an W. für Zuſendung des Artikels über „ Liturgit und Deklination" .

Die Sache iſt nicht in erſter Reihe wichtig, und Verblaſſung des ſprachlichen Ausdrucks

müſſen wir vermeiden ; doch haben wir Raum gefunden. Gruß an A. in L. (Polen) .

Artitel über die ruſſiſche Agende erhalten ; freilich ſehr umfangreich. Wird, wenn möglich,

im Auge behalten werden. Zu Motettentexten eignen ſich die alten liturgiſchen Texte der

Introiten . Gradualien (zwiſchengeſänge zwiſchen Epiſtel und Evangelium ) und der längeren

Antiphonen ; außerdem liegt in den alten Sammlungen lateiniſcher Muteten und in den

Terten für die deutſchen Rirchenmuſiken des vorigen Jahrhunderts viel Stoff vor , der es
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wert iſt, neu bearbeitet zu werden . Von den zugeſendeten Hochzeitsliedern wird das eine

gebracht werden.

2. Auf die zur Zeit erſcheinende ,, Geſchichte der Kantoren und Organiſten von

den Städten im Königreich Sachſen, bearbeitet von Reinhard Vollhardt" ( Berlin

1899, Wilh . Jssleib) machen wir hiemit gerne aufmertſam .

Chronik

-

.

1. Die Aufführungen Händelſcher Oratorien nach Fr. Chryſanders Bearbeitungen

mehren ſich. Wir nennen die Orte : Augsburg („ Meſſias “ am 3. April und „Jsrael in

Ägypten “ am 4. Dez. 1898) , Mainz („,Debora “ 1897 ) , Berlin (. Debora“ 21. Nov.

1898). Es erſcheint begreiflich , daß die Aufnahme der Neubearbeitungen eine ſehr ver :

ſchiedenartige iſt; doch dürfte die Wirkung des muſikaliſchen Teiles eine machtvollere ſein,

als ſie frühere Bearbeitungen übten . Der Text freilich hat da und dort an Kraft des

Ausdrudes verloren ; wir werden ſpäter darauf zurücfommen. Deſſau : Am Totenfeſte

Mozarts Requiem (Singatademie : A. Klughardt). Sehr begrüßt werden die monatlichen

Motettenabende des Johanniskirchenchores (Dir. Theile), welche beſonders die ältere Kirchen:

muſik zu pflegen beſtrebt ſind. Speyer : Bibliſche Scene „ Jephta “ für Soli, Chor und

Orcheſter von Joſ. A. Mayer (ſeit drei Jahren . gedruct) fand großen Beifall (Dir.

Schefter). Worms : Händels „Samſon“ am 20. Nov. (Muſitgeſ. und Liedertafel, Dir.

Kiebig ). – Doebeln : Chorgeſ.-Verein am 30. Ott.: S. Bach , Choralvorſpiel Herzlich

thut mich verlangen“ für Drgel , Air für Streichorcheſter und Schlußchoral aus der

„ Johanne paſſion " ; Mozarts Requiem ; Galluð „ Ecce quomodo moritur " -- Torgau :

Stadtkirche am 25. Dez. : „ Es waren Hirten, “ „Vom Himmel hoch “ und „ Ehre ſei Gott“

aus den „ Feſtzeiten “ von Loewe. „ Judäa, hochgelobtes Land " von Weber-Al. Holländer.

26. Dez.: „Wo der Stern iſt aufgegangen “ von O. Taubert. Frankfurt a. M.: Am

Bußtage „Missa solemnis“ von Beethoven ( Cäcilien : Verein , Dir.: Prof. Grüters).

Landau : 27. Nov. „Paulus " von Mendelsſohn (Muſikverein , Dir.: Walter) erntete

großen Beifall. – Friedberg : Händels Meſſias in der Mozartſchen Bearbeitung (Muſit:

verein : Schmidt).

2. 3 erbſt : 19. Muſikaufführung des Kirchenchores (Preit) den 20. Nov.: Chöre von

Chr. Beneđe, E. F. Richter, Cornelius, Preiß, F. Hiller, V. Schurig und Orgelphantaſie in

C-moll von S. Bach 20 . z widau : 18. Sept. Orgelvorträge des Herrn Gerhardt :

u. a . Paſtoralíonate von J. Rheinberger, Toccata und Fuge von S. Bach ; 9. Oft.: Brål.

und Fuge in D -dur von Bach, A-dur-Sonate von Mendelsſohn 2c. ( Marienkirche).

3. Leipzig : Thomasfirche 24. Dez .: Altböhm . Weihnachtslieder von C. Riedel ; „ Es

iſt ein Ros entſprungen “ von Prätorius ; „Stille Nacht“ von Gruber. 25. Dez. Nitolai

kirche: „Das Volt, ſo im Finſtern wandelt “ von Th. Weinlich. Dasſelbe 26. Dez. Thomas.

kirche. 31. Dez. Thomasfirche „ Mit der Freude zieht der Schmerz“ von Mendelsſohn,

„Des Jahres leßte Stunde“ von P. Schulz. Nikolaikirche 1. Jan.: „Nun lob , mein

Seel “ von S. Bach. 6. Jan. Thomaskirche: Rec., Terzett und Chor „ Es wird ein

Stern“ aus dem unvollendeten Oratorium „ Chriſtus “ von Mendelsſohn. 7. Jan.: „ Mache

dich auf“ von D. Wermann. Die ihr ſchwebet“ von G. Vierling. 8. Jan. Nikolai:

firche „ Sanktus “ und „ Benediktus " aus dem Requiem von Mozart. Großen Beifall in

Laien- und Fachkreiſen finden die „Motetten“ , welche Herr Kantor Roethig in der Johannis:

kirche eingeführt hat und mit ſeinem trefflich geſchulten Kirchenchore zur Ausführung

bringt. Der fünſtleriſche Erfolg , welchen Herr Roethig mit ſeinem „ Soloquartett für

Kirchengeſang“ in ſechs Konzerten zu Stodholm und Upſala errang (Ende Dez. 1898),

war laut Berichten ein hervorragender.

4. Die erſte deutſche Aufführung von Beroſis Oratorium , Die Wiedererwedung des

hl. Lazarue “ wird in der l. Oper zu Dresden ſtattfinden. (Leipz. Muſital. Wochenblatt.)

1
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Der jugendliche Geiſtliche errang bereits auf dem Kongreß für fath . Kirchenmuſik in Mai

land mit ſeiner Trilogie „La Passione di Cristo “ glänzenden Erfolg ; er hat ſeine Aus:

bildung der Regensburger Kirchen -Muſikſchule von Haberl zu danken .

5. Am 3. Januar 1899 ſtarb in zich op au der rühmlich bekannte Kgl. Muſifdirektor

R. Hoepner, borzüglicher Organiſt und Geſanglehrer , früher in Leipzig , ſeit 1876 in 3 .

als Seminarmuſiklehrer. 66 3. als. R. i . p .

6. Aus Bayern. Eingeſandt . Der von dem Herausgeber unſerer Zeitſchrift auf den

Generalſynoden 1889 und 1897 eingebrachte und warm vertretene Vorſchlag von Auf:

ſtellung amtlicher Orgelreviſoren beginnt allmählich Früchte zu tragen . Unterm

1. Nov. hat die Kgl. Regierung von Schwaben und Neuburg eine Entſchließung (an das

Kgl. Konſiſtorium Ansbach) ergehen laſſen , worin ſie die Abſicht ausſpricht, „von Kuratel :

wegen anzuordnen , daß fünftighin ſeitens der Kirchenverwaltung zur Prüfung von Vor

anſchlägen und Dispoſitionen für neue Orgeln oder für größere Reparaturen an denſelben

ſowie zur Unterſuchung fertiger Orgelwerke nur jene Sachverſtändigen herangezogen werden,

welche von uns als hiezu befähigt ausdrüdlich anerkannt worden ſind.“ Unter den nam:

haft gemachten befinden ſich proteſtantiſcherſeits Muſikdirektor Trautner in Nördlingen und

Lehrer a . D. Dollhopf in Lindau. Die Kgl. Regierung hat ſich zu dieſem Schritte durch

die Beobachtung beranlaßt geſehen , „ daß ſeitens der Kirchenverwaltungen nicht ſelten zur

Prüfung von Voranſchlägen für neue Orgeln oder für größere Reparaturen an denſelben

ſowie zur Unterſuchung fertiger Orgelwerfc Sachverſtändige beigezogen werden , welche

keineswegs dazu befähigt ſind, über die Qualität der Arbeit, Zweckmäßigkeit der Einrichtung

und Angemeſſenheit der Preisanſäße ein kompetentes Urteil abzugeben und daß infolge

deſſen manche der beteiligten Kirchenſtiftungen und Kirchengemeinden nicht unerhebliche Nach

teile und Unzuträglichkeiten erleiden mußten. “ Zu der beabſichtigten Einrichtung erbittet

die Kgl. Regierung die Zuſtimmung der oberhirtlichen Stelle . Das Konſiſtorium Ansbach

hat infolge deſſen unterm 7. Nov. die Dekanate des Reg.-Bez . Sdywaben zu gutachtlicher

Äußerung darüber veranlaßt mit der Bemerkung, daß die jest beabſichtigte Einrichtung

wohl nicht bloß den Reg.-Lez. Schwaben und Neuburg , ſondern das Gebiet der ganzen

Landeskirche berühre.

Auch ein Artikel in Nr. 45 des Korreſpondenzblattes für die ev . - luth . Geiſtlichen in

Bayern beſchäftigt ſich mit der Frage der Orgelreviſoren und tritt entſchieden für Auf

ſtellung von wirtlichen Sachverſtändigen ein .

Nachſchrift: Wie wir ſoeben erfahren, iſt die fragliche Einrichtung inzwiſchen bereits

definitiv getroffen worden durch eine Entſchließung der K. Regierung vonSchwaben und

Neuburg, in welcher es wörtlich heißt :

„Um nun ſolche Vorkommniſſe thunlichſt ferne zu halten, wird nach Einvernehmen der

kirchlichen Oberbehörden von Ruratelwegen angeordnet , daß künftighin ſeitens der Kirchen :

verwaltungen zur Prüfung von Voranſchlägen und Dispoſitionen für neue Orgeln oder

für größere Orgelreparaturen ſowie zur Unterſuchung fertiger Orgelwerke nur jene . Sach :

verſtändigen herangezogen werden, welche von der Kgl. Regierung als biezu befähigt aus:

drücklich anerkannt worden ſind. Als ſolche werden hicmit namhaft gemacht: Dom:

tapellmeiſter Decker in Augsburg, Domkapellmeiſter Widmann in Eichſtätt, Chorregens

Jochum in Rempten , Bfarrer Breger in Genderkingen , Seminarlehrer Deigendeſch in Laus

ingen, Präparandenlehrer Högg in Mindelheim , Muſikdirektor Trautner in Nördlingen,

Lehrer Schönemann in Augsburg und penſ. Lehrer Dollhopf in Lindau. Die Kgl. Bezirks

ämter werden angewieſen , Vorſtehendes den ihnen unterſtellten Kirchenverwaltungen zur

Kenntnißnahme und Darnachachtung zu eröffnen und den Vollzug geeignet zu überwachen .

Augsburg den 18. Januar 1899. Kgl. Regierung von Schwaben und Neuburg , Kammer

des Innern . Der Kgl. Regierungs-Präſident von Lermann . Kraus .“

Möchten die übrigen Kreisregierungen bald nachfolgen !

N
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Muſik-Beigaben.

1 ) Agnus Dei.

P. Griesbacher, Op. 14.
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1) Aus der Missa i . h . S. Emmerami ad IV voces inaequales auctore P. Gries

bacher op. 14. Nach gütiger Erlaubnis der Verlagshandlung D. Cohen in Regensburg,
mit deutſchem Terte verſehen von W. Herold .
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2) Agnus Dei.

Für Bußtag , Baſſion und Rarfreitag.

Fr. W. Trautner -Nördlingen .

Uus Op. 31. ( Phrygiſche Meſſe.)
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Nun freut euch . - R. von Liliencron : über die Beziehung zwiſchen dem Introitus und
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berger Kantorenbuch. Kyrie (Griesbacher).

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Liturgik und Deklination.

Von Weimar - Münzenberg.

(Schluß .)

Das Geſamtreſultat des Thatbeſtandes iſt alſo folgendes.

1. Die Entwicklung unſrer Sprache tendiert auch bei freniden Worten auf

Verdeutſchung der Deklination . Es vollzieht ſich ein Umſchwung, eine fortſchreitende

Verſchiebung zu Ungunſten des Lateiniſchen.

2. Dieſem Zug hat ſich auch die kirchliche und liturgiſche Sprache nicht ent

ziehen können. Der Gebrauch lateiniſcher Formen nimmt auch hier langſam , aber

ſtetig ab . E8 werden thatſächlich heute manche Formen nicht mehr benußt, die noch

vor wenig Jahrzehnten gäng und gäbe waren . Wir lehnen heute Formen ab , die

thatſächlich einſt für liturgiſch galten. Deshalb können auch die heutigen Formen

nicht tabu ſein.

7
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3. Die Bewegung iſt in manchen Punkten ſchneller (Abſchaffung von Noä,

Sohn David) , in manchen langſamer (Duldung von Evangelii , an Timotheum ,

neben Evangeliums u . 1. w . ) .

4. Die Bewegung hat auch die Wörter auf us ergriffen. Die revidierte Bibel

läßt alle Wörter auf us undekliniert außer Jeſus Chriſtus.

5. Aber auch die lateiniſche Deklination von 3eſus Chriſtus iſt nicht mehr

ganz intakt.

6. Die Form „ Chriſt " iſt ſchon in alter Zeit berechtigt.

Ronſequenzen für die Brari8. Man vermeide ſowohl den Beigeſchmad

des Radikalismus als des Archaiſterens. Die liturgiſche Sprache erfordert Würde,

Plerophorie und pietätvolle Berückſichtigung einer guten und geheiligten Tradition,

aber auch äſthetiſche Schönheit und Glätte . Leştere kann durch Radikalismus und

Archaismus beeinträchtigt werden , erſtere iſt nicht an den Klang lateiniſcher Formen

gebunden , ſondern beruht vielmehr auf Inhalt und Stil. Der Liturg ſtöre nicht

die Andacht der Gemeinde durch eigenſinniges und geſchmadloſes Archaiſieren oder

durch doktrinäre Neuerungen . Vor allen Dingen ſpreche er , wie es ſeinem eignen

( ich ſeße voraus : wohlgebildeten) Gefühl entſpricht , damit ſeine Ausdrüce natürlich

erſcheinen. Iſt ſein Geſchmack und ſeine Überzeugung betr. Verbeſſerungen auf dieſem

Gebiet wohlbegründet, ſo werden ſie auch ſeinem Organ und der Gemeinde geläufig

werden . Daß durch die fortſchreitende Aufmerzung undeutſcher Formen häßliche

Fehler vermieden werden , iſt ein nicht beabſichtigter, aber auch nicht unwilfommener

Vorteil für Laien und Jugend und für die Liturgik.

Da das Nebeneinander von deutſchen und lateiniſchen Formen einmal beſteht,

und die Wertſchätzung derſelben ſchwankend iſt, ſo iſt's nicht angängig , in fünftigen

Druden religiöſer und liturgiſcher Schriften eine beſtimmt durchgeführte Schreibung

zu bieten , oder gar nach Widfür zu ſchwanfen , weil dann immer einem Teil der

Leſer Zwang angethan würde. Es wird auf die Dauer auch nicht möglich ſein ,

die alleinige Detlination von „ Chriſtus“ neben der Unveränderlichkeit ſämtlicher

andern Eigennamen auf us durchzuführen . Deshalb bleibt fein andrer Ausweg, als

die Worte im Nominativ zu geben , damit ſie jeder beim Gebrauch nach ſeiner Über

zeugung deklinieren kann , lateiniſch oder deutſch , wie ich es in meiner Hülfsagende

gethan habe.

Nachwort der Redaktion. Wir geben die Sache im Intereſſe guter

Form und Drdnung zur Erwägung . Nach unſerem Urteil darf nicht vergeſſen

werden , daß ungewöhnliche und altgeheiligte Formen ſich für die Darſtellung des

Göttlichen und Ewigen beſonders eignen , ihren eigenen Reiz haben , und uns ſofort

an die innere Verſchiedenheit der profanen und der nicht profanen Welt erinnern .

Auch werden dieſelben in den einzelnen Provinzen in ſehr verſchiedenem Maße als

fremdartig empfunden, und ſteht die lateiniſche Flexion noch gegenwärtig unter anderem

in Sachſen in lebendigem Gebrauch. Auf Anordnung des Staatsminiſterii in

Dresden , oder der Schulfollegii wird dort Bekanntmachung erlaſſen und Verfügung

getroffen, wie wiederholt in den öffentlichen Blättern zu finden.
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2. Vilmar und das Lied Nun freut euch lieben Chriſten gmein .

Vilmar hat zur Würdigung des evangeliſchen Kirchenliedes durch ſeine Geſchichte

der deutſchen Nationalitteratur nicht wenig beigetragen . Haben andere nach ihm ,

beſonders Wilhelm Scherer ; ihn in der Charakteriſierung einzelner Kirchenlieders

dichter übertroffen, fo gebührt ihm das Verdienſt, zuerſt in treffendem , zündendem

Wort auf die Bedeutung des Kirchenliedes in ſeiner Geſamterſcheinung als Volfs

lyrik und Kirchengeſang hingewieſen zu haben . Nicht wenigen Leſern der hiefür

bedeutſamſten Säße in der genannten Geſchichte iſt es aufgefallen, wie dem litterar:

hiſtoriker bei ſeiner Charakteriſtik des Kirchenliedes der Reformation offenbar vor

allen anderen das Erſtlingslied Luthers Nun freut euch lieben Chriſten gmein vor

der Seele geſtanden hat . Da heißt es : ,, Volksmäßig aber iſt dieſer Geſang , volks

mäßig iſt das evangeliſche Kirchenlied in dem ſtrengſten Sinne, den wir früher für

volksmäßige Dichtung , für das Volfsepos wie für die Volkslyrit , feſtgeſtellt und

feſtgehalten haben : es wird nur das wirklich Erlebte , das wirklid Erfahrene , und

zwar das , und nur das Erfahrene und Erlebte ausgeſprochen, was alle andere in

ganz gleicher Weiſe erlebt und erfahren haben ; raſch und bewegt, wie der Augenblick

der lebhafteſten Empfindung die Seele erſchüttert, wird das wirklich erlebte Herzens

leid der Sünde in tiefen Schmerzenslauten , die wirklich erfahrene Errettung , die

himmliſche Herzensfreude , das „ denn ich bin dein und du biſt mein , uns ſoll der

Feind nicht ſcheiden , " in hohen Zubeltönen tief aus Serzensgrund ausgeſungen ... "

Und am Súluffe dieſer Charakteriſtik heißt es : ,, Übrigens gilt das Geſagte eben

nur von den eigentlich evangeliſchen Kirchenliedern , und zwar unter dieſen

im vollſten Umfang wieder nur von denen , in welchen das Lebenselement der evan

geliſchen Kirche, das „,ich bin dein und du biſt mein , “ die preiſende Verkündigung

der Thaten Gottes und die Aneignung von ſeiten des Menſdhen zum vollſten Uus

druck gekommen iſt .“

In höchſt erfreulicher Weiſe wird dieſe Freude Vilmars an Luthers Erſtlings

kirchenliede als dem Urtypus der geſamten evangeliſchen Dichtung beſtätigt durch eine

Mitteilung über ſeinen Entwicklungsgang , welche wir ihm ſelbſt verdanken .

zählt (Aug. Ev.-luth . Kirchenzeitung 1898 , Spalte 280) über den Zeitabſchnitt

feines Lebens, in welchem er „ die wohlthätige tödliche Verwundung ſeines natirlichen

Herzens wie deſſen göttliche Heilung “ erlebt hat : „ Ich las und las wieder den

Tertullian und wurde von Bewunderung für dieſen mit Sachen , nicht mit Worten

und leeren Begriffen denkenden Mann erfüllt ; er führte mich auf Juſtin und 3g

natius , ſowie beſonders auf Frenäus. Wenig ſpäter bekam ich auch Gerhards Loci

und arbeitete eine Reihe Abſchnitte mit größter Befriedigung durch ; zugleich machte

ich größere Bekanntſchaft mit Calov und Hollaz. Etwas früher lernte ich das Buch

von Tholuck kennen : die Lehre von der Sünde. Das iſt wohl für meine Ent

widlung die entſcheidendſte Schrift geweſen. Bollendet aber hat meine Be :.

tehrung , wie die von vielen Hunderten und Tauſenden ſeit drei

hundert Jahren , Luthers lied Nun freut euch lieben Chriſten

gmein. Es iſt unmöglich, die tiefe Seligkeit zu ſchildern, welche ich einpfand , als

ich den vollen Ausdruck deſſen , was ich geſucht hatte , in dieſein Liede fand . Die

I
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beiden Strophen : „ Er ſprach zu mir 2c . , “ „ Vergießen wird er mir mein Blut zc . "

nach der Rezenſion des Liedes 93 im reformierten niederheffiſchen Geſangbuch waren

ein Schaß meiner Seele , der über alles ging und mich begleiten wird bis an

das Ende.“

Samm i . W. Nelle.

.

1

3. Über die Beziehung zwiſchen dem Introitus und den Perikopen.

Von D. von Liliencron .

Die Abhandlung , welche wir in der November- Nummer des Vorjahres

begonnen haben , ſucht darzuſtellen , in welcher Weiſe in der alten Kirche die In

troiten für die einzelnen Liturgieen im Geiſte deſſen , was für den betre.,enden

Sonn- oder Feſttag de tempore iſt , gebildet worden ſind. Hierfür wurde eine

Reihe von Beiſpielen bereits vorgeführt.

Das leßte war entnommen von Petri Stuhlfeier, 18. Januar , daran ſchließt

fich, wie hier folgt :

Pauli Belehrung , 25. Jan. 3m Evangelium Matth. 19, 27 f . heißt

€8 : „ Wahrlid, ich ſage euch, daß ihr, die ihr mir ſeid nachgefolgt, in der Wieder:

geburt, da des Menſchen Sohn wird ſißen auf dem Stuhl ſeiner Herrlichkeit, werdet

ihr auch ſißen auf zwölf Stühlen" 2c . Dahin deutet der Introitus : „ Ich weiß .

an welchen ich glaube, und bin gewiß , er kann mir aufbewahren, das mir beigelegt

iſt, bis an jenen Tag " (2. Tim. 1 , 12 ) .

Septem dolorum , fer. 6a post dominicam passionis . Der erſte

Vers des Evangeliums Joh . 19 , 25—27 bildet zugleich die Antiphone des In

troitus : ,, Es ſtund aber bei dem Kreuze 3efu ſeine Mutter " 2c.

Betri und Bauli (Vigil ) , 28. Juni. Die Antiphone des Introitus :

„Wahrlich , wahrlich , ich ſage dir , da du jünger wareſt, gürteteſt du dich ſelbſt“

(Joh . 21 , 18) iſt dem Evangelium (Joh . 21 , 15-19) entnommen .

Maria Magdalena , 22. Juli. Introitus : Die Gottlojen lauern

auf mich , daß fie mich umbringen , ich aber merke auf deine Zeugniſſe. . ....

Wie habe ich dein Geje ſo lieb ! täglich rede ich davon “ (Pſ. 119 ,

95-97 ). Das ſteht in Parallele zum Evangelium Luk. 7 , 36 f . von der buß

fertigen Sünderin ; die „ Gottloſen “ , die auf ſie lauern , ſind die Phariſäer des

Evangeliums , und Chriſtus ſpricht (V. 47 ) : „ Ihr ſind viele Sünden vergeben ,

denn ſie hat viel geliebt."

Verklärung auf Tabor , 6. Aug. 3m Evangelium Matth . 17 , .1 f.

heißt es : „ Domine, bonum est nos hic esse: si vis, faciamus hic tria taber

nacula.“ Dazu der Pſalmvers des Introitus : „Quam dilecta tabernacula

tua, domine virtutum (Pſ. 84, 2 ) . Die vorangehende Antiphone deutet zugleich

mit dem „ Illuxerunt coruscationes tuae orbi terrae“ (Pf. 77 , 19) auf den

Glanz der Verklärung.

3ohannis Enthauptung , 29. Aug. Evangelium Mark. 6 , 17 f . ,

Johannes vor Herodes ; dazu der Introitus : „Ich rede von deinen Zeugniſſen vor

. 1 .

.
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Rönigen und ſchäme mich nicht und habe Luft an deinen Geboten und ſind mir

lieb " (Pſ . 119, 46 f. ) .

Votiv meſſe de passione. Es iſt dns Evangelium Joh . 19 , 28 von

der Kreuzigung . Dazu der Introitus : „ Er erniedrigte ſich ſelbſt und ward gehorſam

bis zum Tode, ja bis zum Tode am Kreuz " 2. (Phil . 2, 8-9) .

Es ſind dies unter den von mir beobachteten die Fälle ale , in denen ſich im

Introitus eine Anknüpfung an das Evangelium allein findet. Indem ich nun zu

den andern Kategorien übergehe, beſchränke ich mich auf einzelne Beiſpiele und führe

die weiteren Vorkommniſſe der verſchiedenen Arten nur an . Zuerſt alſo die Fälle,

in denen der Introitus direft allein an die Epiſtel anknüpft.

3. Advent (nach der alten Ordnung) . Die Antiphone des Introitus beſteht

in den erſten drei Verſen der Epiſtel (Phil. 4, 4 f . ) : „ Freuet euch in dem Herrn

allewege, und abermal ſage ich : freuet euch ! ... Der Herr iſt nahe " 2c .

Pätare . Die Epiſtel Gal . 4 , 21 f . handelt von den beiden Teſtamenten

Gottes unter dem Symbol des irdiſchen und des himmliſchen Jeruſalems ; V. 26 :

,, Aber das Jeruſalem , das droben iſt, das iſt die Freie ; die iſt unſer aller

Mutter. " Dazu der Introitus : „ Freuet euch mit Jeruſalem und ſeid fröhlich

über ſie alle, die ihr ſie lieb habet ; freuet euch mit ihr alle , die ihr über ſie

traurig geweſen ſeid . Denn dafür ſollt ihr ſaugen und ſatt merden von den

Brüſten ihres Troſtes (Jeſ. 66 , 10 f . ) . Ich freute mich über die , ſo mir ſagten :

Laſſet uns ins Haus des Herrn gehen “ (Pſ. 122 , 1 ) .

Himmelfahrt. Die Antiphone des Introitus beſteht im Schlußverſe 11

der hier als Epiſtel gebrauchten leſung aus Apg. 1 , 1-11 : „ Ihr Männer von

Galiläa , was ſteht ihr und ſehet gen pimmel " 2 .

13. n . Trin. (nach der alten Ordnung , alſo dom. 13 p . pentec . ) . Die

Epiſtel, Gal. 3, 15 f . , handelt vom Geſet als dem Teſtament, das Gott mit

Abraham machte. „Ich ſage euch aber , das Teſtament, das von Gott zuvor

beſtätiget iſt auf Chriſtum , wird nicht aufgehoben " u . Dazu der Introitus : „ Ges

denke an den Bund (respice , domine , in testamentum tuum) " 20 .(

(Pf. 74, 20 f . ) .

17. n . Trin . (dom. 17 p . pentec . ) . Die Epiſtel, Eph . 4, 1 f. , hebt an :. ,

„ So ermahne nun euch ich Gefangener in dem Herren , daß ihr wandelt , wie

ſidh's gebühret eurem Beruf“ 2. Dazu der Pſalm des Introitus : „ Wohl denen ,2c .

die ohne Wandel leben , die im Geſe des Herrn wandeln " (Pſ . 119, 1 ) .

Petri und Bauli , 29. Juni. (Der Introitus der Vigilmeſſe dieſes Feſtes

knüpft an das Evangelium an ; 1. o . ) Die Antiphone des Introitus : „ Nun weißo

ich , daß der Berr feinen Engel geſandt hat “ 2c . iſt der Epiſtellejung dieſes Tages,

Upg. 12, 1 f. , entnommen .

Vgl . weiter 2. Advent (der alten Ordnung), Serageſimä, Judica, Quaſimodo,

3. , 9. , 16. und 18. post pentecosten .

In andern Liturgien ſchließt ſich der Introitus gleichmäßig an beide Perikopen

Der Art iſt der Aufbau z . B. am erſten und zweiten Weihnachtstag (alt

firdlich missa in nocte und in aurora) nach alter mie nach lutheriſcher Ordnung .

Ebenſo am Sonntag nach Weihnacht, an Epiphania, Invocavit, Palmarum, Grün

.
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donnerstag. In allen dieſen Fällen muß man aber den ganzen Gedankengang durch

die Liturgie genauer verfolgen , um die tiefer liegenden Beziehungen zu erkennen .

14. n . Trin. (14 p . pentec . ) . Introitus : „ Gott unſer Schild, ſchaue doch,( ,

ſtehe an das Reich deines Geſalbten (respice in faciem Christi tui). Denn

ein Tag in deinen Vorhöfen iſt beſſer denn ſonſt tauſend" (Pſ . 84, 10 f. ) .

lieblich ſind deine Wohnungen, Herr Zebaoth ! meine Seele verlangt und ſehnet ſich

nach den Vorhöfen des Herrn “ ( daſ . 2 f . ) . Während die Antiphone mit der facies

Christi an die Epiſtel anknüpft , nämlich an die Werte des Geiſtes derer , qui

sunt Christi , in denen die Geſtalt Chriſti erſcheint (Gal. 5, 16 f . ) , führt das

Weitere vielmehr auf das Evangelium von den Vögeln unter dem Himmel und

den Lilien auf dem Felde . Trachtet am erſten nach dem Reiche Gottes " 2 .,, 20

(Matth . 6 , 24 f .) .

23. n . Trin. (23 p . pentec . , alſo Epiſtel Phil. 3, 17—22 ; Evangelium

Matth . 9, 18-26) . Introitus : „ Der Herr ſpricht, meine Gedanken ſind Ge

danken des Friedens und nicht des leides . Ihr werdet mich anrufen und ich will

euch erhören und will euer Gefängnis wenden von allen Drten “ ( Jerem . 29,

11. 12. 14) . „ Herr, du biſt vormals gnädig geweſen deinem Lande und haſt die

Gefangenen Jakobs erlöſet" (Bj. 85, 2 ) . In der Epiſtel erſcheint der irdiſche

Leib als das Gefängnis, aus dem uns Chriſtus erlöſt, indem er den nichtigen Leib

verklärt , daß er ähnlich werde ſeinem verklärten Leibe . " Im Evangelium ſind es

die Bande der Krankheit und des Todes , auß denen der Heiland das mit dein

Blutgang behaftete Weib und die Tochter des Fairus erlöſt.

Mariä Reinigung , 2. Febr. Introitus : „ Gott, wir gedenken deiner

Güte in deinem Tempel ; Gott, wie dein Name, ſo iſt auch dein Ruhm bis

an der Welt Enden ; deine Rechte iſt voll Gerechtigkeit " (B1. 48, 10. 11 ) .

„ Groß iſt der Herr und hoch berühmt in der Stadt unſeres Gottes auf ſeinem

heiligen Berge “ (daſ. 2). Als Epiſtel die Prophezeiung Maleachi 3, 1 f . Siehe

ich will meinen Engel ſenden , der vor mir her den Weg bereiten ſoll. Und bald

wird kommen zu ſeinem Tempel der Herr, den ihr ſucht u . f. w. , worauf dann

im Evang . Luk. 2, 22 die . Darbringung Chriſti im Tempel folgt. Das Stich

wort Tempel bindet die drei Terte aneinander.

Fronleichnam . Introitus (der auf Chriſti Leib und Blut gedeutete Text,

der uns ſchon oben beim Dſtermontag begegnete) : Er ſpeiſet ſie mit dem beſten

Weizen, Halleluja, und fättigt ſie mit Honig aus dem Felſen ; Halleluja. Pi. 81 , 17 .

Singet fröhlich Gott, der unſre Stärke iſt, jauchzet dem Gott Jakob&. (Daſ . 2. )

Dazu als Epiſtel 1. Kor. 11 , 23 f. die Einſeßung des Abendmahls , und als

Evangelium Joh . 6, 48 ff : „Ich bin das Brot des Lebens “ 2c.

Namen 3efu (2. Sonnt. nach Epiph . ). Introitus : „ Im Namen 3efu

ſollen ſich beugen alle Anie " 2. Phil. 2 , 10. Uis Epiſtelleſung Apg. 4, 12 f.:Als

„ Und iſt in keinem anderen Heil , iſt auch kein andrer Name unter dem Şimmel

den Menſchen gegeben , darinnen ſie ſollen ſelig werden “ 2. , und im Evangelium

Luk. 2 , 21 f . : ,, Da ward fein Name genannt Seſus " 2 .

De lancea et clavis (im Miffale an der Spiße der festa aprilis) ,

Introitus : Pf . 22, 17. 15 : „ Sie haben meine Hände und Füße durchgraben . .

.
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ich bin ausgeſchüttet wie Waſſer " 2c. In der ale Epiſtelleſung hier gebrauchten

Prophezeiung Sach. 12 , 10. 11 ; 13, 6. 7 heißt es : „ Was ſind das für Wunden

in deinen Händen. Das Evangelium dazu iſt Joh . 19 , 28 f. , wo es V. 34

heißt : ... und alsbald ging Blut und Waſſer heraus.“

Kreuzes Erfindung , 3. Mai . 3m 3ntroitus (nach Gal . 6 , 14) heißt

18 : „ Nos autem gloriari oportet in cruce domini nostri per quem

salvati et liberati sumus. In der Epiſtel Phil . 2 , 5 f . wieder das ad mor

tem , mortem autem crucis , und am Soluß das Evangelium Joh . 3 , 1 f .

Das altteſtamentliche Vorbild dazu : et sicut Moyses exaltavit serpentem in

deserto , ita exaltari oportet filium hominis , ut omnis , qui credit in

ipsum , non pereat , sed habeat vitam aeternam .

Johannis Bapt. 24. Juni. Introitus :Introitus : ,, Der Herr hat mir gerufen von

Mutterleibe an , er hat meine& Namens gedacht, und hat meinen Mund

gemacht wie ein ſcharf Schwert; mit dem Schatten ſeiner Hand hat er mich bedeckt;

er hat mich zum glatten Pfeil gemacht und mich in ſeinen Köcher geſteckt" (aus

Tel . 49 , 1. 2) . Der ganze introitus iſt dem Anfang der Epiſtelleſung, 3el . 49,

entnommen . Dazu als Evangeliuin lut. 1 , 57 f.: ... , Er heißtLuk

Johannes “ und das Loblied des Zacharias.

Wenn in dieſen liturgieen die Anknüpfung des Introitus an beide Beritopen

auch äußerlich in einzelnen Worten oder Wendungen zu Tage tritt , ſo ſchließen ſich

daran zunächſt wieder andere liturgieen , in denen der Zuſammenhang , ohne in

ſolcher Weiſe äußerlich in Stichworten erkennbar zu ſein , dennoch in der Weiſe vor

handen iſt, daß der Introitus dem Grundgedanken , der durch die Verbindung der

Berikopen mit einander geht, entſpricht.

Am Pfingſttage z . B. bildet natürlich die Ausgießung des heiligen Geiſtes den

Inhalt der Liturgie ; als Epiſtellejung dient die Erzählung des Pfingſtmunders,

Apg . 2 , 1 f . und als Evangelium folgt Joh . 14 , 23 f.: . . . „ Aber der Eröfter,, ,

der heilige Geiſt, welchen mein Vater ſenden wird in meinem Namen , derſelbige

wird euch alles lehren “ u . Dazu alſo der Introitus : „ Der Weltkreis iſt voll

Geiſtes des Herren , Halleluja ; und der allenthalben iſt, kennt die Rede, Sadeluja.

(Weish . Salom. 1 , 7 ). Es ſtehe Gott auf , daß ſeine Feinde zerſtreut werden,

und die ihn haſſen , vor ihm fliehen ." Pf . 68, 1 .

Ähnlich auf Trinitatis der Introitus : „ Geſegnet fei die heilige Dreifaltigkeit,

und ungeteilte Einheit ! Pobet und dantet ihm , dem Gott des Himmels , bei

jedermann, daß er euch ſeine Gnade erzeigt hat . (Tob . 12 , 7.) Herr unſer Herr

ſcher, wie herrlich iſt dein Name in allen anden ! " (Pſ. 8 , 2. ) Die Eingangs

worte der Antiphone ſind eines der ſehr wenigen Beiſpiele nicht-bibliſcher Worte in

den Introiten .

Man vergleiche weiter die Liturgieen des erſten Advent ( alte Ordnung) , vierten

Advent (alte Ordnung) , Jubilate, Rogate, Eraudi, zweiten n . Trin . , vierten n . Trin . ,

8. , 20. , 21. post pentec.

Zunächſt reihen ſich weiter einige Introiten an , die noch mehr allgemeiner

Natur, und daher gleichmäßig auf verſchiedene Liturgieen analoger Tage anwendbar

find ; meiſtens dem ſog . Commune sanctorum entnommen . Ihr Inhalt paßt

1
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gleichermaßen auch auf die in Einzelmeſſen gefeierten Apoſtel, Heilige, Märtyrer,

Päpſte u . f . w . Sie werden daher auch hier in vielen Fällen verwendet. So der

Introitus : Justus ut palma, „ Der Gerechte wird grünen wie ein Balmbaum,,

er wird wachſen, wie eine Ceder auf libanon . “ Þf. 92, 13. Oder : Mihi autem

nimis honorati sunt amici tui , deus : nimis confortatus est principatus

eorum . (Vulg. Pf . 138 , 17. Die Lutherſche Überſeßung weicht ſtark ab .) Oder :

Statuit ei dominus testamentum pacis et principem fecit eum , ut sit illi

sacerdotis dignitas in aeternum (frei nach Ecclesiastic. 45, 8) und ähnlich

noch einige andere .

Den Schluß bildet endlich eine Reihe von Introiten , welche wirklich nur ganz

allgemeinen Inhaltes ohne Beziehung auf den beſonderen Tag ſind , dem ſie an

gehören . Man vergleiche die Liturgie des ſechſten nach Epiphanias , Septuagefimä,

Reminiscere (alte wie neue Ordnung) , Oculi , Mifericordiasdomini, erſten nach Trin .,

5. 6. 7. 10. 11. 12. 15. 18. 22. und 24. post pentecosten . Den 3nhalt

dieſer Introiten bilden Anrufungen , Lobpreiſungen , Prophetenworte, oder Ausdrud

der gläubigen Ergebung, der Reue und Buße , wie fte dem ſonſtigen Gehalt der

betreffenden Liturgie angemeſſen ſind. So häufig ſie ſind, ſo bilden ſie doch gegen

über den Introiten mit beſtimmt ausgeprägten Beziehungen zu den Perikopen bei

weitem die Minderheit. Von den hier zu Rate gezogenen 86 Liturgieen entfallen

auf ſie nur 21, während 65 von der andern Art ſind.

Aber auch dieſe nachbleibenden 21 Introiten hören doch darum nicht auf , im

vollen Sinne des Wortes de tempore- Texte zu ſein . Sind ſie es doch äußerlich

ſchon dadurch, daß ſie ausſchließlich für eine beſtimmte Liturgie, alſo auch für einen

beſtimmten Sonn- oder Feſttag, vorgeſchrieben ſind, und an dieſem Tage ſtets ge

ſungen oder gebetet werden müſſen. Es kommt aber noch ein andrer Umſtand in

Betracht, auf den hier zum Schluß hingewieſen werden möge. Den erſten und

vornehmſten liturgiſchen Zweck der kleinen geſungenen de tempore- Texte, In

troitus , Graduale , Hallelujavers , Offertorium und Communio bildet nicht die

weitere Ausprägung des in den Berikopen enthaltenen Grundgedankens ; dies ift

vielmehr erſt das zweite ; es ergiebt fich meiſtens auf natürliche und finnreiche Weiſe

aus der Natur der Sache ſelbſt , kann aber eben auch fehlen . Die Haupt

beſtimmung dieſer kleinen Terte beſteht vielmehr darin : die Liturgie vom Eingang

bis zum Ausgang mit einem hymniſden Element zu durchdringen, um das

durch den Gedanken gehalt der Liturgie in die Region der Empfindung

und des religiöſen Gefühles zu erheben . Darum werden im feierlichen

Gottesdienſte dieſe Terte nicht nur recitiert oder pſalmodiert, ſondern ſie haben

durchgebildete gregorianiſche Melodieen , die uns zugleich mit ihnen ſelbſt überliefert

ſind, und mit denen ſie auch von der lutheriſchen Kirche im 16. Jahrhundert her

übergenommen wurden . Von jeher haben ſie daher auch einen Hauptgegenſtand der

muſikaliſchen Kompoſition aller kirchlichen Meiſter , der Motettenkompoſition

gebildet. Dem Geiſt der Kirche entſprach es ja auf das Vollfommenſte, wenn ſie

in ihrer das Gemüt ergreifenden und erhebenden Wirkung durch die Kunſt der

Töne noch geſteigert wurden . Auf ſolche Wirkung hin ſind dieſe Texte eben gewählt

und gedacht: für die höhere Wirkung des feierlichen Geſange. Sie ſind daher auch

. .
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durchweg in hervorragender Weiſe muſikaliſch , d . h . für die Muſik geeignet , und

wie Baleſtrina oder Orlando das empfunden , indem ſie über ſolchen Texten ihre

erhabenen Tonbauten errichteten , ſo wird es ebenſowohl jeder moderne Meiſter er:

fahren und dankbar ergreifen, wenn ihm die Möglichkeit, die heutigen Generationen

durch ihren Gefang zu erbauen, wieder zurüdgegeben wird.

4. Aus dem Gottesdienft der $. Sebaldus- Kirche in Nürnberg.

1599.

Von D. M. Herold.

Ein handſchriftlicher Quartband von mäßiger Stärke, dem die Jahrzahl 1599

beigeſchrieben iſt, befindet ſich unter den nicht allzu zahlreichen Schriften der Nürn

berger Stadtbibliothek , die ſich auf den nachreformatoriſchen Gottesdienſt beziehen ,

und führt den Titel :

Antiphonae ,

Responsoria , Hymni , Introitus , Missae , Alleluia , Tractus

etc. qui Dñicis diebus itemque Festis Apostolorum etc. per

annum in Templo Sebaldino Choraliter cantari solent.

Collectia Johanne Schirmero , Scholae Sebaldinae

Cantore. (A. 1599.)

Das Titelblatt iſt mit ſehr guten , feinen Federzeichnungen geſchmüct, welche

Chriſti Geburt , Wunderthätigkeit , Gebet in Gethſemane, Auferſtehung , fomie die

Geiſtesausgießung darſtellen , und als unteres Mittelſtüd die FigurZ(des heiligen

Sebaldus mit ſeiner Kirche zeigen . Die zweite Seite trägt die Aufſchrift:

De Adventu Domini.

Dominica prima.

Daran ſchließt ſich ein Bild vom Einzug Chriſti. Dann leſen wir wörtlich :

Nota . Zur Erſten Veſper fängt man an , die Drgel zu ſchlagen,

das wehret bis auff das Festum Epiphanias , da ſlegt man ſie das

legte mahl. Eine weitere lateiniſche Bemerkung ſagt : An den Sonn- und Feſt

tagen zum Veſpergeläute (ad pulsum vespertinum) ſollen alle Kollegen ſich in

der Schule verſammeln , und nach dem zweiten Läuten (ad secundum pulsum )

auf ein Zeichen in geordneter Reihe die Schüler (Scholasticos) je zwei und zwei

in die Kirche führen . Dort ſtellen ſich die Diskantiſten und Primarier zur Seite des

Herrn Rektors, die übrigen zu der des Kantors . Der Rektor aber oder bei ſeiner

Abweſenheit deffen Stellvertreter ſoll zum fungierenden Diakonus (an Feſttagen zum

Archidiakonus) gehen und ihn fragen , aus welchem Ton er die Antiphon vorſingen

wolle (praecantare velit ).

Hierauf fängt der Diakonu8 an zu intonieren : Deus in adjutorium , der

Chor antwortet : Domine ad adjuvandum . Gloria patri. Sicut erat. Nun

fingt der Diakonus die Antiphon

.
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und die Diskantiſten intonieren den 1. Pſalm (Psalmum 1. Toni ...) .

Es werden nämlich gewöhnlich drei Pſalmen (in einigen Verſen ) vom

Chor in zwei Abteilungen („,Diskantiſten und Chor “ ) Vers um Bers , lateiniſch,

im Tert der Vulgata geſungen , nach drei verſchiedenen Pſalmtönen ; dazwiſchen

hinein ſpielt die Orgel.

Nachdem die Pſalmodie der Veſper ſamt Antiphon zu Ende, gehen die Kollegen

in ihre Bänke (secedunt in subsellia) , und von einen Geiſtlichen wird von der

Kanzel das Kapitel (die Schriftlektion) geleſen, nach deſſen Beendigung ſie zurüd

kehren , und Deo gratias als den gewöhnlichen Lektionsabſchluß ſingen. Hierauf

folgt abermals Orgelſpiel ; der Chor ſingt ein Reſponſorium im engeren

Sinn , nach beſonderer Kunſtregel gebaut , eine Strophe wie In diebus illis sal

vabitur Juda aus Jer. 23, 6 (Zu derſelben Zeit ſou Juda geholfen werden und

3srael ficher wohnen ) , vom Organiſten mehrfach unterbrochen. Der Chor er:

widert mit der verkürzten Dorologie Gloria patri et Filio et Spiritui Sancto,

wieder moduliert die Orgel , und der Chor ?) fährt fort : Et hoc est nomen

(Und dies wird ſein Name ſein, daß man ihn nennen wird : Herr , der unſere Ges

rechtigkeit iſt), ſomit ein adventsmäßiger harakteriſtiſcher Weisjagungsſpruch von dem

tommenden Erlöfer .

Nun bringt die Orgel ihr Vorſpiel zum alsbald folgenden Hymnus (modu

latur super Hymnum), auf den Ton G, bemerkt wird b mollariter. Der Hymnus

iſt die freie Antwort der Kirche auf alles das, was ihr bis dahin aus Gotteswort

dargeboten worden iſt. Der altgewohnte Hymnu8 lautete für Advent: Veni

redemtor gentium , von welchem drei Verſe geſungen werden . Aus dieſen

lateiniſchen, im klaffiſchen Metrum verfaßten Hymnen ſind viele deutſche Kirchenlieder

erwachſen, fo für Advent „ Nun komm der Heiden Heiland “ , das wir kennen.

Die Melodie (wie alles, einſtimmig, wie denn die Welt mehrere Jahrtauſende

nur einſtimmig geſungen hat) unterließ der Schreiber beizufügen, wenn er auch die

Notenlinien gezogen hatte.

Weiter leitet die Orgel über auf den Hauptgefang in einer jeden Veſper,

nämlich den Lobpreis unſerer Erlöſung im Magnifitat , dem hohen Liede der

Mutter Chriſti (Luk. 1 , 46–55) : Magnificat anima mea Dominum, wie der

Liturg am Altare , oder die Diskantiſten fingen , und der Chor antwortet Et exul

tavit spiritus meus in Deo salutari meo (Meine Seele erhebet den Herrn, und

mein Geiſt freuet fich Gottes, meines Heilandes) und ſo weiter alternatim , wobei

wir auf eine ſchon in der vorreformatoriſchen Kirche geübte Praxis aufmerkſam

machen , nämlich nur noch den zweiten , vierten, ſechſten, achten und zehnten Vers

ſingen zu laſſen , während je an Stelle der ausfallenden (d. h . nur geleſenen ) Berſe

die Orgel eintritt : worin wieder eine Belebung des Ganzen, wenn auch auf Koſten

des Zuſammenhange, erblidt werden darf.

1) Wir berzichten hier auf die völlig genaue Wiedergabe der Reſponſorienform .



- 71

1 .

Das Magnifikat konnte abwechſelnd nach allen acht oder neun Pſalmtönen

geſungen werden , welche unſer Buch auch der Reihe nach enthält . War am Anfang

eine Antiphon geſungen worden , die immer vom Tage oder der

Zeit , wie der techniſche Ausdruc lautete (de die oder de tempore ), zu wählen

war , ſo wurde dieſelbe am Schluſſe vollſtändig durch den ganzen Chor wiederholt.

Solche Antiphonen im nachweislichen Gebrauch der Sebalduskirche für Advent nach

deren Officium sacrum vom Jahre 1664 waren weiter :

Qui venturus est , veniet (Hebr . 10 , 37 : Noch über eine kleine Weile,

ſo wird kommen , der da kommen ſoll, und nicht verziehen ) .

Spiritus Sanctus in te descendet, Maria (Luk. 1 , 35 : Der heilige Geiſt

wird über dich kommen) .

Veniet fortior me, nach Luk. 3 von dem Täufer Johannes geſprochen : Es

kommt ein ſtärkerer nach mir , dem ich nicht genugſam bin , daß ich die Riemen

feiner Schuhe auflöſe.

Expectabo Dominum Salvatorem meum. ( 1. Moje 49 : Herr, ich warte

auf dein Heil . Halleluja ).

Oder der hochgemute Ruf an Zion : Jeſ. 60, 4 : Leva Jerusalem oculos.

Hebe deine Augen auf und ſiehe umher ; dieſe alle verſammelt fommen zu dir.

Für die zweite Adventswoche zum Beiſpiel: Ecce apparebit Dominus (Hebr.

2, 3 : Die Weisſagung wird frei an den Tag kommen und nicht außen bleiben .

Ob ſie aber verzieht, ſo harre ihrer).

Super solium David (Jeſ . 9, 7 : Auf dem Stuhle Davids und ſeinem

Königreich wird er fißen ewiglich. Halleluja ).

Vox clamantis in deserto (Jeſ. 40, 3 : Die Stimme eines Predigers in

der Wüſte : Bereitet dem Herrn den Weg).

Elevare, elevare, consurge Jerusalem (Jeſ. 51 , 17 : Wache auf, wache

auf, ſtehe auf, 3eruſalem ; 52 , 2 : Mache dich los von den Banden deines Balſes,

du gefangene Tochter Zion) .

Für Weihnachten : Orietur sicut sol Salvator mundi (Mal. 4 , 2 : Euch

ſoll aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit).

Hodie Christus natus est, hodie etc.

Apud Dominum misericordia (Pſ. 130, 7 : Bei dem Herrn iſt die Gnade

und viel Erlöſung bei ihm) .

" Für Epiphanias : Lux de luce apparuisti , Christe (Joh . 3, 19 : Licht

vom lichte biſt du erſchienen , o Chriſte , dem die Weiſen Geſchenke bringen .

þau. Þau. Þau. ) . (Dreifacher Jubelruf . )

Für die Paſſionszeit: Ecce nunc tempus acceptabile (2. Kor. 6 : Jeßt

iſt die angenehme Zeit, ießt iſt der Tag des Heils).

Popule meus, quid feci tibi (Micha 6 : Was habe ich dir gethan , mein

Volt ? Womit habe ich dich beleidigt) .

(Der Text für die weltberühmten 3mproperien .)

Calicem salutaris accipiam (Pf. 116 : Ich will den heilſamen Kelch

nehmen , und des Herren Namen predigen) .

O mors, ero mors tua (Hof. 13 , 14 : 0 Tod , ich werde dein Tod ſein !)
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Für die Oſterzeit im Jubelton des Siegere , vom Halleluja umſchlungen :

Postulavi patrem meum , Halleluja , dedit mihi gentes , Halleluja , in

haereditatem , Halleluja . B1. 2, 8 .

Matth . 28, 6 : Halleluia , resurrexit Dominus, Hall . , sicut dixit vobis,

Hall. Hall .

Pastor bonus, animam suam ponit pro ovibus suis . Hall. Joh . 10, 12 .

Für Pfingſten : Veni sancte Spiritus , reple tuorum corda fidelium .

Apg. 2, 4. 8.

Hall. Spiritus Paracletus, Hall. , docebit vos omnia . Hall . Hall.

Joh . 14, 26.

Hodie completi sunt dies Pentecostes, Hall .

Eine überaus große Auswahl für Trinitatisfeſt und Trinitatiszeit , allgemeine

oder beſondere Lobpreiſungen des dreieinigen Gottes und ſeiner Werke .

Auch etwa in gereimter Form :

Laus et perennis gloria

Deo Patri cum Filio ,

Sancto simul Paracleto,

in seculorum secula. Amen.

Wir müſſen es uns verſagen , Antiphonen für das kirchliche Jahr aus

führlicher mitzuteilen ; daß aber dieſe furzen prägnanten Sprüche, die den Gedanken

der jedesmaligen Zeit ſo ſchlagend wiedergeben , dazu in hochpoetiſcher, feiner Form,

ſehr geiſtvoll gewählt ſind, und nach ihrer ganzen Art der muſikaliſchen Behandlung

entgegen eilen, dazu auch einen reidhen Gebrauch der heiligen Shriſt , ſowohl Alten

als Neuen Teſtamentes involvieren , dürfen wir gewiß als adſeitig empfunden und

feſtſtehend bezeichnen . In dieſen kurzen Sprüchen und Rufen , welche blißartig

die Ideen des heiligen Advent, des Chriſttages, der Trauerzeit, des Oſterjubels und

ſo weiter wiederſpiegeln, iſt mehr Geiſt, mehr Glaube und Lebensweisheit enthalten ,

als in vielen langatmigen Betrachtungen und langen , langen Reden .

Nach dem Magnifikat wäre die Beſper nun mit Rollettengebet und Benedikamus

zu ſchließen geweſen ; doch wird in der Regel, insbeſondere unter der Woche Tag für

Tag , der altproteſtantiſche Streitgeſang eingefügt : Erhalt uns , $ err , bei

deinem Wort , und zwar in der ſcharfen Faſſung „ Und ſteur' des Papſt's und

Türken Mord " ; für dieſes Lied wurde die deutſche Sprache gebraucht in drei

Verſen . Die Melodie , auch in unſer bayeriſches Melodienbuch aufgenommen , iſt

beigeſchrieben ; die bekannte, ernſte Weiſe . Zur Einleitung hat der Organiſt prä

ambuliert . Nach dem liede folgt Gruß , Rollefte , Amen des Chors ; während

der Geiſtliche die Kollekte fingt ( eine geſprochene Rolette wäre zu jener Zeit ein

Unding geweſen) . und zwar wurde dieſe Kollekte nicht am Altare , ſondern im

ſog. Wöchnerſtuhl, ſeitwärts geſungen — gehen zwei Diskantiſten vor den Altar und

fingen dann die Schlußſtrophe Benedicamus Domino , der Chor antwortet

in der gleichen Melodie Deo dicamus gratias.

Damit war die eigentliche Beſper zu Ende .

Fand eine Predigt ſtatt ſamt den längeren Gebeten , Fürbitten , Verfündi

gungen auf der Kanzel, ſo ſchloß ſich dieſelbe jeßt an, wenn ſie nicht alsbald hinter

I

-
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den Anfang geſtellt worden war ; mit einem deutſchen liede der Gemeinde

wurde dann der Schluß gemacht. Doch thut hievon unſer Kantorenbuch keine

Erwähnung .

Auf der nächſten Seite beginnt nun die Ausſtattung des Haupt ,

gottesdienſte8 an den Sonn- und Feſttagen ; hier zunächſt wieder dem

Gang des Kirchenjahres entſprechend für Advent , alſo für einen Feſttag und eine

Feſtzeit. Dies veranlaßte wieder gewiſſe Modifikationen , mit deren Aufzählung ich

nicht ermüden wil.

In meiner Schrift über Alt-Nürnberg “ 1 ) iſt hierüber das nötige bei

gebracht.

Es genüge zu erinnern , daß an Sonn- und Feſttagen zuerſt die

Früh meſſe ſtatt fand , der eigentliche liturgiſche Hauptgottesdienſt mit Abendmahls.

feier und häufig ſehr großer Kommunion ; dann folgte 2. die frühpredigt mit

ihren Umrahmungen, Gebeten und deutſchen Geſängen, und dann 3. noch das ſog.

Tagamt nach der Predigt , eigentlich eine Wiederholung der Frühmeffe, doch ohne

die ſpecielle Abendmahlsliturgie : fomit was man gegenwärtig einen liturgiſchen

Gottesdienſt nennt .

Am Nachmittag folgte die in der Hauptſache bereits geſchilderte Veſper.

Biernach enthält nun das Buch des Stantors die Muſiknoten und Texte zunächſt

für die Frühmefie , die ausdrücklich und überall mit dem altchriſtlichen Namen

der Missa bezeichnet wird. Auch ihre einzelnen Stücke ſind die überlieferten :

Introitus, Kyrie, welche allein der Chor ſingt, worauf der Geiſtliche und

dies iſt ſein erſter Laut am Altar , mit dem frohlodenden Gloria in excelsis

erwiedert , welches der Chor mit dem Et in terra pax und Laudamus weiter

erklingen läßt. Rollekte (geſungen) .(geſungen ). Epiſtel. Sequenz oder Graduale (der

Zwiſchengeſang). Evangelium . Credo mit dem langen Patrem omnipotentem

des Chors . Die Einſeßungsworte, deutſch geſungen . Hierauf Sanctus nebſt Bene

dictus . Vater Unſer (geſungen) . Agnus Dei und Kommunion. Kollekte (ge

ſungen) . Benedicamus.

A18 Introitus für Advent iſt vorgetragen der alte Ad te levavi animam

meam aus Pſalm 25 (Mein Gott , ich hoffe auf dich ; laß mich nicht zu ſchanden

werden. Denn keiner wird zu ſchanden, der deiner harret). Das Notenſyſtem

iſt bereits durchweg das fünfzeilige, die Notenidrift die der alten ſpißigen

Kirchennoten mit dem C -Schlüſſel, wobei die Note für C je nach Bedürfnis und

Melodienhöhe auf eine jede beliebige der fünf Zeilen geſeßt erſcheint. Die geübten

Sänger ſangen dies ohne weiteres . Sehr praktiſch wird am Schluß der Notenzeile

die nächſt folgende Note durch ein Fähnchen dem Sänger im voraus angedeutet,

jo daß der zuſammenhängende Vortrag beſtens geſichert iſt.

Taktſtriche fommen faſt gar nicht vor, denn der Geſang bewegte ſich in der

Regel im Rhythmus der freien Recitation ; wohl aber iſt bei wirklichen Einſchnitten

1

1 ) Alt - Nürnberg in ſeinen Gottesdienſten. Gütersloh, C. Bertelsmann.

333 S.
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1

und Abfäßen fleißig die Fermate geſeßt, durch welche aud Pauſenzeichen jeder Art

entbehrlich wurden . So zum Beiſpiel innerhalb des Laudamus te :

Benedicimus te ( Fermate).

Adoramus te (Fermate).

Glorificamus te (Fermate) .

Gratias agimus tibi propter gloriam tuam magnam ( Fermate).

Domine Deus, rex coelestis , Deus Pater, omnipotens (Fermate), u. 1. f .

Ebenſo im Patrem , der Ausführung des Glaubensbekenntniffes nach dem

Nicäniſchen Terte.

Dagegen iſt in der Sequenz Mittit ad Virginem nicht eine Fermate ver

wendet. Ebenſo im Sanktus und Agnus , bei denen aber am Ende ihrer Abfäße

Taktſtriche eingezeichnet ſind.

Übrigens hat Sequenz und Hymnus einen beſtimmteren , regelmäßigeren Rhyth

mus und mehr hervortretende Melodie.

Zwiſchen Epiſtel und Evangelium inmitten ſteht ein längerer Geſang (ein

teutſches Lied , wenn es die Gemeinde vermag) ; auf die empfangenen Gottesworte

aber giebt die Gemeinde Antwort mit dem feierlichen und förmlichen Bekenntnis

ihres Glaubens im Credo , das für ſie der Chor fingt, oder das ſie ſelbſt, oft

noch neben dem lateiniſchen Chorgeſang , mit dem ſog . Glaubensliede (Wir glauben

all an einen Gott) vor Gott bringt .

Alsbald ſchließt ſich die Feierlichkeit des Abendmah18 an , deren Liturgie

[in Nürnberg allerdings drei Jahrhunderte lang unbegreiflicherweiſe ohne Präfation

und Wahrhaft würdig (Vere dignum)] , aber mit Sanctus, Pater noster, Agnus

dei , Kommunion, ihren leicht erkenntlichen Ideengang verfolgt . Um den hohen

Wert der ſcheinbar ſo einfach klingenden alten Kirchengeſänge zu

illuſtrieren , ſei es geſtattet, an die Äußerung Mozarts zu erinnern , der für

die Erfindung der Melodien der Präfation und des Vere dignum (Die Berzen

in die Höhe . Laſſet uns dankſagen dem Serrn , unſerm Gott . Wahrhaft würdig

und recht, billig und heilſam iſt’8) ſeinen ganzen Komponiſtenruhm hinzugeben

bereit war.

Wir ermeſſen leicht, daß für diejenigen gottesdienſtlichen Stücke, die das feſte

Gerippe der Handlung bildeten – denn unſere Alten betrachteten den Gottesdienſt

vorwiegend und in löblichſter Einſicht als eine Handlung , eine lebensvolle Sandlung,

nicht als ein in die geiſtliche Schule gehen – wir ermeſſen , daß für dieſe im

Texte ganz gleichbleibenden Stüde eine Reihe verſchiedener Melodien zum Vortrag kam .

Ihre Unterſchiede verlangen teilweiſe ein feines Ohr, ſind aber doch tiefgreifend

und charakteriſtiſch.

So haben wir in unſeren Sebalder Buche für das Kyrie zehn , für das

Gloria mit Laudamus zehn , für das Credo mit Patrem zwei, für das Sanctus

mit Benedictus ſieben, für das Agnus dei ſechs und für das Benedicamus eine

noch größere Anzahl ( acht Melodien) zum Wechſel vorgeſchrieben gefunden .

Nur die Intonation des Credo in unum Deum erklang in der gleichen

Melodie, die Einheit des Glaubens und ſeine Unveränderlichkeit darſtellend.
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Berechnen wir noch die auch dem Terte nach abwechſelnden Stüđe ,

wie den Introitus (von Tag und Zeit), die Geſänge zwiſchen Epiſtei und Evangelium ,

die Geſänge lateiniſch und deutſch während der Austeilung des Abendmahls , die

deutſchen Gemeindelieder und die ſpeciellen Gefänge und Texte, Bialmen , Symnen,

Verſifeln, Reſponſorien für die Veſpern und Nebengottesdienſte, ſo erkennen wir, daß

einer ermüdenden Monotonie bei ſorgfältiger und gewiſſenhafter Ausführung wirkſam

vorgebeugt war. Andrerſeits mußte ſich , da der evangeliſche Gottesdienſt ungleich

mehr als gegenwärtig der Widfür des einzelnen Geiſtlichen entzogen war, infolge der

beſtändigen Wiederkehr bekannter Stüde bei Chorſängern und Gemeinde ein hoher

Grad von Sicherheit , Friſche und Freudigkeit der Ausführung , und ein ſtarker

firchlicher Gemeinſchaftsſinn entwickeln , für welchlegteren der richtig geordnete

Gottesdienſt von der allergrößten Bedeutung iſt.

Es bedarf wohl keiner beſonderen Bemerkung darüber , daß die rein jonne

tägigen oder gar wochentägigen ( ferialen) Weifen ſich von den feſt

lidhen durch größere Einfachheit, geringere Bewegung und duro

Kürze unterſcheiden ; wie wir dies namentlich beim Introitus , Kyrie und

Gloria wahrnehmen. Man ließ zum Beiſpiel ganze Teile der Geſänge aus, oder

man überwies ſie dem Orgelſpiel: ſo beim Gefang des großen Gloria (in

excelsis) . Man verſchweigt die Worte Et in terra pax. Laudamus te,

benedicimus te bis glorificamus te , alles das ſpielt die Orgel ; dann fingt

der Chor Gratias agimus tibi bis Jesu Christe altissime. Es folgt wieder

die Bemerkung: Organiſt ſchlägt; weiter ſingt nun der Chor Quoniam tu solus

sanctus bis zum Schluß in gloria Dei Patris. Amen. So wurde der Geſang

merklich verfürzt. Ähnlich verfuhr man gelegentlich beim Kyrie, Sanktus und Agnus .

Daß der Chor faſt ausnahmslos in lateiniſcher Sprache ſang , haben wir

ſchon beobachtet ; es geſchah dies teils der Überlieferung halber , teils aus Rückſicht

auf die lateiniſchen, aus allen Bevölkerungsklaſſen zahlreich beſuchten Schulen, teils

wegen des muſikaliſchen Wohlklang8 des Lateiniſchen , dem das Deutſche hierin bei

weitem nicht gleich kommt . Nicht minder wollte man zur Darſtellung bringen , daß

der heilige Geiſt in allen Zungen rede . So hatte auch der Liturg noch in unſerem

Jahrhundert an den Feſttagen einzelne Stüde wie Gloria in excelsis Deo, Bene

dicamus Domino in lateiniſcher Sprache zu ſingen : Niemand ſah darin etwas

Unrechtes oder Unevangeliſches, vielmehr verlangte man dieſe feierlichere Form.

Bei den Geſängen , die während der Austeilung des heiligen Abendmahls ge

braucht wurden , iſt zum Advent bemerkt, daß ſie ſich in dem Buche der Meſſen

( liber Missarum ) wo ſteckt dasſelbe ? auf S. 119 , S. 65, 47 und 41

finden. Man ſingt dabei auch ſehr oft deutſch : Jeſus Chriſtus, unſer þeiland .

Gott ſei gelobet und gebenedeiet. Der Herr iſt mein getreuer Şirt. Nun lob,

mein Seel .

Von der intereſſanten Sequenz Mittit ad Virginem einzelnes mitzuteilen,

wie es ſich ſehr lohnte , würde zu weit führen .

Ein lebensvoller Abſchluß der Frühmeſſe aber lag vor , wenn von den drei in

Meßkleidern fungierenden Geiſtlichen zwei am Fuße des Altare miteinander das

.

.
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Benedicamus fangen , der Chor darauf reſpondierte, und endlich der dritte von oben

den Segen ſprach.

Nach Soluß der Abendmahlsfeier leſen wir : Der Supremus fingt

mit den Schülern dem Bolte vor : Vater unſer im Himmelreich (eigentlich

das Bater Unſer in Verſen ) , eine alte Melodie voll Kraft und Tiefe, in unſerem

bayeriſchen Melodienbuch zu finden . Nachher „ſingen wir (canimus) die litanei" ,

dann folgt die Predigt.

Das Tagamt nach der Predigt iſt mit einem neuen Introitus verſehen .

Die zweite Veſper iſt durchaus wie die erſte, mit Ausnahme des Hymnus.

Tagamt und Beſper wurden meiſt figuraliter, d . h . mehrſtimmig vom Chor behandelt,

und boten ſo eine charakteriſtiſche Verſchiedenheit , während in der Frühmeſſe (dem

eigentlichen Hauptgottesdienſt) mit Abendmahlefeier der Chor ſtreng choraliter,

gregorianiſch einſtimmig ſang . Wir ſehen wieder , daß es dem altevangeliſchen

Gottesdienſte an Leben , Abwechslung und Kraft nicht gefehlt hat , und daß ihm

überdies eine reiche, geiſtvolle Schriftbenüßung eigen war. Seit wann braucht man

das alles nicht mehr ?

5. Liturgiſche Pfingſtveſper

im Sohen Chore des Domes zu Meißen am 28. Mai, nadm . 5 Uhr 1898.

Chor : Veni , creator Spiritus , Tonjak von Dich . Brätorius ( 1607 ) .

Geiftl.: Herr, thue meine Lippen auf,

Gem.: Daß mein Mund deinen Ruhm verfündige.

Geiſtl.: Eile, Gott, mich zu erretten,

Gem .: Herr, mir zu helfen .

I. Pſalmodie.

Antiphone : Der Tröſter, der heilige Geiſt, Palleluja ! wird's euch

alles lehren ! Halleluja !

Pſalm 145 :

Ich will dich erhöhen , mein Gott, du König,

Und deinen Namen loben immer und ewiglich.

Der Herr iſt groß und ſehr löblich,

Und ſeine Größe iſt unausſpredlich.

Rindeefinder werden deine Werke preiſen

Und von deiner Gewalt ſagen .

Gnädig und barınherzig iſt der Herr,

Geduldig und von großer Güte.

Der Herr iſt allen gütig

Und erbarmet ſich aller ſeiner Werke .

Der Herr iſt nahe allen, die ihn anrufen,

Allen , die ihn mit Ernſt anrufen .

Er thut, was die Gottesfürchtigen begehren ,

Und höret ihr Schreien und hilft ihnen . (Sdluß folgt. )
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Muſik -Beigaben.

1 ) Einige Proben aus dem Nürnberger Kantorenbuche.
1599.

Aus dem Amt (Officium ) nach der Predigt.

Post Concionem.

für Advent.

Coeli enarrant (Die Himmel erzählen . Pf. 19) .

Rorate (Tauet ihr Himmel).

Kyrie eleison , Christe eleison, Kyrie eleison.

-Lo - ri - a

(Eh - re ſei

in ex- cel - sis De - 0.

Gott in der Höhe.)G

6

Organiſt ſchlegt.

Rra-ti - as a - gi-mus ti - bi propter glo -ri-am tu - am magnam.

(Wir ſa -gen dir Dant zc.)

f +++ FAT

Do - mi - ne De- us, Rex Coe - le - stis, De- us Pa - ter Om - ni - po- tens,

FF
1

Do-mi- ne Fi - li

Organiſt ſchlegt.

u
ni - ge - ni - te, Je - su Chri-ste, al - tis - si - me.

AAAA

so Do- mi-nus, tu so - lusQuo - ni - am tu lus San-ctus, tu 80 - lus

(Denn du al · lein 2c.)

EN FA

al - tis - si - mus, Je - su Chri - ste, cum San-cto
-

Spi - ri - tu in

1 Organiſt ſchlegt.

glo - ri · a De - i Pa -tris. A .

Alleluia. Ostende nobis Domine misericordiam tuam. Et salutare tuum da nobis.

men.

+ Organiſt foregt.

An - ctus.

Anm.: = f Bezeichnung der Tonſtelle für F. E für C.

8
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st

coe tu a

P

B

Le- ni sunt li et

( Boli ſind Him - mel und

(Organiſt ſchlegt.)

ter • ra Glo - ri

Er : de 2c.)

H to ! A

no - mi - ne Do. mi - ni.E - ne - di- ctus, qui ve - nit in

(Ge - be - nedeit ſei, der da fommt zc.)
:

qui etc.Ag - nus De - i,

(O Lamm Got - tes 2c. )

für Ofern.

De Resurrectione Domini.

A
-

L - le - lu ja. Re - sur-re - xit Do - mi - nus, Al - le · lu

(Der Herr iſt auferſtanden , wie Er euch geſagt hat 2c.)

+

ja, si - cut di - xit vo- bis.

br

Al - le - lu - ja. Al - le - lu - ja.

Auf Pfingſten.

De Pentecoste.

Ana (Antiphon) zum Nebengottesdienſt.

.L. le lu ja. Spi- ri - tus Pa - ra - cle- tus, Al - le - lu - ja,

( Der heilige Geiſt wird es euch alles lehren 2c.A

1.

=

do - ce - bit vos om- ni - a . Al - le - lu - ja . Al- le - lu - ja . (- 5. Ton.)

On vos re - linquam or-pha-nos. Al - le - lu - ja. Va - do et

( Ich will euch nicht Waiſen laſſen 2c.)

1 1

Al - leve ni - am ad vos. lu - ja. Et gau - de - bit cor ves - trum.

Al - le lu - ja. (= 1. Ton.)
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1

Introitus.

ITAE

Pi - ri - tus Do- mi - ni re - ple - vit or- bem ter · ra - rum,

(Der Geiſt des Herrn erfüllte den Erdkreis 2c.)

年 , 中国**
Php

Al- le lu - ja ; Et hoc, quod con · ti · net om - ni - a , sci-en - ti

Putt
e

ha - bet vo-cis. Al- le - lu - ja, Al - le - lu ja, Al - le lu - ja.

*
** + + **

Con - fir . ma hoc De - us, quod 0 - pe - ra - tus in no - bis, a

.

am

€
7

.

6

es

1
*

4

tem -plo San - cto tu 0, quod est in Je • ru sa - lem .

Missa ut sup : post capit. Sequentia : Veni S. S. et emitte.

O O

2) Kyrie.)

Ky

Þ . Griesbacher, Op. 14 .

• ri - e, e - lei - ſon ,

P

Cant.

Alt. 「 ADE16

Ky - ri - e, e
. lei ſon, Ry - ri : e, e : lei . fon,

Ky

N
a 음

Ten.

Bass.

Ky ri - e , e - lei- ſon,

Ry s ri : e,3 e : lei . fon !

會 主 te

ri : e, e : lei . fon, Ky ri : e, es lei

Ry

fon !

ſon !
s

ri : e , e : lei . . :

Z

Ky
3 ri s e , lei 3 fon !

1) Dieſe Säße dürfen ja nicht zu raſd geſungen werden ; ſie ſind für große akuſtiſche

Räume berechnet. W. $.
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Abhandlungen und Aufſäke.

1. Was verſtehen wir unter kirchlichem Orgelſpiel ?

Von Chr. Staiger : Stuttgart. ")

Die Kirche iſt das Haus des Herrn , der Ort , an welchem der Höchſte im

Geiſt und in der Wahrheit berehrt werden ſoll . Heiliger Ernſt waltet in der

Kirche, heiliger Ernſt ſoll ſich über den ganzen Gottesdienſt lagern und jeden er

füllen , der dieſe Stätte betritt . Entſprechend dieſem heiligen Ernſt, frei von allen

weltlichen Beimiſchungen, ſei darum auch das Spiel des Organiſten , da es nur

dann Anſpruch auf die Bezeichnung „ kirchlich “ erheben kann . Weg mit aller welt

lichen Muſik, welche bloß ſinnlich wirkt oder welche, wenn auch gediegenen Inhalts,

doch ganz andere Empfindungen, als ſie innerhalb der Kirche am Plaße find , aus

1) Vortrag zum Rirchengeſangfeſt für Württemberg. 1898. Nürtingen . Ber:

anlaßt durch das vorgelegte Drgelalbum .
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drüdt und hervorruft ! Weg mit dein ſinn- und geſchmaclofen Dudeln und Leiern,

über das ſich Thibaut zürnend mit folgenden Worten ausließ : „ Wohin haben uns

unſere Organiſten gebracht ? Zu nichts anderem , als daß jeder halbe Renner der

Muſik nur allzu oft mit Unwillen über muſikaliſche Tändelei und Geſchmadloſigkeit

aus der Kirche geht . Das Vorſpiel verſtimmt für den Choral, das wirrige Zwijchen

ſpiel verflüchtigt ihn zur Hälfte , und das leßte Nachſpiel ſcheint vollends darauf

angelegt zu ſein , die Predigt und alles andere tot zu ſchlagen . "

Kirchlich alſo ſoll das Orgelſpiel ſein, kirchlich -praktiſch ! Iſt nicht das Gottes

haus für Gebildete und Ungebildete, für Reiche und Arme , Junge und Alte , für

Darum hat der Drganiſt ſein Orgelſpiel nicht ausſchließlich für gebildete

„ Kunſtverſtändige“ zu berechnen, denn dann würde er nur einem ſehr kleinen Teil

der Gemeinde dienen , ſondern ſein Spiel muß auch dem „ Armen am Geiſt “ zu

Herzen gehen und dort Saiten berühren , die allein einen Aufſchwung der Seele

ermöglichen. Darum : „ Spiele ernſt und einfach, wenn du kirchlich -

praktiſch ſpielen willſt !“ Nicht der kleinſte Sat, nicht die geringſte Modu

lation darf den in das gemeine Leben herabziehenden Ton der Weltlichkeit hören

laſſen. Eine paſſende Inſchrift für jede Orgel wäre daher : „ Der Boden , darauf

du ſteheſt, iſt ein heiliges land !"

Dem Charakter des firchlichen Drgelſpiele widerſtreiten völlig alle ſchnellen

Läufe, alle konzertierenden Baſjagen, Arpeggios, furz abgebrochenen Afforde u . ſ . w . ,

vielmehr verlangt ſie ihrer Struktur nach notwendig ein gebundenes Spiel , den

ſogenannten ſtrengen Stil. , Schöne, dem Herzen wohlthuende einfache Melodien ,,,

ſchwebend auf feierlichen, förnigen und durchgreifenden Harmonien, das ſind die erſten

Grundelemente alles kirchlichen Orgelſpiels . Solches Spiel erfordert freilich gediegene

Kenntnis, große Übung und Fertigkeit, da jeder Verſtoß gegen die Harmonie, jeder

Mangel an Präziſton die auffallendſten Diſſonanzen hervorruft. Dein Spiel ſei

alſo ſtets im ftrengen Stil gehalten !

Daß alles kirchliche Orgelſpiel der jedesmaligen Feier angemeſſen ſein ſoll , ver

ſteht ſich eigentlich von ſelbſt. Die zweckmäßigſten Mittel hiezu ſtehen dem Orga

niſten zu Gebot in der jede Verſchiedenheit des Ausdrucs zulaffenden mannigfaltigen

Harmonie und in der reichen Miſchung der verſchiedenen Regiſter. Dieſe leßtere ,

nämlich die gottesdienſtliche Regiſtrierung iſt u . a . abhängig : Von der Zeit des

Kirchenjahres, ferner von dem Inhalt des Gemeindeliedes und dem Charakter des

Tonſtücks und endlich vom Raum und ſeiner Beſeßung .

Die Antwort auf unſere Frage : Was verſtehen wir unter firchlichem Orgel

ſpiel ? lautet alſo : Das firchliche Orgelſpiel iſt ernft, einfach, im

ſtrengen Stil , ausdrudsvoll. Gewiß wird ein ſolches die Andacht der

Gemeinde erweden, befördern und erhalten .

Das erbauliche Orgelſpiel fann ſich aber nun in verſchiedener Weiſe zeigen und

fann, je nach der Sonderaufgabe, die der Organiſt zu löſen hat, nach verſchiedenen

Unterprincipien geregelt werden . Denn der Organiſt hat , mit Seb. Bach zu reden ,

„ im Bräludium den Herzensboden zu fodern für Gottes Wort, in der Begleitung

das Echo zu geben von Gottes Wort und im Nachſpiel das gehörte Wort in einen

Lob- und Dankchoral zu wandeln . "
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Damit bin ich bei der zweiten Frage angelangt, nämlich :

Worin beſtehen die einzelnen Teile des kirchlichen Orgel

ſpiel & ?

Antwort : Darin, den Gejang durch ein Vorſpiel einzuleiten , dann denſelben

zu begleiten, ferner durch Zwiſchenſpiele die Strophen zu verbinden , und endlich

durch ein Nachſpiel die Feier abzuſdließen .

Obgleich es eine nicht undankbare Aufgabe wäre, über den zweiten Punkt, die

Begleitung des Gemeindegeſangs, zu referieren , ſo verzichte ich doch heute auf eine

weitere Erörterung desſelben und beſpränke mich im folgenden darauf , über : 3 n

halt und Form der firdlichen Bor- und Nachſpiele und über das

Spiel beim heiligen Abendmahle mich des weiteren zu verbreiten .

Geſtattet aber ſei , daß ich zuvor mit ein paar Strichen ein Bild der hiſto

riſchen Entwidlung des evangeliſchen firchlichen Orgelſpiels zeichne!

Hat auch die lutheriſche Kirche ſchon zu Luthers Seiten , im Gegenſaß zu der

reformierten, die Bedeutung und das Recht des firchlichen Orgelſpiele entſchieden

betont, ſo war doch die damalige Orgelmuſik in fünſtleriſcher Beziehung ſowohl als

in kirchlicher noch faſt ganz bedeutungslos . Erſt im 17. Jahrhundert lernen wir

den Begründer der deutſchen kirchlichen Orgelmuſik kennen , den Halleſchen Drgel

meiſter Samuel Scheidt. Iſt doch in ſeiner „ Tabulatura nova “ vom Jahre

1624 der Choral zu m erſten mal und mit reicher Erfindungskraft orgelmäßig

behandelt, und bildeten ſich eben aus den hier ſich findenden Reimen im Laufe des

17. Jahrhunderts die Formen des kirchlichen Orgelchorals und mit ihnen zugleich

ein kunſtmäßiger Orgelſtil heraus . Scheidts Spuren folgten in treuem und durch

aus kirchlichem Sinne vor allem die thüringiſchen Organiſten , während die

nordiſche Organiſtenſchule ihr Hauptaugenmerk auf die Ausbildung einer virtuoſen

Orgeltechnif richtete, ſo daß bei ihnen das Rirchliche mehr zurücktrat. Aber erſt

einem ſüddeutſchen Meiſter, Johann Bachelbel, gelang es , im Orgelchoral einen

weſentlichen Schritt vorwärts zu thun . In ſchönen Worten ſagt Spitta von ihm :.

„Pachelbel machte den Choral mit all ſeinen kirdlichen Beziehungen zum Gegenſtand

rein fünſtleriſcher Berklärung und ſah ihn gleichſam als ein Naturſchönes für ſeine

Kunſtthätigkeit an . In vielen ſeiner ſchönſten Orgelchoräle zieht die Melodie in

ihren getrennten Zeilenabídnitttn langſam und bedeutungsvoll in der Ober- oder

Unterſtimme hin ; der Saß iſt ſtreng drei- oder vierſtinimig , ſo daß jedesmal erſt

durch den Zutritt der Melodie die reichſte Harmonie entſteht. Die Melodie erklingt

in verdoppelten Notenwerten , oft im Baß mit majeſtätiſchen Oktavenverdoppelungen ,

und glänzende , ausdrucksvolle Figurationen ranken ſich blühend an ihr hinauf. “

So iſt alſo Pachelbel der eigentliche Vorläufer 30h. Seb. Bach 8 geworden .

Dieſer größte Meiſter der evangeliſchen Kirchenmuſik, deſſen Wirkſamkeit in die erſte

Hälfte des 18. Jahrhunderts fällt und durch den nun alles zu herrlichſter Blüte

und reifſter Frucht gedich , was in der vorangegangenen Zeit an Reimen und An

fäßen hervorgetreten war, führte zunächſt den Orgelchoral ilber Bachelbel hinaus zur

Vollendung. „ Die volle fünſtleriſche Freiheit und Einheitlichkeit in der Rontra

punktierung einer Choralmelodie, die dem bisherigen Orgelchoral gefehlt hatte , er

reichte Bach dadurch , daß er dieſe Rontrapunktierung aus einem einheitlichen , meiſt

.
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frei erfundenen , ſeltener nur aus der Melodie ſelbſt herausgebildeten Motiv ent

widelte und dieſes Motiv mit genialer Kunſt immer ſo zu geſtalten wußte, daß

das Ganze ..ein filbernes Gewebe bildet , in welchem die goldene Frucht der Choral

melodie hängt .“ Aber Bach ſchritt noch zu der höheren Geſtaltung der Choral

phantaſie vor, die freilich über den Streis des Kirchlichen hinausragt und auf die

konzertmäßige Muſit hindeutet .

Bald aber, und hier bin ich bei der leten Entwicklungsperiode angelangt,

erwieſen ſich die Wandlungen im kirchlichen Leben von ſchlimmſtem Einfluſſe auf die

evangeliſche Kirchenmuſik. Es begann die Zeit der Aufklärung , die mit ihrem

vagen , rührſeligen Geſchwäß von Gott, Tugend und Unſterblichkeit alles religiös

Ideale vernichtete und den damaligen Muſikern jede Möglichkeit eines höheren künſt

leriſchen Schwunge benahm . Die vandaliſche Beripüſtung der alten Kirchenlieder

und die ſeichte und geſchmackloſe Lieder- und Melodienmacherei brachten zunächſt den

Gemeindegeſang in den traurigſten Verfall . Damit war nun aber auch der firch

lichen Orgelmuſik der Boden unter den Füßen weggezogen . Wohl erhielt ſich in

derſelben die Bachſche Tradition der Choralbearbeituug noch fort , aber der Geiſt

war gewichen und die leere Form verlief vielfach im Sande des berüchtigten „Orga

niſtenzivirns ."

Erſt vom Jahre 1817 an , der dritten Säkularfeier der Reformation , mit dem

Wiedererwachen eines neuen Glaubenslebens in der deutſchen evangeliſchen Kirche,

wandte ſich das Streben nach Erneuerung und Verbeſſerung mit beſonderer Auf

merkſamkeit auch dem muſikaliſchen Gebiet des Gottesdienſtes zu . Umfaſſende und

gründliche hiſtoriſche Forſchungen gruben die älteren muſikaliſchen Schäße wieder aus

dem Schutt der Vergeſſenheit und ermöglichten u . a . eine Neugeſtaltung der Choral

bücher. Mögen alle Reſtaurationsbewegungen, die bis zur Stunde auf dem Gebiet

der kirchlichen Muſit fich gezeigt, den endlichen Erfolg haben , das hohe Ziel der

Wiederherſtellung und Neubelebung der evangeliſchen Kirchenmuſit, und mit ihr der

firdlichen Orgelmufif, zu erreichen !

Und nun laſſen Sie mich ſprechen über :

Inhalt und Form der tirchlichen Vor : und Nachſpiele und de 8

Spie18 beim heiligen Abendmahl und zwar zuerſt über den Inhalt und

die Form der kirchlichen Vorſpiele !

Hier iſt vor allem zu unterſcheiden , ob das Vorſpiel direkt dem Gemeindegeſang

vorangeht, oder ob demſelben ein Chorgeſang folgt . Iſt erſteres der Fall, ſo können

verſchiedene Faktoren leitend ſein, die den Inhalt des Vorſpiels mit beſtimmen helfen .

Dieſes iſt ja nicht um ſein ſelbſt, nicht um eines rein künſtleriſchen Zweckes willen

da , ſondern nur Andeutung und Einleitung eines Nachfolgenden. Deshalb hat es

ſich ſowohl dem Charakter einer beſtimmten Kirchenzeit mit ihrem jeweiligen be

ſonderen Inhalt , als auch dem einzelnen Gemeindegeſang innerhalb derſelben vou

ſtändig anzupaſſen . Es wird an freudigen Feſttagen wie Weihnachten , Oſtern,

Pfingſten, Reformationsfeſt reiche, friſche und bewegte Tonfiguren und eine

glanzvolle Regiſtrierung zulaſſen , an Tagen der Trauer aber wie die Karwoche,

Bußtage ruhige , getragene Formen und eine dunklere Regiſtrierung erhalten

müſſen. Wolle deinen Zuhörern nicht damit imponieren , daß du Sonntag für

.
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Sonntag mit Saus und Braus durch die Orgel fährſt, denn das zeugt ſowohl von

vollſtändiger Verkennung des Zweds des tirdhlichen Orgelſpiels , als auch von man

gelndem Verſtändnis der kirchlichen Zeiten ! Daher die Regel : Paſſe dein Vor

ſpiel der Zeit des Rirchenjahres an !

Nun aber trägt jeder Gottesdienſt ſchon durch die Verſchiedenheit der jedes

maligen Perikope ſein beſonderes Gepräge. Entſprechend dieſen verſchiedenen Predigt

terten ſind auch die Lieder gewählt, die von der Gemeinde geſungen werden ſollen .

Welche Melodie des jeweiligen Lieder die paſſendſte iſt, iſt in erſter Linie Sache des

Organiſten, der als muſikaliſcher Sachverſtändiger des Gotteshauſes die erſte Stimme

in dieſer Frage hat, ſich aber mit ſeinen Entſcheidungen den gegebenen Verhältniſſen

anpaſſen und ſich hierüber nötigenfalls mit dein Geiſtlichen verſtändigen ſoll. Nun

iſt es Aufgabe jedes gewiſſenhaften Organiſten , daß er ſich ſowohl mit dem Inhalt

des betreffenden Kirchenliedes vertraut macht, als auch den Choral nach ſeiner muſi

kaliſchen Seite ſtudiert. Er muß die Gefühle und Empfindungen , welche Lied und

Choral ausdrücken wollen, kennen lernen, um nachher zu wiſſen , ob er in ſeinem

Spiele Freude, Trauer , Hoffnung , Wehmut , Vertrauen u . 1. w . erklingen laffen

jou . Dieſe verſchiedenen Stimmungen laſſen ſich ja in ihren äußeren Umriſſen ganz

wohl durch ſchnelle oder langſame, ſteigende oder fallende Bewegung , ſtarke oder

ſchwache Regiſtrierung andeuten . Und wer von den Gemeindegliedern nur ein wenig

aufmerkſam iſt, wird immer wiſſen , was der Organiſt mit ſeinem Spiele ſagen will.

Darum heißt die zweite Regel : Geſtalte dein Vorſpiel ſo , daß es der

Stimmung der folgenden Lieder entſpricht! Natürlich iſt das nicht

ſo zu verſtehen , daß ein im Liedtert vorkommendes ,, Donnerwort" ſofort durch ein

kleines Gewitter auf der Orgel, ein „ Anflopfen des Herrn “ durch Staccatoſpiel

interpretiert wird .

Ebenſo widerſpricht es allem muſikaliſchen Gefühl , wenn zu einem Choral in

B-dur ein Vorſpiel in C-dur, oder zu einem in G-moll eines in G-dur geſpielt

wird. Wenn auch am Schluſſe eines folchen Vorſpiele , etwa auf dem Neben

manuale , in die Tonart des Chorals übergeleitet wird, ſo iſt ſolcherlei Spiel ab

ſolut unzuläſſig. Diejenigen Vorſpiele alſo, welche ſich wohl bezüglich der Überſchrift,

aber nicht bezüglich der Tonart decken , müſſen dann eben zuvor vom Organiſten

umgeſeßt werden .

Wenn auch nicht gleich ſtörend, ſo dürfte es immerhin nicht ganz richtig ſein ,

wenn Vorſpiel und Choral nicht denſelben Rhythmus haben , wenn alſo einem

Choral im *4 Takt ein Vorſpiel im 34 Taft vorangeht und umgekehrt . Jede takt-:

liche Differenz bringt bei dem Zuhörer die innere Ruhe aus dem Gleichgewicht und

ſtört dadurch die rechte Andacht .

Ähnlich iſt das der Fall , wenn die Tempi im Vorſpiel und Choral nicht

einheitlich ſind. Bekanntlich hängt das Tempo von dem Charakter des Liedes reſp.

der Tagesfeier ab, wobei noch bemerkt werden dürfte , daß dasſelbe auf der Orgei

durchſchnittlich langſamer genommen wird , als etwa auf dem Klavier . Darum :

Geſtalte dein Vorſpiel ſo , daß es der Tonart , dem Rhythmus und

dem Tempo des folgenden Chorals entſpricht!

Und nun, wie ſteht'e, wenn dem Borſpiel ein Chorgeſang folgt ?

.

.
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Ich denke, daß auch da die drei ſoeben angeführten Regeln ihre volle Geltung

haben müſſen, nur mit dem Unterſchied, daß der Organiſt bei dieſem Vorſpiel nicht

bloß die Stimmung des betreffenden Gemeindegejang8 zu Grunde legt, ſondern daß

er, und vielleicht iſt dies hier die Hauptſache, durch ſein Spiel darauf hinweiſt, was

der Chor der lauſchenden Gemeinde nun vortragen will. Ebenſo wird der Sänger

chor durch ein ſolches Vorſpiel nicht bloß an die nachher von ihm zu löſende Auf

gabe erinnert, ſondern er wird auch in die gehobene Stimmung verſeßt , die allein

einen Herz und Gemüt ergreifenden Vortrag ermöglicht. Iſt dann der legte Akkord

des Chores verklungen, ſo kann alsbald der Organiſt mit der Überleitung eine

ſolche iſt in allen den Fällen notwendig , in denen entweder der Singchor in ſeinem

Vortrag ſteigt oder ſinkt, oder die Tonart des Gemeindegeſangs von der des Chors

verſchieden iſt - den nun folgenden Choral in aller Kürze andeuten . Ein Dußend

Takte genügt in dieſem Falle vollſtändig, wie überhaupt bemerkt werden dürfte, daß

die Vorſpiele i. a . nicht zu lang ſein ſollen .

Und nun fragen wir uns : Welches ſind die verſchiedenen Kunſt

formen der kirchlichen Vorſpiel & ?

Die einfachſte und wohl auch urſprünglichſte Form desſelben iſt es , wenn der

Drganiſt die Choralmelodie , beſonders ſofern dieſe unbekannt iſt, einfach vorſpielt

und zwar ſo, daß er die verſchiedenen Choralzeilen je nachdem mit wechſelnden

Manualen bezw . wechſelnden Regiſtern zur Ausführung bringt. Er kann

dies auch thun mit hervortretender Melodie auf dem þauptwerke und mit

ſchwächerer Klangfarbe der Mittel- und Baßſtimmen auf dem Nebenmanual

reſp . ſchwach regiſtrierten Pedal .

Eine weitere Verwendung der Melodie im Vorſpiel iſt die , daß die Choral

melodie, oder wie ſie auch heißt , Cantus firmus, d . 14. feſter, unabänderlicher

Geſang, keine Veränderung erleidet , während die Harmonie nach den Generalbaß

regeln anders als im Choralbuch geſtaltet wird.

Eine höhere Stufe iſt die, daß bei anderer Harmoniſierung die Begleitungs

ſtimmen mit Vorhalten , Durchgangs- und Wechſelnoten verſehen ſind. Es iſt dies

die einfachſte Form des Figurierens . Woher dieſer Name ? Als man in früheren

Zeiten anfing, zu dem „feſten Geſang" eine beweglichere Stimme zu leßen , führte

der Umſtand, daß dieſe Noten von verſchiedenem Zeitwert, alſo auch von verſchiedener

Figur waren , darauf hin , dieſe Stimme eine figurierte zu nennen .

Jedoch iſt es nicht notwendig , daß der Cantus firmus ſtets in der Ober

ſtimme, im Sopran liegt , obwohl er hier am allgemeinſten verſtändlich iſt, viel

leicht aber auch zuviel Vorausnahme des Chorals enthält . Vielmehr geſtaltet ſich

das Vorſpiel reicher und mannigfaltiger , wenn derſelbe zur Abwechslung auch in

eine andere Stimme, den Tenor oder Baß , bisweilen auch in den Alt gelegt

wird . Er wird dann von den andern, den ſogenannten Figuralſtimmen mit Figuren

und Melodien, die natürlich in dwächerer Regiſtrierung ausgeführt werden , um

So iſt alſo, nach Seyerlen , der figurierte Choral nichts anders als

„ eine figurierte Einkleidung des Cantus firmus, worin derſelbe von lebhafteren ,

zuweilen in ihrer formellen Bildung auf ihn ſich beziehenden Figuren meiſt nach

ahmend umſpielt wird ."

.

.
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Höhere Formen der Figuration ergeben fich, wenn in den Figuralſtimmen

a ) ein oder mehrere frei erfundene Motive (Motiv = Antrieb des zu Grunde lie

genden Gedankens), b ) ein oder mehrere Choralmotive in mehr oder minder ſtrenger

Nachahmung durchgeführt werden . Es können die teşteren ferner in Fugenform

eingeführt und neben den Cantus firmus verarbeitet werden . Dann entſteht die

Fuge zum Choral (Choralfuge). Dem entſprechend giebt es auch einen

Kanon zum Choral , der übrigens ſelbſt als Cantus firmus auch im Gemand

des Ranons auftreten kann .

Nicht aber iſt im Vorſpiel der ganzen Choralmelodie immer ein reſervierter

Plaß geſichert. Denn es fommt ſehr häufig vor, daß im Vorſpiel nur die erſte

Choralzeile, oder bloß ein Teil derſelben , oder ſonſt irgend ein Zeilenteil, oder eine

ſelbſtgewählte Melodie als Motiv enthalten iſt. Hier wird alſo der Gemeinde nicht

der Choral nach ſeinem ganzen Umfange vorgeſpielt, ſondern es wird ihr die Weiſe

durch irgend einen hervortretenden Zug derſelben angedeutet, was um ſo mehr am

Plaße ſein dürfte, je bekannter der Choral iſt. Man nennt dieſe Kunſtform das

eigentliche Choralvorſpiel i . e. S.

Wird ein Choralteil, beliebig aus welcher Zeile, nach den kontrapunktiſchen

Gefeßen fugenmäßig verarbeitet, ſo erhalten wir den fugierten Choral , der fich wie

die andern Kunſtformen ſehr gut zum firchlichen Vorſpiel eignet . Geſchieht dieſes

mit allen Zeilen des Chorals nacheinander, ſo haben wir den durchfugierten Choral.

Beide Kunſtgattungen, der „figurierte Choral," wie das eigentliche Choral

vorſpiel i . e . S." bilden inſofern eine Mittelgattung , als kleine , fragmentariſch auf

tretende Teile der Choralmelodie figuriert behandelt werden können .

Die ungebundenſte Kunſtform aber iſt die freie , felbſtändige Fantaſieform ,

die freilich nicht plan- und einheitslos umherſchweifen darf, ſondern bei aller Freiheit

und Mannigfaltigkeit ihre verſchiedenen Partien um einen Mittelpunkt grup

pieren muß.

So ſtehen alſo dem Organiſten eine reidliche Anzahl von Kunſtformen zu

Gebot, zwiſchen denen er bei ſeinen Vorſpielen wählen fann . Das wäre i. a .

über Inhalt und Form der firchlichen Vorſpiele zu ſagen ! (Schluß folgt.)

2. Liturgiſche Pfingſtveſper

im Hohen Chore des Doines zu Meißen am 28. Mai, nadım . 5 Uhr 1898.

(Schluß.)

Der Herr behütet alle , die ihn lieben ,

Und wird vertilgen alle Gottlojen .

Mein Mund ſoll des Perrn Pob ſagen ,

Und alles Fleiſch lobe ſeinen Namen

Immer und ewiglich.

Ehre ſei dem Bater und dem Sohne

Und dem heiligen Geiſte,

Wie es war im Anfang , jeßt und immerdar

Und von Emigkeit zu Ewigkeit. Amen.
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Halleluja ! wird's euchAntiphone : Der Tröſter, der heilige Geiſt,

alles lehren. Halleluja !

Geiftl.: Der Herr ſei mit euch ,

Gem.: Und mit deinem Geiſte.

Geiſtl.: Laſſet uns beten. Rollefte.

II. lektion.

1. Brophetiſche Leftion : $ ejekiel 36, 22-28.

Chor : Rein Menſchenkind hier auf der Erd ' iſt dieſer edlen Gabe wert, bei

uns iſt kein Verdienen . Hier gilt gar nichts als Lieb ' und Gnad’ , die Chriſtus

ung verdienet hat durch Büßen und Verfühnen .

Gem.: Es jammert deinen Vaterfinn, der große 3ammer , da wir hin durch

Adams Fað gefallen . Durch dieſes Fallen iſt die Macht des böjen Geiſtes leiderFall

bracht auf ihn und auf uns allen .

2. Evangeliſche Lektion : Ev. St. 30h. 7 , 33–39.

Chor : Wir halten, Herr, an unſerm Heil und ſind gewiß , daß wir dein

Teil in Chriſto werden bleiben , die mir durch ſeinen Tod und Blut des Himmels

Erb' und höchſtes Gut zu haben treulich gläuben .

Gem.: Dein Geiſt hält unſere Glaubens Licht, wenn alle Welt dawider ficht

mit Sturm und vielen Waffen. Und wenn auch gleich der Fürſt der Welt ſelbſt

wider uns fich legt ins Feld , ſo fann er doch nichts ſchaffen.

3. Epiftoliſche Lektion : Epiſtel St. Pauli an die Ephefer 4, 7-16.

Chor : Er macht geſchickt und rüſtet aus die Diener , die des Herren Saus

in dieſem Leben bauen ; er ziert ihr Herz, Mund und Verſtand , läßt ihnen , was

uns unbekannt, zu unſerm Beſten ſchauen .

Gem.: Er öffnet unſers Herzens Thor , wenn ſie ſein Wort in unſer Dhr

als edlen Samen ſtreuen ; er giebet Kraft demſelben Wort , und , wenn es fället,

bringt er'8 fort und läfſet's wohl gedeihen .

.

Anſprache.

III. Hymnus.

Geiſt aller Geiſter, unerſchaffnes Weſen , dein Nam ſei ießt und ewig hoch

gelobet.

Du geheſt au8 vom Sohn, ein Geiſt des Mundes , falbft überſchwenglich den

Gefalbten Gottes.

Was lebt und webet, wird von dir begeiſtert, der ganze Erdkreis iſt voll

deiner Güte.

Der Sünder wird durch ! Wort von dir geſchlagen, dein þauchen tötet plößlich

die Gottlofen .

Das Licht, die Weisheit und die Kraft des Lebens ſchenkſt du dem , der an

Jeſum einzig glaubet.
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Þerr, unſer Herrſcher, herrlich iſt dein Name in allen Landen , dir dantt man

im Himmel.

Lob , Ehr' und Preis ſei dir, o Gott , geſungen , dem Vater, Sohn und heilgen

Geiſte. Amen.

IV. Dration.

Geiſtl.: Mein Gebet müſſe vor dir taugen , wie ein Rauchopfer,

Gem.: Meiner Hände Aufheben , wie ein Abendopfer.

Magnifilat :

1. Meine Seele erhebt den Herrn ,

Und mein Geiſt freuet fich Gottes, meines Þeilandes.

2. Denn er hat ſeine elende Magd angeſehen ;

Siehe, von nun an werden mich ſelig preiſen alle Kindestinder.

3. Denn er hat große Dinge an mir gethan, der da mächtig iſt,

Und des Namen heilig iſt.

4. Und ſeine Barmherzigkeit währet immer für und für

Bei denen , die ihn fürchten .

5. Er übet Gewalt mit ſeinem Arm

Und zerſtreuet, die hoffärtig ſind, in thres Herzens Sinn .

6. Er ſtößet die Gewaltigen vom Stuhle

Und erhebt die Glenden .

7. Die Hungrigen füDet er mit Gütern

Und läßt die Reichen leer.

8. Er denfet der Barmherzigkeit

Und hilft ſeinem Diener Sørael auf ,

9. Wie er geredet hat unſern Vätern ,

Abraham und ſeinem Samen ewiglich.

Ehre ſei dem Vater u. ſ. w.

Geiſtl.: Herr, ſende dein licht und deine Wahrheit . Halleluja.

Gem. : Daß fie uns leiten . Salleluja..

Geiftl.: Ryrie, Gem. : Eleiſon .

Geiſtl.: Chriſte, Gem.: Eleiſon .

Geiſtl.: Ryrie , Gem.: Eleiſon .

Bater Unſer.

Gem.: Amen, Amen.

Geiſtl.: Herr, höre mein Gebet,

Gem.: Und laß mein Schreien vor dich kommen .

Geiſtl. : Der Herr ſei mit euch, Gem.: Und mit deinem Geiſte.

Geiſtl.: Laſſet uns beten . Gebet . Gem.: Amen .

Geiſtl.: Der Herr ſei mit euch , Gem.: Und mit deinem Geiſte.

Geiſtl. : Laffet uns benedeien den Herrn. Gem.: Gott ſei ewiglich Dant.

Geiftl.: Segen . Gem. : Amen, Amen, Amen.

-
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Gem .: Nun, Þerr und Vater aller Güt ' , hör ' unſern Wunſch , geuß ins

Gemüt uns allen dieſe Gabe . Gieb deinen Geiſt, der uns allhier regiere und dort

für und für im ewgen Leben labe.

Text des Chorgeſange 8 .

Veni, creator Spiritus, mentes tuorum visita , imple superna gratia,

quae tu creasti pectora.

Accende lumen sensibus , infunde amorem cordibus , infirma nostri

corporis virtute firmans perpeti .

Hostem repellas longius pacemque dones protinus , ductore sic Te

praevio vitemus omne noxium .

Deutſch : Komm, heilger Geiſt, o Schöpfer du , ſprid deinen armen Seelen

zu , erfül' mit Gnaden, ſüßer Gaſt, die Bruſt, die du geſchaffen haſt.

Leucht uns mit deinem hellen Schein, geuß deine Lieb ' ins Herz hinein , ſtärk

unſer ſchwaches Fleiſch und Blut durch deiner Gottheit ſtarken Mut.

Den Feind treib von uns fern hinweg und bring uns auf des Friedens Steg,

daß wir, durch deine Huld geführt, vom Argen bleiben unberührt .

!

.

Gedanken und Bemerkungen.

1. Die Kirche ſollte das Seufzen der mißhandelten Sitte verſtehen.

Bekennt die Kirche vornehmlich im Wort ihres Lebens Leben , ſo thut es die Sitte

draſtiſch, zumeiſt ohne Worte, aber beeinflußt durch den treibenden Geiſt des Glau

bens, es ſei durch den Geiſt des heidniſchen oder durch den des chriſtlichen Glaubens ,

welcher oft auch heidniſche Sitte neu gebiert, erhält, vertieft und weiht. Siehe das

Händefalten , das Kreuz und weiteres. Dr. Freybe: Kirche und Sitte . Allgemeine

ev .- luth. Kirchen-Zeitung 1899, Nr. 1. 2. 3 und ff.

2. Rothe , deffen Jubiläum man gefeiert hat , ein Mann , dem Chriſtus

die ganze Seele füüte und ſie in beſtändiger Verehrung hielt, “ war auch ein

guter Liturg . In ſeiner Ethik Band 5, S. 467 iſt geſagt : „ Die Klagen über

das Unbefriedigende und eben deshalb auch Ermüdende unſeres Kultus find ja ganz

allgemein. Der eigentliche Siß des Übels nun liegt unbeſtritten darin , daß unſer

Gottesdienſt ſo überwiegend Predigtgottesdienſt iſt. Es wird bei uns viel zu viel

gepredigt. Gottesdienſte ohne predigtartige Vorträge würden uns

heutzutage ein wahres labſal ſein."

3. Ed. Şanslid ſchreibt: „ Nur zwei geſchichtliche Bildungen entſprechen

vollkommen der hohen und ernſten Bedeutung des Gottesdienſtes: die Mirchens

mujit der alten Italiener und der älteren Deutſchen. Solange nicht

ein religiöſes Leben auch die Kunſt wahrhaft befruchtet und mit urſprünglicher Kraft,

nicht mit reflektiertem Wiß, ſelbſt ſich neue Formen ſchafft, wird der moderne

Kirchenkomponiſt am beſten thun , ſich in jene Ausdruđeweiſe zu verſenken , aus

welcher mit nie erreichter Innigkeit Gottesliebe und Gottesfurcht ſpricht."

I
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4. Kardinal Haller von Salzburg (in einer Rede vom 5. Dez. 1897) :

„ Wie oft iſt es geſchehen, daß ſich die Muſiker ihre eigne Gottheit geſchaffen hatten .

Da war es einmal der Compoſiteur, der als Gottheit wollte verherrlicht werden .

Bald war es ein Solofänger oder eine Soloſängerin ; ſie wählten ihre Gefänge

ſelbſt, mochte es paſſen oder nicht, ſie mußten ihre Stimme hören laſſen. Oder

auch die Gemeinde , welche eine luſtige Muſik haben wollte , war die Gottheit , vor

der man muſizierte. Wie iſt es denn ſo weit gekommen ? Darum , weil dies

jenigen , denen von der Kirche und von Gott die Sorge für die

Liturgie aufgetragen iſt, die Sorge denen überlaſſen hatten ,

denen ſie nicht zuka m ... Wenn auch der Seelſorger ſelbſt von der Muſik

wenig verſteht, das kann er doch wiſſen , was die Kirche für eine Muſik verlangt,

welcher Text in der Kirche ale Muſiktert genommen werden ſoll . Diejenigen aber,

welche muſizieren, follen durch ihr Stilleſchweigen, durch ihr ganzes Betragen zeigen ,

daß fie durchdrungen ſind von dem hohen Berufe, den ſie auf ſich genommen haben .

Auch darauf muß der Seelſorger ein Auge haben .“

5. Schweizeriſche Muſitzeitung 1898, Nr . 35 : ,, Des Organiſten

Beruf iſt ein verantwortungsvoller und darum ein um ſo ſchönerer. Wie leicht

kann er verlegen und ſtören, wie leicht aber auch erbauen ! Denn manches Gemüt,

auf das das geſprochene Wort ſeinen Eindruck faſt oder ganz verloren hat , vermag

Muſik zu rühren ." 1899, Nr. 9 über Boffi und Tebaldinis neue Orgel

ſchule: „ Das Bud ſtellt die Quinteſſenz alles deſſen dar, was der Organiſt, den

Beethoven unter den Virtuoſen obenanſtellt, wiſſen und können ſoll und ſchließt ſein

Vorwort mit dem Wunſche: „ Möchte unſre Arbeit ein beſcheidner Beitrag ſein zu

dem großen Unternehmen der Rüdfehr zum ernſten Studium der altklaſſiſchen

italieniſchen Schulen ." (Die bedeutendſten Vertreter des Orgelſpiels in Stalien

ſind : Boſſi und Peroſi in Venedig , Tebaldini in Parma , Ravanello in Padua,

und endlich Bottazzo; ihr Meiſter und Patron iſt neben S. Bach der große

Frescobaldi.)

Litteratur.

1. Trautner f . w. Muſikdirektor : Die große Orgel in der St. Georgsnaupt:

kirche zu hördlingen und ihre Vorgängerinnen . Nebſt einer Skizze des Spiel

tiſches. Nördlingen 1899, 6. 5. Beck. 28 S.

Eine bei aller Kürze gründliche und klare , von inniger Liebe zur Orgel diktierte Vor:

führung der im Jahre 1889 erbauten Nördlinger Hauptorgel (56 klingende Regiſter und

3224 Pfeifen ) unter Rüdbeziehung auf frühere Werte. Einige Notizen über die Orgel- und.

Harmoniumfabrik von Steinmeyer -Oettingen ſind beigefügt.

2. Die neue Johanneskirche in Cölln .i . d . Elbe. Mit zwei Farbendru&bildern

von Altar und Kanzel, zwei Grundriſſen und fünf Anſichten vom Äußeren
und Inneren der Kirche. Cölln, Selbſtverlag des Kirchenvorſtandes. Kommiſſion :

D. Moſche-Meißen. Gr 80. 35 S.

Eine anmutig ſchöne und reiche Feſtſchrift, recht geeignet , die Weihefeier zu erhöhen

und ihr Gedächtnis feſtzuhalten. In elf Abſchnitten wird das neue ſtattliche Gotteshaus

Stück für Stück geſchildert, die zu Grunde liegende Idee aufgezeigt und eine Geſchichte der
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Ausführung gegeben, gewiß auch für andere Orte zur Anregung . Wir bringen noch die

„Ordnung der Weihe “ vom 23. Oktober 1898 . H.

3. Vierſtimmiges Choralbuch zum Geſangbuch der ev .-luth . Kirche 2. Bk.

Siebenbürgens, bearbeitet von Prof. Bella (Hermannſtadt) und Prof. Wermann

(Dresden) . Hermannſtadt 1898.

Die Herausgeber haben aus den Quellen geſchöpft und über die Herkunft der Choräle

ſorgfältige Angaben beigefügt. Manchmal freilich fahen ſie ſich durch die Hermannſtädter

und Kronſtädter Singweiſen “ gebunden ; zum Schaden der urſprünglichen melodiſchen Folge

richtigkeit, wie beiſpielsweiſe die zweite Melodiezeile zu : „ Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns

wend “ beweiſt. Zweimal begegnen wir Tonfäßen des zweiten Herausgebers. Auch ihnen

gegenüber bleibt es bei der Klage über mangelnde Produktivität in der modernen Choral

Kompoſition. Das Hauptthema des einen ( „Kehre wieder “ ) erinnert allzu deutlich an einen

älteren Choral. Die Rhythmiſierung mangelt. Nur im deutſchen Sanctus der Brauns

ſchweiger Kirchenordnung iſt ſie beibehalten . Dagegen iſt Stimmführung und Harmoniſierung

von erfreulicher Korrektheit und Würde. Vielfach vermieden wurde der weiche Abſchluß

durch Septafforde ; Erſaß bot die Dominante mit Vorhalt oder der Sertafford der ſiebenten

Stufe. Selbſt herbe Führungen wie von C über F nach G fehlen nicht ( „Wachet auf,“

zweite Zeile) . Weniger gutheißen fönnen wir die Umbildung von Moll- in Dur-Melodien,

wodurch doch nur ein Zwitterding entſteht. So entſtand die Weiſe „ Treuer Heiland , wir

ſind hier ( mzeitgemäße“ Abſchwächung des urſprünglichen : „ Liebſter Jeſu “ 2c. ) ! So ward

aus dem alten fräftigen „Vater unſer im Himmelreich “ die matte Melodie zu „Mir nach ,

ſpricht Chriſtus ,“ die jeßt des ſo nötigen Schwunges entbehrt . Mögen ſich die fernen

evangeliſchen Brüder durch die alten , trefflichen Weiſen auch im alten entſchiednen evang.

Geiſte befeſtigen !

4. Choralbuch im Anſchluß an das ev . Geſangbuch für Rheinland und Weſt

falen . Herausgegeben von Muſikdir. Witte . Eſſen 1896 .

Voran ſteht eine ſchlichte geſchichtliche Überſicht (von Pfr . Brüggemann) über die Ent:

widlung des ev. Chorals , worin ſich „ das ev.-kirchliche Leben deutlich abſpiegle und zwar

nicht nur in den Liedertexten, ſondern auch in den Melodien. “ Das Klaſſiſche bleibe hier

immer „die einzigartige Vereinigung von kirchlicher Weihe und Volkstümlichkeit .“ Uus

dem eigentlichen Vorwort ſcheint uns der Wink bemerkenswert : Wenn , die einzelnen

Strophen eines und desſelben Liedes nicht immer gleichartigen Inhaltes ſind, ſei es Sache

des Organiſten, durch eine angemeſſene Regiſtrierung für die nötige Abwechslung zu ſorgen. “

Daß die Namen der Tonſeker mit kurzen Notizen nicht mehr in den Text eingedrudt , ſons

dern in ein eigenes „ Verzeichnis “ verwicſen ſind, erſchiene uns beſonders für die Geſang:

bücher in der Hand der Gemeinde behufs größerer Objektivität und Unmittelbarkeit vor:

bildlich Eigentliche Rhythmiſierung wird verſchmäht und durch die häufige Fermate

erſeßt. Schwache Anfäße verſucht einige Male der Dreivierteltatt ; ſonderbar wirkt im

Gängelbande des Sechsvierteltakts die herrliche Choralmelodie : „Schmücke dich , o liebe

Seele. " Bemerkenswert iſt das Streben , bei ſich wiederholenden Melodiezeilen durch neue

Harmoniſierung abzuwechſeln. Dagegen bedeutet der immer gefährliche Verſuch , die alten

berben Formen zu moderniſieren, gar manchmal eine Abſchwächung der urſprünglichen

Kraft . Alzu modern erſcheinen auch manche der beigedructen Ein- und überleitungen ;

beſonders aufgefallen ſind uns diejenigen zu : „ Auš tiefer Not“ und „ Wie ſoll ich dich

empfangen ?“ Im übrigen iſt das Choralbuch als erfreuliche Arbeit zu begrüßen. Auch

hinſichtlich der finngemäßen Einordnung der verſchiedenen Terte unter die paſſenden 160

Stamm-Melodien. Dieſe reiche Darbietung wird noch durch einen doppelten Anhang ver

mehrt : durch die Gottesdienſtordnung, die freilich hymnologiſch nicht einwandfrei iſt und

im Sanctus die Kompoſition von Bortniansky bietet ; -- endlich durch einige 30 geiſtlicher

( volkstümlicher) Lieder, die ebenſo trefflich gewählt als harmoniſiert ſich mehr und mehr

einzubürgern verdienten. Hier fließt noch der Quell, der bezüglich der Choralfompoſition

mehr oder weniger verſiegt ſcheint. Hier kommen auch neuere Meiſter wie Breidenſtein,

Fesca, Silcher zc. zu Wort.
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5. Motetten . G. Schreck , Adventsmotette. Op . 32 (bei Breitkopf und Härtel).

f. W. Scheffler. Op . 8. Motette nach Worten des 27. Pſalms (bei Freyer

in Würzburg ). X. Kemmleb. Op . 47. Pſalm 121 (Ebenba). - Chr . Benecke.

Op. 11 . Drei Motetten (bei Pabſt in Deligſch). R. Bartmuß . Op. 23.

14 leicht ausführbare Motetten für gemiſchte Kirchenchöre I. (Deſſau ).

Die erſtgenannte Motette, aus der Sammlung des Leipziger Thomaner-Chors , von

deſſen verdientem Dirigenten, iſt ein muſterhaftes dreiteiliges Chorwerk mit Cantus firmus

im erſten („ Wie ſoll ich dich empfangen ? “ ) und figuriertem Choral im leßten Teil ( „Wie

ich dich empfangen will: Dein Zion ſtreut“ 2c . ) . Die mittlere Einzugsſcene, dagegen

tontraſtierend, bringt das mehr homophon behandelte „Hoſianna“ ; nur die Soli („ Gelobet

fei, der da 2c. “ ) ſingen in ſchlichterem Kontrapunkt . Bei aller Feinheit der Arbeit hat alles

den Vorzug der Durchſichtigkeit und Sangbarkeit und iſt geübteren Chören ſehr zu em

pfehlen . Schefflers Motette (mit Druckfehler auf dein Titel) iſt ſchlicht, dem wunder:

vollen , zu wenig komponierten Tert wenigſtens nicht unangemeſſen ; nur die Worte : „Denn

mein Vater und meine Mutter verlaſſen mich ,“ ſowie das zu kurzatmige Folgende erregte

andere Erwartungen. 3m gleichen Verlag und gleichfalls für Männerchor erſchien Hemm:

lebs Pſalm ; anſpruchslos und doch anſprechend. Schade , daß den Hörer immer wieder

Anklänge an das große Mendelsſohnſche Vorbild verfolgen ! Von Benedes Motetten

(Op. 11 ) iſt die erſte über Röm. 12 , 12 die gelungenſte. Die fröhliche Hoffnung wie die

Trübſal und das anhaltende Gebet fommen zu ſinnigem Ausdruck. Wir freuen uns , in

der Motettentert-Litteratur, die befremdenderweiſe manchem Komponiſten ſpärlich erſcheint

und Wiederholungen veranlaßt, mehr und mehr auch epiſtoliſchen Texten zu begegnen . Die

von Brahms benügten gehören zu ſeinen beſten Schöpfungen ; hier warten noch viele Perlen

ihrer Faſſung. Als bedeutender, bei gleich leichter Ausführbarkeit, ſind die Feſt- Motetten

von R. Bartmuß ( 1. Lief.: Advent bis Oſtern) zu bezeichnen . Weichheit und Wucht, an :

ziehende Modulation und Uniſono-Führung , löſen einander ab . Wie ein Muſterbeiſpiel

ſchlichter Motette mit zwiſcheneintlingendem Choral (bezw . Soloquartett) bietet ſich die

zweite über Joh. 1 , 9 dar. Die lekte , mit anſprechender Fuge , bringt den Oſtertriumph

markig zur Geltung . Höchſtens, daß uns das wiederholte „ dein Sieg" im Sopran, als

etwas gewöhnlich , – ſtörte; auch iſt vielleicht das Thema des Paſſionschors, des fürzeſten,

nicht tief, nicht gewählt genug . Im übrigen begrüßen wir ſchon jeßt die Fortſeßung dieſer

gediegenen und dankbaren Feſtchöre.

6. Ed. Bremſer , ſechs altniederländiſche Volkslieder . für ein- oder zwei

ſtimmigen Chor, bezw . Violine. Daraus einzeln : Dankgebet : ,,Wir treten

zum Beten'' (für gemiſchten Chor und Orgel) . Bei Leucart in Leipzig (2,40 M.

und 1,20 M.) .

Es iſt bekanntlich Kremſers Verdienſt, dieſe bedeutenden, fernigen Lieder aus der

Sammlung des Adr. Valerius ( 1626) wieder zugänglich gemacht zu haben : ein ergrei

fendes Bild der evangeliſchen Voltserhebung unter Wilhelm von Oranien (genannt woon

Naſſauen “ ) gegen die Bedrücker. Guſt. Janſen hat dieſe Lieder für Schulchor geſeßt. Sie

ſind in der That geeignet , unſere Jugend für evangeliſche Heldenart und Treue zu be:

geiſtern . Ebenſo verdient das Schlußlied ( „Wir treten zum Beten “ ) die Einrichtung

„zum kirchlichen Gebrauche.“ Die Unteren, ſodann die Oberſtimmen beginnen unisono, bei

ſehr wirkſamer Orgelbegleitung ; den Schluß macht das volle Werk und der volle Chor.

Sehr empfehlenswert etwa zur Feier des Reformationsfeſtes.

7. fr. v . Trautner, Op. 54. Zwei fugen für die Orgel (bei Beyer in Langenſalza.

1,20 M.) . - 5. Göge. Op . 52. 16 Orgelſtücke (bei Pietſch in Ziegenhals .

1,25 M. ). - X. Oppel, Über Orgelſtücke und Orgelſpiel (bei Hecht in Bromberg).

Trautners Orgelſtüde ſind immer anziehende und wirklich „orgelmäßige" Kompoſitionen .

Der erſten ſchlichten , aber wirtſamen vierſtimmigen Fuge läßt er eine zweite ungleich

packendere zu ſechs Stimmen folgen ; zulegt in der Umkehrung, mit freundlichem Durchblick

in Dur, den aber alsbald das heroiſche C -Moll und Grundgepräge auslöſt, um zu mächtigem

Abſchluß zu eilen. - In Gößes Orgelſtüden erſcheint das thematiſche Material etwas ein :

N
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förmig. Wir würden ſie namentlich zur Übung , etliche dann auch zum gottesdienſtlichen

Gebrauch empfehlen, wie das dritte Präludium oder das legte , das ſich für Trauergottes:

dienſte eignet. – Göße hat ſeit einiger Zeit ſeinen Wirkungskreis vergrößert, nach Breslau

übertragen ; möge von dort noch manches treffliche Studienwerk für die Königin der In

ſtrumente ausgehen ! Denjenigen Schülern , die in Form und Geiſt der neueren Orgel

werke tiefer eindringen und ſich im Vortrag vervollkommnen wollen , ſeien angelegentlich

R. Oppels „ Betrachtungen und Ratſchläge" („ über Orgelſtüde und Orgelſpiel") empfohlen .

Die Meiſterwerke von Merkel, Heſje, Broſig, Thiele, Töpfer, dann namentlich von Mendels

ſohn, Rheinberger und Liszt gelangen bei aller Kürze zu liebevoller, auftlärender Beſprechung;

eine kleine Auswahl der bekannteſten Orgelwerke Bachs macht den Beſchluß. Möchten

noch mehrere Beſprechungen folgen . Sehr dankenswert ſind die beigegebnen Notenbeiſpiele.

R.

8. fliegende Blätter des evang. Kirchenmuſik -Vereins in Schleſien . Red . Frik

Lubrich in Peilau. 1,50 M. Auflage: 1250. 31. Jahrgang. 1899.

Nr. 1 : Vorſtandemitteilungen. R. Thomas Biographie mit Bildnis . Kirchen :

geſangvereinstag in Leipzig . Bemerkungen zum liturgiſchen Gottesdienſt. Th. Mann

borg, Orgel -Harmonium -Fabrif. - Orgel- und Inſtrumentenbau.Orgel- und Inſtrumentenbau. - Aus der muſikaliſchen

Welt. Kirchenmuſikaliſcher Sonn- und Feſttagkalender. Offentliche Muſikpflege.

Litteratur. Aphorismen. Dur und Moll. Zeitſchriftenſchau.

9. Der Kirchenchor. Zeitſchrift des Kirchenchorverbandes der ſächſiſchen Landes

kirche. 10. Jahrgang. 1899. Jährlich ſechsmal. 1 M. Red . Organiſt 3. Meißner

in Rötha .

Nr. 2 : Was muß von dem Kantor der Kleinſtadt und in der Hauptſache auch vom

Kirchſchullehrer und von ihren Kirchenchören gefordert werden ? Nachklänge vom 14.

deutſch -evang. Kirchengeſangstage. Orgel. Aus Ephoralverbänden. Aus Einzel

chören . Empfehlenswerte Muſikalien. Kirchenkonzerte. -- Abendmotetten. Anzeigen.

10. Mitteilungen des geſchäftsfübrenden Ausſchuſtes des evangeliſch - kirchlichen

Chorgeſang Verbandes für die Provinz Brandenburg . Berlin 1899. (Lic .

Breeſt).

Nr. 26 : Die Belekung der Oberſtimmen liturgiſcher Chöre. Gründonnerstag.

Anzeigen . Muſifbeilage (Paſſion und Oſtern ): vier Seiten.

11. Monatsſdrift für Gottesdienſt und kirchliche Kunſt. Von Spitta und Smend .

Göttingen 1899, Ruprecht. 4. Jahrgang . 6 M.

Nr. 3 : Zur Erinnerung an A. Beder. Centralbau oder Langhaus ? Eine evan

geliſche Kirche als Edg de an zwei Straßenlinien. Einige neue Choralbücher.

Offene Kirchen, tägliche Früh- und Abendandachten . In unſerer Dorfkirche. Beichte

eines evang . Geſang- und Choralbuchmachers. Praktiſche Winke für Paſſions- und

Oſterzeit. Bücherſchau. Notenbeigabe.

12. fliegende Blätter für katholiſche Kirchenmuſik. Offizielles Organ des all

gemeinen Cäcilienvereins . Red. Fried . Schmidt, Doinfapellmeiſter zu Münſter

i . W. Erped. F. Buſtet-Regensburg . 34. Jahrgang . 1869. Mit Muſifbeilagen 2 M.

Nr. 4 : Der diesjährige Faſtenhirtenbrief des H. Biſchofs von Straßburg (Schluß ).

Die 15. Generalverſammlung des „ Allgemeinen Cäcilienvereins “ . – Sind polyphoner

Geſang und Inſtrumentalmuſit in der Kirche zuläſſig ? – Aus St. Petersburg. - Notizen.?

(Cäc.: Vereins-Katalog N. F. Seite 217-224). Anzeigen.

13. Musica Sacra. Salbmonatſchrift für Sebung und förderung der kathol .

Kirchenmuſik . Red . Dr. F. X. Haberl , Dir . der R. Muſikſchule in Regensburg.

32. Jahrg. Mit 12 Muſikbeilagen. Regensburg 1899 , Fr. Puſtet. 3 M.

Nr. 8 : Steht die Kunſt in der Kirche nur unter äſthetiſchen Geſeßen ? Karwochen

aufführungen des Jahres 1899 aus Innsbruck, Regensburg , Seligenthal , Trient , Wien,

Bonn, Waſſerburg. – Eine zweite Choralmelodie zur Herz - Jeſu - Litanei . - Vermiſchte.

Nachrichten . - Kirchenkompoſitionen von Alt , Bottazzo , Deſchermeier, Diebold , Förſter,

Haller. – Offene Korreſpondenz.

1

.

.
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korreſpondenzen.

1. Dr. H. ſchrieb uns : Der Pfarrer vom leidet offenbar an dein Fehler , alles

recht modern haben zu wollen , was bei liturgiſchen Säßen am alerwenigſten zu billigen

iſt. Das moderne Kleid hält er für ſchön. Wir ſind mit der Mißbilligung einverſtanden .

In der Pfalz ſind da und dort noch einige Reſte der Liturgie vorhanden ; dieſe wollte

die Generalſynode abgeſchafft wiſſen . Iſt es geſchehen ? Dank für neuen Aufſaß aus

Schweden „über den öffentlichen Gottesdienſt“ .

2. Der „ Evangeliſche Kirchenbote aus Bayern " ( Nürnberg , (5. Löhe) ſchreibt zur Em:

pfehlung der Siona : Wer einmal in Neuendettelsau geweſen iſt, kann es wiſſen , wie

viel heilige Schönheit in der Pflege edler Runſt und ehrwürdiger litur :

giſcher überlieferung für die Gottesdienſte gewonnen werden kann. Leider haben

wir in unſerer Kirche uns vielfach noch nicht von der Verwüſtung erholt , welche das acht

zehnte Jahrhundert auf dieſem Gebiete angerichtet hat . Um ſo lieber lenken wir die Auf:

merkſamkeit des ſich hiefür Intereſſierenden auf die obige Zeitſchrift, welche mit Sachkunde

und Geſchmack den diesbezüglichen Beſtrebungen dient – Das „ Korreſpondenzblatt für die.

ev .- luth . Geiſtlichen in Bayern “ ſchreibt in gleicher Richtung uns zu Dank verpflichtend :

„ Die Pflege der liturgiſchen Schönheit unſerer Gottesdienſte liegt lei :

der vielfach noch in jeder Hinſicht im argen . Umſo mehr ſollte die „ Siona"

überall geleſen, ſtudiert und beherzigt werden. “ Wir fügen hinzu : ja, die Faulheit iſt leider

ebenſo groß, als die Selbſtzufriedenheit.

3. Dank für die weiteren Formulare aus Meißen , die heil . Karwoche, die Chem:

nißer Konferenz u. a . betr. Die Gedichte aus A. werden ſich ſchwerlich verwerten

laſſen . – Gruß an W. in New York . Mögen die firchlichen Handlungen " inzwiſchen.

gut fortgeſchritten ſein ! Dank für alles aus Zwickau. — Hauptmanns Chorwerke werden

wir gern beſprechen. Viele Grüße zur Riviera ; möge uns noch manche liturgiſche

Gabe von dort zukommen. – Dank für die 1. 3. empfangene Feſtandacht für Weihnachten

aus Erfelden ; dieſelbe enthält eine reiche Feier . Erzählung “ S. Lucå würden wir in

der Kirche nicht ſagen ; die Zuſammenſtellung liturgiſcher Lektionen aus verſchiedenartigen,

ſelbſtgewählten Bibelſtellen (Verſen) iſt zu beanſtanden , weil zu ſubjektiv . Den „ Schluß“

(Höret in Andacht, was der Herr jagt) würden wir als abſchwächend weglaſſen und ohne

ihn zum Schlußlegen übergeben . Die elf Lektionen würden wir auf die Hälfte be

ſchränken . Gruß nach L. an das Röthigiche Quartett , deſſen hohe Vorzüglichkeit

wir wiederholt gerühmt haben . Unſer Geſangestagsbericht wollte lediglich eine Überſicht

geben und ſollte nicht vollſtändig ſein, da das Abſehen unſerer Zeitſchrift immer vor:

wiegend auf die Anregung für das prattiſche Kirchenleben gerichtet bleiben muß. Am

Ganzen des Geſangestages iſt bei uns manche kritiſche Stimme laut geworden , auf die wir

bei Gelegenheit Bezug zu nehmen hoffen. — Auf die ſoeben erſchienene 5. Auflage der „ Ge :

Ichichte der M ujit “ von H. A. Köſtlin (Berlin , Reuther und Reichard ) 636 S.

machen wir wiederholt aufmerkſam .

Chronik

1. Am 12. November ſtarb in München im 84. Lebensjahre im evangeliſchen Diako:

niſſenhauſe Friedrich Brenner. Er war 50 Jahre lang Univerſitäts - Muſikdirektor in

Dorpat und hat während dieſer Zeit außerordentlich ſegensreich für Hebung des evangel.

Kirchengeſangs in Livland gewirkt. In Deutſchland haben namentlich ſein Choralbuch .

ſowie ſeine Chorgeſänge Anerkennung gefunden . Prof. Köſtlin erwähnt ihn in ſeiner treff

lichen Muſitgeſchichte mit Auszeichnung. Nach ſeinem Rücktritt vom Amte lebte er

11/2 Jahre in Erlangen und zog dann nach München, wo er im vorigen Jahre mit ſeiner
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hochbetagten Gattin das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit im Kreiſe ſeiner Kinder

feierte. Hier lernte ich ihn näher kennen. Er war in jeder Beziehung ein trefflicher

Mann.

2. Die Pfalz, ihr Rirchengeſangverein und die evangeliſche Kirchenmuſit überhaupt haben

einen ſehr ichmerzlichen Verluſt erlitten, indem Profeſſor H. Lüßel in Zweibrüden jüngſt

das Zeitliche geſegnet hat. Nach langem Leiden, doch bis zuleßt in thätiger Arbeit , iſt er

heimgegangen. R. i . p. -- In ſehr verdienter Weiſe wurde Univerſitätsmuſikdirektor

El. Oechsler in Erlangen durch Verleihung des Titels Königl. Profeſſor ausgezeichnet,

wozu wir unſere Glückwünſche ſenden.

8. Ein ſtattliches Kirchenkonzert fand im Oktober in Gunzenhauſen ſtatt, veranſtaltet

durch Pfarrer und Inſpektor F. Kern und Oberlehrer Bierlein ( Singkranz und Kirchenchor ).

Stücke aus „ Meſſias“ , Orgel , Chöre von Haydn , Krug , Mendelsſohn , Abel . Sehr ge

lungen. Liturgiſche Feiern , als „ Geſangesgottesdienſte“ angekündigt, wurden wiederholt

an Weihnachten und in der Paſſionszeit in Rothenburg o. T. unter großem Eindruck

abgehalten . Die Sache iſt ſehr erfreulich und aus lokalen Gründen von ganz beſonderer

Bedeutung . Muſikdirektor E. Schmidt gebührt der wärmſte Dank : wie er auch in der

Preſſe bezeugt worden iſt.

4. Schwabach, Kgl. Schullehrerſeminar: Aufführung geiſtlicher und weltlicher Muſik:

werke am 19. März. Missa in honorem S. Petri für vierſtimmigen Männerchor mit

obligater Orgelbegleitung. Op. 12. A. Schwarz. Adagio religioso in G-dur , Nr. 7 .

Op. 94 für Streichquartett. A. Beđer (im Januar verſtorben ). Zwei geiſtliche Chöre von

K. F. Weinberger. In gewohnter Tüchtigkeit ausgeführt .

5. Katholiſche Gottesdienſte in Nürnberg während der Karwoche. Frauen :

firche: Mittwoch nachmittag 3 Uhr Beichtſtuhl, 6 Uhr Mette. Gründonnerstag früh 5 Uhr

Beichtſtuhl, 9 Uhr Predigt und Amt , abends 6 Uhr Mette. Karfreitag früh 9 Uhr

Predigt und dann die Ceremonien, nachmittags 2 Uhr Andacht zur Todesangſt Chriſti am

Kreuz, 6 Uhr Mette. Karſamstag früh Uhr Auferſtehungsamt, nachmittags 2 Uhr An:

dacht zu den ſieben Worten Jeſu am Kreuz, dann Beichtſtuhl, 7 Uhr Auferſtehungsfeier.

St. Klaratirche: Mittwoch nachmittag 3 Uhr Beichtſtuhl. Gründonnerstag früh 5 Uhr

Beichtſtuhl, 1/29 Uhr Amt. Karfreitag früh 1/29 Uhr Predigt und Ceremonien , nachmittags

4 Uhr Andacht zur Todesangſt Chriſti. Karſamstag nachmittag 123 Uhr Beichtſtuhl,

7 Uhr Auferſtehungsfeier. St. Joſephskirche (Sulzbacherſtraße): Mittwoch nachmittag 3 Uhr

Beichtſtuhl. Gründonnerstag früh 5 Uhr Beichtſtuhl, 9 Uhr Amt, nachmittags 3 Uhr Ans

dacht. Karfreitag vormittags 9 Uhr Predigt und Ceremonien, nachmittags 3 Uhr Andacht

zu den ſieben Worten Jeſu am Kreuz. Karſamstag nachmittag 3 Uhr Beichtſtuhl, abends

7 Uhr Auferſtehungsfeier. In verſchiedenen evangeliſchen Kirchen Nürnbergs haben nach:

mittags oder abends liturgiſche Paſſionsandachten ſtattgefunden , deren Mehrung ſehr zu

begrüßen iſt. S. Bachs Johannes Paſſion , Erlangen am 26. Februar 1899. Ata

demiſcher Geſangverein (Prof. Dechsler ). -

6. Der fünfte bayeriſche Kirchengeſangvereinstag jod Mitte Juli in Schwein :

furt abgehalten werden .

.
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Mufik -Beigaben.

1 ) Auf Chriſti Himmelfahrt allein .
3. S. Bach.

. 2

1 . (Auf Chri - ſti Him -mel - fahrtal - lein ich
lund al - len Zwei-fel, Angſt und Bein hie

mei - ne Nach - fahrt

: mit ſtets ü - ber:
3

mf

ſgrün

(win

de,

de.
Denn weil das Haupt im Him - mel

3
iſt, wird

.

mf

amf

ſei , ne Glieder Je ſus Chriſt zur rech - ten Zeit nach - ho Len.

mf

2. Weil er gezogen himmelan

und große Gab empfangen,

mein Herz auch nur im Himmel tann,

ſonſt nirgends, Rub erlangen.

Denn wo mein Schaß gekommen hin,

da iſt auch ſtets meinHerz und Sinn ;

nach ihm mich ſehr verlanget .

3. Ach , Herr, laß dieſe Gnade mich

von deiner Auffahrt ſpüren ,

daß mit dem wahren Glauben ich

mög meine Nachfahrt zieren

und dann einmal, wenn dir's gefällt,

mit Freuden ſcheiðen aus der Welt.

Herr, höre dies mein Fleben.

2) Veni Sancte Spiritus.

Die alte Pfingſtfequenz.

Penh

E - ni San-cte Spi- ri - tus et e - mit- te coe - li-tus lu- cis

(Komm , heiliger Geiſt, und entſende die Strahlen deines Lichtes.)

10
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tu ae ra - di - um . Ve - ni Pa- ter pau - pe - rum, ve - ni da - tor

H HEH

mu - nerum , ve · ni lu - men
O .

cor -- di-um.
Conso - la-tor opt - i - me, dul - cis

Alte

Ho - spes In la - bo - re

1
A

a · ni · mae, dul - ce re - fri - ge - ri - um.

* +

I
A

re - qui - es, in ae - stu tem • pe ri - es, in fle - tu

1

SO la · ti- um .

FA

0 lux be a
tis - si - ma, re - ple cor -- d

is in - ti - ma tu - 0 - rum
.

&

fi - de - li - um. Si - ne tu - O nu mi - ne ni - hil est in

A

ho - mi · ne, ni - bil est in no xi - um .O

Anm.: = f Bezeichnung der Tonſtelle für F. E für C.

3) Geſang für Pfingſten.

Gott iſt die Liebe. Franz Commer.

cresc .

P

Gott iſt die Lie - be, die Lie be, und wer in der Lie - be

é deта

DG

P cresc .

mf

blei : bet, der bleibt in Gott und Gott in ihm, der bleibt in

2

der



99

und Gott in ihm, und Gott in ihm,

Gott, bleibt in Gott, und Gott in ihm, Gott in ihm, der

Bill

bleibt in Gott,

P

und Gott in ihm,

Etwas langſamer.

P
cresc .

bleibt in Gott, und Gott in

und

ihm. Er hat ein Ge - dächtnis ge

cresc ,

cresc .

ſtif : tet. ſei : ner Wun - der, der gnä di - ge und barmsher : zi - gea

O

cresc .

mf

TE 草
Gott, der gnä - di - ge und barm-her - zi - ge Gott.

. . Se - lobt ſei un : ſer

mf

mf

4
3 o 8

Serr, Je - ſus Chriſtus, hoch - ge : lobt in E - wig - keit ! Se- lobt ſei

e a

mf

10*
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ge -Z

un sſer Herr, Je - ſus Chriſtus, hoch ge - lobt in E - wigs feit.

dd
을

an

으

28

o 8 a

A - men, A - men , A : men, A men .

托乡

9 :

4
8

4) Antiphonen.

(Einleitungs- und Schlußſprüche zu den Pſalmen.)

Aus der Gottesdienſtordnung für Schleswig. Flensburg, A. Weſtphalen. 1896.

Zu Pſalm 118. V. Pſalmton .

t

을
e .

e

Hal - le · lu ja ! Der Herr iſt auf - er ſtan
. den . Der

e
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-

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Was verſtehen wir unter kirchlichem Orgelſpiel ?

Von Chr. Staiger : Stuttgart.

(Schluß .)

Inhaltlich verſchieden davon iſt das kirchliche Nachſpiel oder Boſt

ludium. Dieſes hat den Zweck, die Geſamtſtimmung des jeweiligen Gottesdienſtes

am Schluſſe desſelben muſikaliſch austönen zu laſſen. In trefflichen Worten ſagt

Zimmer hierüber : „ Wie das Eingangspräludium die in das Gotteshaus eintretende

Gemeinde feierlich und würdig empfängt, ſo ſoll das Nachſpiel dieſelbe in gleicher

Weiſe hinausgeleiten ins Alltagsleben, fol ihr im Augenblick des Scheidens aus dem

Gotteshauſe noch einmal eindringlich ans Herz legen , was ſie im Tempel des Herrn

empfing und empfand. Es wird dasſelbe feine Aufgabe gewiß am ſicherſten löſen ,

wenn es die Melodien nach- und ausklingen läßt , welche im Gottesdienſte die Ge

meinde erbauten , wenn es z . B. am Reformationsfeſte der ſcheidenden Gemeinde!
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nachruft: „ Ein ' feſte Burg iſt unſer Gott!" oder am Bußtage : „ Uus tiefer Not

ſchrei ich zu dir ! " Nun haben freilich nicht alle Sonntage einen ſo beſtimmt aus

geprägten Charakter, wie die kirchlichen Feſttage, ſo daß zu ſolchen Zeiten der Zu

ſammenhang zwiſchen den Kirchengeſange und Poſtludium ein lockerer iſt und das

Orgelſpiel frei auftreten kann.“ Es kann dieſem Ausſpruche wohl nichts hinzugefügt

werden ; nur möchte ich bemerken , daß auch beim Poſtludium i . a . das gilt , was

ich beim Präludium über Anpaſſung an die einzelnen Zeiten des Kirchenjahres, über

Tonart, Rhythmus u . a . m. ſagte .

Aber nicht bloß inhaltlich, ſondern auch vielfach bezgl . der Form iſt das Boſt

ludium verſchieden vom Präludium . Bei Aufzählung der einzelnen Formen wil

ich hier den umgekehrten Weg einſchlagen. Wenn wir uns obigen Wortes

Seb. Bach's erinnern , daß , im Nachſpiel das gehörte Gottesmort ſich wandeln

ſoll in einen Lob- und Dankhoral , " ſo fann dies auf verſchiedene Art geſchehen .

So dürfen vor allem die gewonnenen guten Eindrücke nicht durch Fremdartiges

ſofort in der Kirche wieder weggeſpielt werden ; vielmehr fühlt der Organiſt als

lebendiger Teilnehmer am Gottesdienſt deſſen Stimmung mit , verſenkt ſich in dieſe,

ſo daß die Stimmungsgrundlage dann in ihm ſich zum muſikaliſchen Gedanken,

zum Thema geſtaltet, auf dem er ſein Nachſpiel aufbauen fann . Dem Meiſter

des kirchlichen Orgelſpiels bleibt alſo hier die volle fünſtleriſche Freiheit gewahrt,

in ſeinem Nachſpiel die Stimmung des jeweiligen Gottesdienſtes nur in allgemeinen

Zügen auszuſprechen ; die Form ſeines Spiels iſt alſo das , was man gewöhnlich

unter freiem Poſtludium verſteht.

Zuweilen aber iſt es nur ein einziges herrliches Wort aus der Berifope oder

aus dem Thema der Predigt , das dem Organiſten einen treffenden muſikaliſchen

Gedanken eingiebt, „ den er in ruhig dahinfließender , gebundener harmoniſcher Aus:

führung" zum Boſtludium geſtaltet.

Ein weiterer trefflicher Stoff fürs Nachſpiel iſt der Choral , die Melodie

des fonntäglichen Hauptliedes . Iſt auch die Meinung ſchon vielfach aus

geſprochen worden , die ſchönſte Choralfiguration eigne ſich zum Nachſpiel nicht,

weil ſie immer nur eine Vorbereitung , ein Vorbild für die zu fingende Melodie

ſei ,“ ſo iſt dies doch zum mindeſten bei zwei der oben genannten Weiſen der

Choralbearbeitung nicht zutreffend, und zwar bei dein in ſich abgeſgloſſenen fugierten

Choral und der Choralfuge . Beide ſtellen zweifellos eine wichtige Art des gottes

dienſtlichen Nachſpiels dar und gewähren namentlich die Möglichkeit, den geſamten

muſikaliſchen Teil eines Gottesdienſtes mit dem roten Faden der Choralmelodie,

welche typiſche Bedeutung für den betreffenden Tag hat , zu durchziehen und ſo

durchaus einheitlich zu geſtalten .

Noch giebt es eine reichliche Auswahl von Phantaſieen, Fugen und Sonaten,

die bisweilen am Schluſſe des Gottesdienſtes treffliche Verwendung finden können .

Dabei wird den berufenen Organiſten ſein religiöſer Sinn und lebendiges Gefühl

für kirchliche Würde vor jeglichem Mißbrauch der Freiheit , die ihm hier gelaſſen

iſt, bewahren , und gerne wird er die fünſtleriſche Subjektivität dem höheren Rechte

der firchlichen Objektivität nachſtellen.

Und nun noch ein Rurzes über das Spiel beim heiligen Abendmahle !

.
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3ſt doch dieſes ein Hauptprüfſtein für die Tüchtigkeit des Drganiſten ! Würden

doch etwaige Fehler der Technik oder Verirrungen des kirchlichen und künſtleriſchen

Geſchmads, die er ſich hierorts zu ſchulden kommen ließe , doppelt ſchwer empfunden,

einmal weil ſich bei der größern Stille, welche die Feier der Kommunion verlangt ,

die Aufmerkſamkeit der Hörer oft unwillkürlich dem Orgelſpiel zuwendet und ſodann,

weil die Stimmung, je konzentrierter ſie ſich als eine geheiligte, als die der höchſten

inneren Erhebung darſtellt, auch um ſo ſenſibler wird gegen Eindrüde, die ans

unvolfommene Irdiſche erinnern .

Die Zwiſchenſpiele zwiſchen den einzelnen Strophen ſollten weder ſo lange

ausgedehnt werden , daß das Bedürfnis der Feiernden, ſich thätig d . h . fingend am

Gottesdienſt zu beteiligen , zurücgedrängt wird , noch ſollten die Zuhörer durch zu

raſche Aufeinanderfolge vieler Strophen ermüdet werden . Eben in dieſen Zwiſchen:

ſpielen hat der Organiſt die beſte Gelegenheit, zu zeigen , daß er mit ſeinein Spiel

zu erbauen vermag. Iin allgemeinen empfiehlt ſich für dieſelbe ſanfte Regiſtrierung;

bei großen Rommunionen findet dieſer Rat darin eine Schranke, daß das äußerſte

Pianiſſimo dann nicht mehr genügt , um das ſtörende Geräuſch der Tritte der

Kommenden und Gehenden zu vermindern. Wechſel in Regiſtrierung und Spiel

weiſe wirkt wohlthuend , wenn dabei alles Zuviel und alles Auffällige vermieden wird .

Was den Inhalt der Zwiſchenſpiele betrifft, ſo hat hier ſubjektive Empfindung

mehr Raum, als beim Prä- und Boſtludium . Doch iſt eben durch den Charakter

des heiligen Mahles als der höchſten und heiligſten gottesdienſtlichen Feier die

Grenze auch wieder eng gezogen , jenſeits welcher alle Anklänge an Weltliches und

alles Tändelnde und Weichliche zu verweiſen ſind . Bei Beachtung ſolcher Grenzen

wiederum nicht ins Stereotype und Sterile zu verfallen , erfordert einen an guten

Muſtern wohl ausgebildeten Geſchmack, wie die Verſenkung der eigenen Seele in

den Ernſt der Feier .

Die paſſende Verwendung von Motiven der jeweils von der Gemeinde zu

ſingenden Choralweiſe oder auch von andern Chorälen , welche an hierorts

paſſende Texte erinnern , ebenſo die ſchöne, nicht zu lebhafte Figuration eines

ganzen Chora 18 wird oft als angemeffen empfunden.

Ale dieſe Vor-, Nach- und Zwiſchenſpiele in ihren verſchiedenen Darſtellungs

formen können vom künſtleriſch durchgebildeten Organiſten in freier Improviſation

geſpielt werden . Schon vor mehr als 200 Jahren wurde auf die Kunſt des

,,Phantaſierens" das größte Gewicht gelegt , weshalb Adelung eine ausführliche

Abhandlung ſchrieb , wie man ein , Phantaſte " werden könne. Unſere deutſchen„

Orgelmeiſter waren alle auch als Improviſatoren berühmt ; unſtreitig war auch in

dieſem Punkt der größte von ihnen Seb. Bach. Von ihm wird die inter

eſſante Thatſache berichtet, daß er ſich gern eine fremde Kompoſition vorlegen ließ

und erſt, wenn er dieſe geſpielt hatte, zur eigenen Phantaſie überging .

Adelung und Palmer den Organiſten im Gottesdienſt mit dem Prediger ver

gleichen , der ja ſeine Predigt auch frei vortragen ſoll, ſo diirfen wir uns doch

auch den Ausſpruch Anthes nicht vorenthalten , welcher meint : „ Wer kein zweck:

mäßiges Bräludium ſelbſt erfinden kann , der iſt an fremde Arbeit zu binden , woran

es nicht mangelt, da für alle Zwede und Bedürfniſſe von bewährten Meiſtern

I
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hinlänglich geſorgt iſt. Nichts aber iſt der Erbauung nachteiliger, als der .Düntel

ſo vieler mittelmäßigen Organiſten, die ſich für Meiſter der Töne halten , während

ſie in der That nichts als Stümper ſind. Zu einem eigenen , der Kirche würdigen

Präludium gehört aber außer einer genügenden Fertigkeit nichts mehr und nichts

weniger als ein edler, hochſinniger Geiſt , Lebendigkeit des Gefühls , Reichtum der

Phantaſie, ein feiner , gebildeter Geſchmad , religiöſe Begeiſterung, dichteriſche Gabe

und tiefe Kenntnis der muſikaliſchen Kunſt. Wer ſolches nicht beſißt, der beſchränke

fich doch in aller Beſcheidenheit darauf , ſtatt eigenen Machwerks die muſikaliſche

Poeſie bewährter Meiſter zur Verherrlichung des Gottesdienſtes zu benußen ;

was man nicht hat, kann man andern nicht geben .“

Ernſter fönnte der nicht gewarnt werden , welcher einer künſtleriſchen Impro

viſation nicht gewachſen iſt, dringender fönnte er nicht ermahnt werden , nur Gutes

im Gottesdienſt zu ſpielen , als eben dieſe Worte e8 thun . Aber auch ſolche

Organiſten, die jederzeit in der glüdlichen Lage ſind , der Gemeinde Vortreffliches

bieten zu fönnen , dürften vielleicht nicht verſäumen , immer wieder ihre Phantaſie

an großen Muſtern aufzufriſchen und zu bereichern zu Nuß und Frommen ihres

Berufs .

Damit bin ich beim leßten Teil meiner Ausführung angekommen . Die That

jache , daß wir in Württemberg neben den Sammlungen von Orgelſtücken , welche

meiſt auf frei erfundenen , den betreffenden Chorälen nicht entnommenen Motiven

aufgebaut ſind, noch keine in der Art beſaßen , die von dem Geſichtspunkt aus zu

ſammengeſtellt wurde, daß die richtige Einheit der Stimmung im muſikaliſchen Teil

des Gottesdienſtes erſt in vollem Maße gewährleiſtet wird dadurch , daß die Vor :

und Nachſpiele vor allem Bearbeitungen ganzer Choräle oder von Motiven aus

denſelben bilden ſollen , dieſe Thatſache vereinigte vor nicht langer Zeit eine be

trächtliche Sdar hervorragender Organiſten inner- und außerhalb Schwabens zu

dem löblichen Werf , eine Sammlung zu veranſtalten , deren ſämtliche Stücke von

dieſem Prinzip aus komponiert fein ſollten . Wir haben dieſe Sammlung nun faſt

ein Jahr fertig in Händen . Es dürfte wohl der Mühe lohnen , wenn wir in

Beziehung auf das bisher Geſagte uns nun die Frage vorlegen : Entſpricht

dieſes „ Orgelalbum " den Anforderungen , welche an ein kirchlich

praktiſches Orgelſpielbuch zu ſtellen ſind ? Entſpricht es alſo dem,

was ich im einzelnen über Inhalt und Form des kirchlichen Orgelſpiels darlegte ?

Erlauben Sie mir , daß ich mich im folgenden auf die einzelnen Punkte be

ziehe , welche ich oben beſprochen habe. Die erſte Frage lautet alſo : Sind im

„ Orgelalbum “ die Vor- und Nachſpiele der Zeit des Kirchen

i ahre angepaßt ? Wenn wir uns überzeugen , daß nicht weniger als 122

Lieder mit 88 verſchiedenen Singweiſen aufgeführt ſind , über welche Vor- und

Nadyſpiele oder beide zuſammen vorliegen, ſo muß unbedingt zugegeben werden , daß

jede Kirchenzeit vollauf berückſichtigt worden iſt , daß alſo für jeden Feſt-, Sonn

und Feiertag ein oder mehrere paſſende Stücke Fich finden laffen.

Drüden dieſe Stücke nun die jede &malige Stimmung des

nad folgenden Gemeindegefanges au8? Darauf möchte ich entgegnen,

daß ich darauf verzichte, über den Inhalt, oder anders geſagt, über den muſikaliſchen
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Wert der einzelnen Kompoſitionen ein Urteil zu fällen . Aber das darf wohl be:

hauptet werden , daß Vor- oder Nach- oder Zwiſchenſpiele , die den ganzen Choral

oder einen Teil desſelben oder ein Motiv aus einem ſolchen Teil künſtleriſch be

arbeiten , jedenfalls die ſicherſte Gewähr dafür bieten , die richtige Stimmung zum

nachfolgenden Geſange zu treffen .

Auch der Forderung, daß das Vorſpiel in der gleichen Tonart wie der

Choral ſtehen ſoll, iſt mit Ausnahme von Nr. 17 „ Das walte Gott “ in allen

Stüden Rechnung getragen worden .

Für Fälle, in denen kurze Vorſpiele angezeigt ſind , iſt im „ Album “ ebenfalls

dadurch geſorgt , daß der Organiſt bei vielen Stücken , Abkürzungszeichen " findet,

die ihm möglich machen, der Gemeinde ſofort den neuen Gedanken anzudeuten und

ihr die kommende Melodie in den Mund zu legen. Wie für alle Aufgaben des

kirchliden Orgelſpiels , ſo dürfte es insbeſondere bei dieſer der Organiſt an der

nötigen Vorbereitung nicht fehlen laſſen .

Und nun noch einiges über die verfdiedenen Kunſtformen , die in

den 252 Orgelſtücken des „ Albums “ vertreten ſind !

Wenn die trefflich geſchriebene Vorrede u . a . ſagt , daß „ faſt alle denkbaren

ſtilgemäßen Arten der Choralbearbeitung“ vertreten ſind, ſo verſpricht ſie durchaus

nicht zuviel .

Die einfachſte Form der Figuration finden wir !! . a . in den Säßen vertreten

„ Erhalt uns , Herr, bei deinem Wort“ Nr . 220, „ Nun danket alle Gott “ Nr. 55 d,

„Schmücke dich, o liebe Seele “ Nr. 66 d, „ Wenn ich ihn nur habe" Nr. 78 u . f. m .

Reicher und mannigfaltiger geſtalten ſich die Drgelfäße , in denen die Chorals

melodie von einer , zwei oder beim vierſtimmigen Saß von drei figurierenden

Stimmen umwoben wird. Neben der Bezeichnung der Stärkegrade , vom pp bis

zum ff, findet der Drganiſt zu ſeiner Orientierung in den Vorbemerkungen der

Regiſtrierung“ die jedesmalige Regiſtermiſchung. Leştere iſt beſonders bei dieſer

Kunſtform von Wichtigkeit, da von ihrer richtigen Anwendung die Wirkung weſentlich

abhängt . Soll doch der Gemeinde in erſter Linie das , was an den Choral ans

klingt , ſo verſtändlich als möglich zu Gehör gebracht werden . Am denkbar deut

lid)ſten geſchieht dies in den Stüden , in denen der Cantus firmus im Sopran

liegt, alſo in Stücken wie in dem Bach'ſchen figur. Choral , Alle Menſchen müſſen

ſterben“ Nr. 5 a, oder Nr . 63 b , ,, O Lamm Gottes unſchuldig “ oder „Wachet

auf, ruft und die Stimme“ Nr. 75 a u . F. .

Während der Cantus firmus ſelten in den Alt gelegt wird (im „ Orgel

album" nur in Nr. 65 C „ Ruhe iſt das beſte Gut " ) , tritt er um ſo hörbarer

im Tenor hervor . Beiſpiele hiefür finden wir in Nr. 55 a ,, Nun danket alle

Gott" oder Nr . 42 „ Jeſus meine Zuverſicht." Aber auch im Baß wird ſich

bei geeigneter Regiſtrierung der Cantus firmus gut vernehmen laſſen , wie u . a.

Nr. 49 a ,, Mein Glaub ' iſt meines Lebens Ruh" oder „Wie ſoll ich dich

empfangen " Nr. 73 d beweiſen .

Intereſſant ſind für den aufmerkſamen Hörer die Stücke, in denen der Cantus

firmus bald in dieſer, bald in jener , ja mitunter ſogar in allen vier Stimmen

abwechſelnd auftritt . Dieſe Form iſt vertreten durch die Rompoſition Nr . 76 a

1
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„ Warum ſollt ich mid denn grämen " oder Nr. 77 b „ Was Gott thut , das iſt

wohlgethan ,“ in denen wir den Cantus firmus abwechſelnd im Baß und Sopran

finden , oder in Nr. 82 a „ Wie groß iſt des Admächt'gen Güte," wo er der

Reihe nach in alle vier Stimmen zu liegen kommt .

Von demſelben Intereſſe dürften die Choralfigurationen ſein , in denen der

Canon des Cantus firmus wie in Nr. 3 ,, Ach wie nichtig “ zwiſchen Tenor

und Sopran oder zwiſchen den Außenſtimmen Sopran und Baß dahinzieht , wie

wir es in Nr. 6 „ Adler Gläub'gen Sammelplag“ oder Nr. 37 b ,,Eines wünſch

ich mir vor allem andern " ſehen .

Eine weitere Kunſtform , deren ich oben Erwähnung gethan , iſt das eigentliche

Choralvorſpiel i . e . S. , deſſen Motiv doch erkennen läßt , für welchen Choral es

beſtimmt iſt. Dieſe Gattung iſt im „ Orgelalbum “ am zahlreichſten vertreten ;

davon möchte ich hervorheben „ Sollt ' ich meinem Gott nicht fingen Nr. 32 a, des

gleichen Nr. 34 c „ Gott will's machen ,“ Nr . 59 a und 60 a „O du Liebe

meiner liebe, " „D Gott , du frommer Gott “ und endlich Nr. 82 b „ Wie groß

iſt des Allmächt'gen Güte . "

Wird das Choralmotiv kontrapunktiſch in allen vier Stimmen ſtreng durch

geführt, ſo entſteht, wie wir wiſſen , der fugierte Choral . Dabei kann entweder

jede Choralzeile fugenmäßig bearbeitet ſein wie in Nr. 19 f. ,, Ein feſte Burg iſt

unſer Gott“ oder aber auch nur eine einzige , wie die Beiſpiele Nr. 19 c „ Ein

feſte Burg iſt unſer Gott,“ Nr. 38 f „ O Haupt vol Blut und Wunden “ und

Nr . 41 b , Seju , meine Freude" darlegen .

Jeder fugierte Choral des „ Albums" dürfte insbeſondere als Poſtludium vor

treffliche Verwendung finden , zumal ich die ſpezielle Benennung „ Nachſpiel " kein

dußendmal in der Verſammlung auffinden konnte.

Recht dankens- und ſchäßenswert iſt am Schluß der Borbemerkungen zur

Regiſtrierung“ die Aufzählung einer Reihe von Nummern , die ſich als Zwiſchen

ſpiele während der Feier des heiligen Abendmahls bei entſprechender (dwächerer

Regiſtrierung wohl gebrauchen laſſen. Das übrige hieher Bezügliche habe ich ja

oben ſchon dargelegt .

Damit bin ich am Schluſſe meiner Ausführungen angelangt . — Gewiß nimmt

die Predigt, das geſprochene Wort, den oberſten Rang im evangeliſchen Gottesdienſte

ein und iſt in erſter Linie geeignet , veredelnd auf den Menſchen einzuwirken. Aber

ebenſo zweifellos iſt nach dem Dargelegten, daß das kirchliche Orgelſpiel ein weiteres

Element in den Gottesdienſt bringt , welches dem Kultusleben der proteſtantiſchen

Kirche einen eigenartigen , den muſikaliſch -harmoniſchen Schmuck verleiht und das

mit geeignet iſt , in den Herzen der Gemeindeglieder die Freude am Gottesdienſt

zu wecken, wie ſie der Sänger des Alten Bundes mit ſo großer Wärme ausſpricht:

Eines bitte ich voin Herrn , das hätte ich gern , daß ich im þauſe des Herrn

bleiben möge mein Leben lang , zu ſchauen die ſchönen Gottesdienſte des Herrn . “

-
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2. Kirchliches Orgelſpiel.

Von Beutter Rothenberg .

Seit ' ) den Tagen Johann Sebaſtian Bachs bis auf die neueſte Zeit hat es

an offenen oder latenten Konflikten zwiſchen dem Liturgen und dem Organiſten

nicht gefehlt . Bald von der einen , bald von der andern Seite werden Klagen

laut über Willfür und Vergewaltigung . ,, Er ſcheint manchmal, ale wären im

Gottesdienſt zwei Direktoren da . “ Dieſer unheilvolle Dualismus iſt nur zu über

winden , wenn beide Teile fich erinnern , daß weder der Geiſtliche noch der Organiſt

in der Stirche herrſchen ſollen , ſondern daß ſie beide , jeder in ſeinem Amt und mit

ſeinen Gaben , Diener der Gemeinde find, beide um der Gemeinde willen da , nicht

die Gemeinde um ihretwillen. Je ſchwieriger die liturgiſchen Fragen , je größer

bislang noch die Unterſchiede der individuellen Anſichten und des individuellen Ge

dmades, je mannigfaltiger die in Betracht fommenden Geſichtspunkte — Rüdſichten

der Kunſt, der Pietät , des Herkommens , der Zweckmäßigkeit um ſo nötiger

iſt, daß die beteiligten Faktoren in lebendiger Fühlung mit einander ſtehen und ſich

mit einander zu verſtändigen ſuchen.

Da iſt zuvörderſt die erfreuliche Thatſache zu fonſtatieren, daß die Wertſchägung

der Orgel als gottesdienſtlichen Inſtrumentes fichtlich im Steigen iſt. Die Forts

ſchritte im Orgelbau find ſtaunensiert ; auf die Ausbildung der Organiſten in der

Kunſt des Orgelſpielswird erhöhte Sorgfalt verwendet ; auch die wichtige Frage

der Belohnung der Organiſten iſt im Fluß und rückt ihrer Löſung näher . Die

Hauptſache aber iſt: die Gemeinden halten auf eine gute Orgel mehr als früher ;

auch die geſchworenen Gegner firdlicher Inſtrumentalmuſik mit wenigen Ausnahmen

laſſen die Orgel als kirchliches Muſikinſtrument par excellence gelten . Kurz , die

Orgel hat ſich das Bürgerrecht in der Kirche erobert .

Sie hat es nicht von jeher beſeſſen , wie Rietſchel in einer akademiſchen

Rede über die Aufgabe der Orgel im Gottesdienſte bis ins 18. Jahrhundert "

gezeigt hat. { uther , der begeiſterte Verehrer der Muſika , hat über die Orgel

geringſchätig geurteilt . Er nennt ſie unter den Stücken , die in der gleißenden

Kirche in Übung und Brauch geweſen ſind . " Er ineint , der Glaube könne mehr

erwerben , denn alle Pfaffen und Mönche mit ihren Orgeln und Gaufelmert , wenn

ſie gleich mehr Orgeln hätten , denn jeßt Pfeifen drinnen find . " Er rechnet die

organa musica zu den tittilationes und lenimina sensuum , durch die der

Geiſt eher ausgelöſcht werde . “ In der durch Bugenhagen und Fonas eingeführten

neuen Gottesdienſtordnung für die Wittenberger Schloßkirche vom Jahr 1525 wird

der Gebraud, der Orgeln nur geſtattet, quando jam illic sunt “ — weil

ſie nun doch einmal da find. In der großen Kirchenordnung Herzog Chriſtophe

von 1559 wird der Orgel, ſoviel ich ſehe , mit feiner Silbe gedacht, ebenſowenig

in der württembergiſchen Cynosura oeconomiæ ecclesiasticæ von 1687 , wo

ſich doch ſehr genaue liturgiſche Anweiſungen finden , und die Pflege des Geſangs

1

12

1

1 ) Korreferat zu obigem Vortrag von Staiger , erſtattet zum württem :

bergiſchen Kirchengeſangfeſt 1898. Nürtingen . Beide Arbeiten verdienen in weiteſten

Kreiſen Beachtung. D. Red .
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nachdrücklich eingeſchärft wird. Bis in unſer Jahrhundert herein wird von manchen

Vertretern der praktiſchen Theologie , z . B. von Claus Harms, ' ) der Wert der

Orgel ſehr bezweifelt. Und dieſen Bootiern geſellt ſich ein Mann bei, den niemand

im Verdacht der Kunſtfeindlichkeiten haben wird , der verſtorbene Komponiſt und

Schöpfer einer grandioſen 16ftiinmigen Vokalmeffe Eduard Grell , der die

Berliner Singakademie ausdrüdlich vor der Orgel gewarnt hat in einem offenen

Prief, in dem es heißt : ,, Ein Muſikfenner und Freund der Kirche fann nichts

Beſſeres und Heilſameres für ihren Rultus wünſchen und verordnen , als die gänzliche

Verweiſung der Orgel wie jedes muſikaliſchen Inſtrumentes aus derſelben . E8

leiden durch fie fowohl der Kultus als die Kunſt."

Dieſe Oppoſition hat freilich die Orgel in ihrem Siegeslauf nicht aufhalten

fönnen , und wir freuen uns deſſen. Denn wenn ſich auch nicht beſtreiten läßt,

daß der „ Königin der Inſtrumente" recht ſchwere Unvollkommenheiten anhaften –

wir kommen nachher darauf zurück -, ſo iſt uns doch eben ſo ficher , daß ihr

Verſtummen in der Kirche eine wirkliche Verarmung unſeres fürwahr ohnehin nicht

allzu ſchmuckvollen Gottesdienſtes und eine Etappe in dem Prozeß der Auswanderung

der Kunſt aus der Kirche bedeuten würde , und daß die gegen die Orgel erhobenen

Vorwürfe oft mehr den Orgelbauer und Organiſten treffen, als das Inſtrument

an ſich. Das Merkwürdige aber iſt, daß die Orgel ihr Heimatrecht im Gottesdienſte

dem Umſtand verdankt , daß ſie die relative fünſtleriſche Selbſtändigkeit, die ſie

urſprünglich beſaß , aufgab und ſich gebrauchen ließ zu einem Dienſte, der ihr früher

fremd war, zur Begleitung des Gemeindegeſangs . Dieſe Verwendung der Orgel

iſt nämlich, wie Rietſchel u . a . überzeugend nachgewieſen haben , erſt um die Mitte

des 17. Jahrhunderts allgemein geworden . (Auch eine Ulmiſche Orgelpredigt von

1624 enthält noch keine Andeutung davon . ) Gleichzeitig damit fiel aber das früher

gebräuchliche ſelbſtändige Orgelſolo innerhalb des Gottesdienſtes weg , nämlich die

Sitte , daß die Orgel im Wechſel mit Chor und Gemeinde gewiſſe Stüde der

Liturgie ausführte. So hat ſich allmählich unſere jeßige Übung herausgebildet,

wonach die Orgel im Gottesdienſte die dreifache Aufgabe hat :

1 ) Begleitung des Gemeindegeſangs,

2 ) Ausführung des Vor- und Nachſpiels,

3) Zwiſchenſpiele zwiſchen den Strophen des Gemeindegeſangs und während

der Kommunion .

Für unſre heutige Verhandlung iſt in der Hauptſache Beſchränkung auf das

Vor- und Nachſpiel angezeigt. Doch möchte ich mir erlauben , wenigſtens ein paar

Worte zu ſagen über die Aufgabe der Orgel als Begleiterin des Gemeinde

gefange. Die Sache iſt ſo wichtig, daß es gewiß nicht gerechtfertigt wäre, mit

Stillſchweigen darüber wegzugehen . Es find zwei Punkte, die ich berühren möchte.

1 ) Er ſagt in der Paſtoraltheologie : „ Wenn jeßt wieder, wie in der Schweiz geſchehen,

das Volk auszöge, alle Orgeln entzwei zu ſchlagen, ich weiß nicht, ob ich nicht mitginge.

Das will ſagen : Wenn die Gemeinden eines Landes ſich in legaler Weiſe darüber berieten,

ob ſie die Orgeln länger beibehalten oder ſie wegnehmen ſollten , ich weiß nicht, ob ich nicht

für das Wegthun der Orgeln ſtimmte. Denn ihre Nüglichkeit iſt gering, ihre Schädlichkeit

iſt groß und kein Mittel, um ihre Schädlichkeit abzuhalten, iſt hinlänglich."
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Der erſte betrifft die Regiſtrierung. Die häufige und nicht grundloſe

Klage, daß der Gemeindegeſang da , mo ohne Orgel geſungen wird, friſcher, lebendiger,

reiner, beſſer ſei als da, wo die Orgel ihn begleitet , iſt ſicher dadurch mit verſchuldet,

daß die Organiſten vielfach zu ſtark regiſtrieren, namentlich zu viele kleine Stimmen

verwenden . So wird die Gemeinde übertönt und zum Schreien verführt, zugleich

aber auch der Möglichkeit beraubt , die Reinheit ihres eigenen Gefanges zu prüfen .

Die Orgel ſoll den Geſang der Gemeinden nicht beherrſchen und vergewaltigen ,

ſondern ihm dienen , ihn unterſtüßen , ihm einen Halt geben . E. Grell ſagt :

„ Man kann fein befferes Mittel finden, den Gemeindegefang ungefördert zu laſſen

und ihn zu verſchlechtern und zu zerſtören, als die Anwendung der Orgel und

beſonders der modernen betäubenden Orgel . Ich habe nie einen Organiſten ge

hört, der zu leiſe geſpielt hätte ; alle haben zu ſtark regiſtriert. " Er fordert mit

Recht, daß die Orgelbegleitung nicht ſtärker ſei als ſo , daß jeder in der Kirche

Singende ſeinen eigenen Geſang und daß der Organiſt die ſingende Gemeinde

deutlich vernehme .

Der zweite Punkt betrifft die Wahl der Melodieen . Die zu ſingenden

Pieder werden ja bei uns vom Geiſtlichen beſtimmt; die dazu paſſenden Melodieen

ſind im alphabetiſchen Verzeichnis unſeres Kirchenchoralbuchs angegeben . Dabei findet

ſich die Bermerkung : „ Wo für ein Lied mehrere Weiſen angegeben werden , iſt die

erſtgenannte diejenige, welcher dasſelbe im Regiſter der Versmaße zugeteilt iſt, kann

aber ſtatt derſelben auch eine nachfolgende gewählt werden ; dabei find Weiſen,

welche ohne Klammern ſtehen , den eingeklammerten vorzuziehen . “ Dieſe Weiſung

ſcheint bei vielen Drganiſten und Geiſtlichen ganz in Vergeſſenheit gekommen zu

ſein . Melodien von gleichem Versmaß werden ohne Rückſicht auf ihren Charakter

in der willkürlichſten Weiſe mit einander vertauſcht ') ; ja man befommt im Gottes

dienft zuweilen Weiſen zu hören , die im Choralbuch gar nicht enthalten ſind. Gegen

dieſe ſchädliche Widfür muß im Intereſſe der Erhaltung des koſtbaren Shakes,

den wir in unfren Chorälen beſigen , nachdrücklich proteſtiert werden . Wir zucken

die Ahſeln über die amerikaniſche Geſchmadloſigkeit, die Gemeindegeſänge beim

Gottesdienſt nach Melodieen zu ſingen wie : „ Was kommt dort von der Höh ? “

„ Gaudeamus igitur,“ „ Wer will unter die Soldaten “ , wir rümpfen die Naſe

über das ſüßliche ſentimentale Zeug, das unſre Vettern über dem Kanal bei uns

importieren ; wir ſchütteln den Kopf, wenn wir hören , daß im neuen Geſangbuch

der reformierten Gemeinden Frankreichs ſich Arrangements von Mozartſchen und

Þaydn'den Menuetten und Beethovenſchen Themen finden , daß man da Kirchen

lieder ſingt nach der Mozartſchen Melodie ,, Brüder , reicht die Hand zum Bunde "

oder nach Mendelsſohns Duett „ Ich harrete des Herrn. “ Aber was wollen Sie ?

Wenn wir ſo fortwirtſchaften , wie es gegenwärtig der Brauch iſt (und das nicht

bloß auf dem Land , ſondern auch in Stadtkirchen ) , daß man bei der Wahl der

Melodie auf nichts anderes ſteht als darauf , daß das Versmaß paßt und die Weiſe

der Gemeinde geläufig iſt, dann wird es bei uns bald nicht viel beſſer ausſehen .

Die kräftigſten Kernlieder unſrer Kirche geraten mehr und mehr in Vergeſſenheit

/

.

1) Dies kann nicht genug getadelt werden . D. Red.
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und modern jäßliches Zeug , das „ um die Seele plätſchert wie laues Spülidt, “

tritt an ihre Stelle. Bereits kann man es erleben , daß in evangeliſchen Gottes

häuſern das Lied „Herr habe acht auf mich" geſungen wird nach der Weiſe :

Zwiſchen Berg und tiefem Thal ſaßen einſt zwei Haſen .“ Genug ! Ich ver

weiſe Sie ſtatt alles weiteren auf die ſehr zeitgemäße Erörterung von Roſtlin in

der neueſten Nummer unſeres Korreſpondenzblattes und auf die neueſte (September-)

Nummer der Straßburger Monatsſchrift für Gottesdienſt und kirchliche Kunſt,

worin Rudolf þartter dem Unfug mit verdienter Schärfe zu Peibe geht .

Möchten doch alle, die es angeht, Geiſtliche , Organiſten und Lehrer , gewiſſenhaft

darauf bedacht ſein , unſeren Gemeindert den föftlichen Schaf unſerer Choräle

ungeſchmälert zu erhalten ! Möchten wir doch alle in der Vertauſchung der Dielo

dieen von gleichem Versmaß recht vorſichtig ſein und uns vor Mißgriffen und

Ungeheuerlichkeiten hüten , damit wir nicht ſelbſt mithelfen , den Geſchmack unſeres

Voltes zu verderben ! Keine Abweichung von den Weiſungen des Choralbuchs ohne

ganz triftige Gründe : Das ſollte allgemein geltender Grundſaß ſein . Und auch,

wo Bertauſchung der Weiſen unumgänglich iſt, ſollte es mit Hilfe der im Choral

buch ſelbſt gegebenen Fingerzeige nicht ſo ſwer ſein , das Richtige zu treffen .

Eine ungleich ſchwierigere Aufgabe als die Begleitung des Gemeindegefange iſt

dem Organiſten geſtellt in der Ausführung der Vor- , Nach- und Zwiſchen

ſpiele. ) Schwierig natürlich nicht im techniſchen Sinne. Wenn es damit gethan

wäre , daß man die künftigen Organiſten mit der nötigen Finger- und Fußfertigkeit

ausrüſte, fie eine korrekte Einleitung, Überleitung , Modulation oder Kadenz machen

lehrt, ſie einigermaßen vertraut macht mit dem Charakter und Gebrauch der Orgel

regiſter und mit den einfachſten Regeln der Regiſtrierung, dann wäre die Sache

ſehr einfach. Allein firchliches Orgelſpiel iſt mehr als nur Bandwerf , es iſt eine

Kunſt, zu deren Ausübung Geſchinac und kirdlicher und künſtleriſcher Taft gehört.

Es handelt ſich hier weſentlich um Fragen des firchlichen Geſchmads, und ſchon

der bisherige Verlauf der Erörterungen über das Orgelalbum hat gezeigt , wie

ſchwer es iſt, in ſolchen Fragen eine Verſtändigung über gewiſſe Prinzipien zu

erzielen wenn anders dieſelben ſich über vage Redensarten und platte , nichts

ſagende Allgemeinheiten erhaben , die jeder unterſchreiben kann , weil ſie zu nichts

verpflichten .

Wie viel iſt nur ſchon über die Grundfrage nach dem Befen der kirch

lichen Muſit hin- und hergeſtritten worden , ſeit dem Streit um die Kirchen

kantate vor 200 Jahren , wo Mattheſon auf die Frage nach der Beſonderheit

des kirchlichen Stils nur zu ſagen wußte : „ Verſtändige Muſiker wüßten ſchon , wie

zu verfahren und Maß zu halten ſei, " und ein anderer , Niedt , offen geſtand:

„ In Wahrheit wiſſe jeßt kein Menſch, was der rechte Kirchenſtil ſei , “ bis auf die

neueſte Beit – ich erinnere an die Kontroverſe zwiſchen Heinrich v . $ erzogen

berg und Karl v . Ian. Was hat nicht ſchon alles für kirchlich gegolten , und

.

.

1

1) Für Behandlung des Orgelſpiels überhaupt erinnern wir an das ſehr inſtruktive

„Handbüchlein für evangeliſche Kantoren und Organiſten “ von D. Joh.Zahn.

3. Aufl. Gütersloh, 6. Bertelsmann. D. Red.
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welche Wendungen hat der Geſchmack in firchenmuſikaliſchen Dingen durchgemacht!

Ich brauche nur an die noch von unſrem guten Silcher ſo warm verteidigten

Zwiſchenſpiele zwiſchen den Verszeilen zu erinnern , die ſich übrigens in der damals

üblichen Geſtalt nur wie verkümmerte , rudimentare Organe ausnehmen gegenüber

der Ausdehnung, die der größte Drgelmeiſter aller Zeiten , 3. S. Bach . ihnen

gegeben hat - Beiſpiele davon finden Sie im Anhang zum 5. Bande der Peters

ausgabe von Bachs Orgelfompoſitionen . Oder denken Sie an den zu rührſamen

Vorträgen einſt ſo beliebten Tremulanten , an Glockenſpiele und dergl. , unwürdige

Kindereien nach unſeren Begriffen ! Und doch hat 3. S. Bach ſelbſt für ſeine

Orgel in Mülhauſen die Wiederherſtellung des Tremulanten beantragt und ſelbſt

ein Glockenſpiel fonſtruiert! Wollte man heute unter den Organiſten Erhebungen

veranſtalten darüber , welche Art von Orgelſpiel denn eigentlich firchlich iſt, es

würden ſonderbare Dinge zu Tage kommen . Der eine ſpielt bei Trauungen den

Hochzeitsmarſch aus Lohengrin oder aus dem Sommernachtstraum (mie ich ſelbſt

in Straßburg erlebt habe) ; ein anderer empfiehlt in einer angeſehenen Zeitſchrift

für Orgelmuſik als Vorſpiel für einen Sonntagsgottesdienſt im Juni oder Juli

ein Arrangement von Preußers unvermeidlichem „ Das iſt der Tag des Herrn ,

für den Bußtag oder Karfreitag die Einleitung zu Triſtan und Iſolde und die

Prophetenphantaſie von Liszt, welch lektere ich zwar nicht kenne, aber mißbillige

ſofern ſie nämlich im Gottesdienſt verwendet wird ; und ein dritter ergößt die

Gemeinde durch eine ſchöne rührende Arie wie „ Harre, meine Seele “ oder „Wo

findet die Seele die Heimat, die Ruh " und dergl .

Und was ſagt die Gemeinde dazu ? Im großen Ganzen iſt es ihr ziemlich

gleichgiltig, was der Organiſt vor und nach dem Gottesdienſte ſpielt , wenn's nur

halbwegs erträglich klingt und nicht gerade ausgeſprochen weltliche Muſik iſt. Sie

tariert das Vor- und Nachſpiel nicht höher als gewiſſe Liturgen , die der Anſicht

ſind, e8 habe nur den Zweck, die Unruhe zu verdeden , die durch das Kommen

und Gehen der Kirchgänger entſteht, oder da und dort eine entſtehende Pauſe aus

zufüllen. Wo find denn die Kirchenbeſucher , denen es darum zu thun iſt, ſchon

vor Beginn des Orgelſpiels auf ihrem Plaß zu ſein , und die nach Schluß des

Gottesdienſtes dem Boſtludium des Organiſten lauſchen , bis er zu Ende iſt ? Er

muß ſchon ganz beſondere Mittel anwenden , um die Aufmerkſamkeit der Gemeinde

zu feſſeln ; er muß dem Geſchmack des Publikums Rechnung tragen , und dieſes

wil eine ins Ohr fallende , durch Wohlklang fich den Sinnen einſchmeichelnde

Muſik, flüffige Melodie, packende Rhythmen , überraſchende Flangeffekte, bei Trauer

feiern den ſchluchzenden Tremulanten, bei Feſten Pauken und Trompeten , ſchreiende

Mirturen und donnernde Bäſſe , daß die Ohren gelen und die Fenſter klirren .

Eine Arie, von einer Blechmuſit im geſchloſſenen Kirchenraum mit den entfeßlichſten

Mißtönen geſpielt, daß das Trommelfell gefährdet iſt - ich rede aus Erfahrung --

gefällt den Leuten viel beſſer, als der ſchönſte Chorgeſang und die herrlichſte Orgel

fuge. Summa : auch das Urteil der Gemeinde iſt nicht maßgebend für die Be

antwortung der Frage , was kirchliches Orgelſpiel iſt. Der Drganiſt fowenig als

der Brediger darf den Zuhörern das bieten, wonach ihnen die Ohren juden .

Beffer und ſicherer als der induktive dürfte ung der Weg der Deduktion

1
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.
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zum Ziele führen , indem wir die Kriterien firchlichen Orgelſpiels erſchließen einer

ſeite aus dem Charakter des Inſtruments , andrerſeits aus dem gottesdienſtlichen

Zweck, dem es zu dienen hat .

So kommen wir zuerſt auf die Forderung : alles kirchliche Orgelſpiel

muß orgelmäßig ſein . Ich glaube damit keineswegs offene Thüren ein

zuſtoßen. Wie viele Mißgriffe und Geſchmackloſigkeiten könnten vermieden werden,

wenn die Organiſten den Charakter der Orgel , ihre Vorzüge und Mängel beſſer

kennten, wenn ſie ſich darüber mehr klar wären , was die Orgel leiſten kann , und

was ſie ihrer Natur nach nicht leiſten kann . Man kann meines Erachtens den

Orgelflang nicht beſſer charakteriſieren , als A. v . Dommer gethan hat , wenn er

ſagt : es fehlt ihm die Biegſamkeit und die Ausdrudsfähigkeit für das Momentane .

Der Mangel des Ausdrucks durch allmähliches Anwachſen und Abfallen des Klangs

iſt eine Eigentümlichkeit der Orgel , die man , wenn ſie gleich als unvollkommenheit

angeſehen werden kann , doch nicht hinwegwünſchen wird , denn fie trägt weſentlich

zu der feierlichen Großartigkeit ihres Charakters bei , hat dem Inſtrumente die

þeimat in der Kirche bereitet und eine eigene Stilart mit ſchaffen und durchbilden

helfen. Das Fortklingen ihres Tones räumt dem Melodiſchen erhebliche Rechte

ein , welches wiederum , da der Ausdruck durch kleine Stärkenuancen fehlt , zur

Polyphonie neigt , indem in einer Mehrheit gleichberechtigter Stimmen die einzelne

bei weitem weniger ausdrucksvollen Vortrag als feſte Konſequenz des melodiſchen

Gangs beanſprucht. Der grundlegliche Orgelſtil wird ſtets der polyphone bleiben .“

Für das rein Melodiſ dhe beſißt die Orgel zu wenig Ausdruck, ihr Ton iſt zu

ſtarr und ſeelenlos. Harmoniſche Verhältniſſe vermag ſie um der temperierten

Stimmung willen bekanntlich nicht rein darzuſtellen. In rhythmiſcher Be

ziehung fehlt der Orgel die Fähigkeit, Accente zu geben , die ſchweren und leichten

Taktteile, Hebung und Senkung zu unterſcheiden ; daher eignen ſich für die Orgel

weder Kompoſitionen mit ſehr ausgeprägtem Rhythmus ein Marſch auf der

Orgel geſpielt macht ſtets den komiſch - ſchwerfälligen Eindruck des Bärentanzes,

noch ſolche mit undurchſichtigem , komplizierten Rhythmus : rhythmiſche Unklarheit iſt

für den Hörer noch viel peinlicher, verwirrender , unerträglicher als Unklarheit über

die Tonart. (Ausnahmen wie die Bach'ſche CmoU-Fuge im 4. Band der Beters

ausgabe Nr. 9 können die Regel nur beſtätigen ). Ich weiß wohl, daß die Orgel

bauer eifrigſt beinüht ſind, dieſe Unvollkommenheiten der Orgel zu beſeitigen durch

Schwellvorrichtnngen , Accentklaviaturen , Prolongement, Schwebungen (Voix cé

leste) u . ſ . w . , und die Drgelvirtuoſen ſegen ihre Ehre drein , auf der Orgel

Orcheſtereffekte hervorzubringen , die ihrer Natur fremd ſind -- als ob die Orgel

jemals mit dem Orcheſter auf ſeinem Gebiete konkurrieren fönnte ! Wir leben

im Zeitalter der Arrangements und der Transſkriptionen ; jedes Inſtrument trachtet

darnach, ſein Gebiet zu erweitern und womöglich Univerſalinſtrument zu werden,

ohne Rückſicht auf die natürlichen Schranken ſeiner Leiſtungsfähigkeit. Vergeblich

hat Thibaut in ſeinem goldenen Büchlein „ über Reinheit der Tonkunſt , “ das man

heute noch jedem Kirchenmuſiker aufs angelegentlichſte zum Studium empfehlen kann ,

ſeine warnende Stimme erhoben : „ Jedes Inſtrument hat ſeine eigene Stärke, ohne

aber das, was andern Inſtrumenten angehört, erreichen zu können . Dennoch will

.

1
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jedes Inſtrument alles umfaſſen , und jedes läßt ſich am liebſten da hören , wo e$

ſeine Natur überſchreitet oder ſeine ſchwächſten Seiten hat. Die Maultrommel

und das Waldhorn wollen rieſelnde Läufer machen wie die Violine ; die Violine

ahmt die mageren Notbehelfe des Sclaviers nach , die Trompete will zärtlich ſein

wie die Flöte, und der ehrwürdige gepanzerte Kontrabaß hat natürlich nun auch

verſucht, die Grazien aller graziöſen Inſtrumente nachzuahmen . “ Die Anwendung

davon auf die Orgel und die zahlloſen Übertragungen von Wagnerſcher, Lisztſcher

und anderer Orcheſter- und Klaviermuſik auf die Orgel ergiebt ſich von ſelbſt. Ich

glaube mir jedes weitere Wort über dieſe Geſchmacksverirrungen erſparen zu können .

Dergleichen gehört nicht auf die Orgel und zweimal nicht auf die Kirchenorgel.

(Schluß folgt . )

.

3. Über Einübung von Choralmelodien in Schule und Kirche.

Von einem alten Dorfſchullehrer und Organiſten.

Man hört hie und da klagen , daß ſo wenig Melodien in der Kirche geſungen

werden können , und daß dadurch dem Geiſtlichen die Auswahl der Lieder für den

Gottesdienſt erſchwert iſt. Hier in N. iſt dieſe Klage verſtummt. Auf Anregung

von beteiligter Seite nicht mit der Abſicht einer Belehrung - will ich angeben ,

wie es die hieſigen Lehrer angeſtellt haben , um eine ziemlich große Anzahl von

Choralmelodien möglichſt gut einzuüben . 3ch ſelbſt war während meines lang

jährigen Hierſeins nicht nur Lehrer und Kantor , ſondern die meiſte Zeit auch

Organiſt und Dirigent eines Geſangvereins und hatte zudem die oberſten Jahr

gänge der Schüler; es ſtanden mir alſo beſonders Mittel zur Þand , auf den

Kirchengeſang (wie auch auf anderen Geſang) einzuwirken , wobei ich nicht nur von

meinen Kollegen, ſondern auch von den Herren Geiſtlichen treulich unterſtüßt wurde .

Aus dem Zahn'ſchen Melodienbuche wurden etwa 130 Melodien ausgewählt .

Dieſe wurden je nach der Schwierigkeit oder nach dem öfteren oder ſeltneren

Gebrauch in 3 Kurſe geteilt . Der Lehrer der unteren Schülerjahrgänge ſingt

jedes Jahr etwa 30 der leichteſten Melodien (den I. Kurs) durch. [Die Nummern

werden unten angegeben für diejenigen , die es intereſſieren ſollte]. Der Lehrer

der mittleren Fahrgänge ſingt jedes Jahr etwa 65 Melodien (den II. Kurs) durch

und wiederholt womöglich die früher geübten. Der Lehrer der oberſten Fahrgänge

ſingt die aus dem II . Rurs etwa rüdſtändigen Melodien und die 35 vom III. Rurs

durch und wiederholt die ſchwierigeren der früher gelernten . Auch übt er liturgiſche

Geſänge ein . Die meiſten Melodien laſſen ſich bei der Morgenandacht und am

Soluffe der Schule verwenden und einüben . Ich geſtehe , daß mir bei Auswahl

der Lieder für die Schulandacht oftinals mehr die Aufeinanderfolge der Melodien

im Kurſe als der Inhalt des Liedes maßgebend war. Sind einmal , wenn auch

mit Mühe, die Kurſe durchgearbeitet, ſo iſt es , da immer nur ein neuer 3ahr

gang in jede Schule kommt, nicht ſo ſchwer , das betreffende Benſum jedes 3ahr

durchzunehmen. Eine ſchwere Melodie wird mehrere Tage nacheinander geſungen.

Von den ſo in der Schule geübten Melodien ſind bis ießt faſt 120 in der Kirche

!
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eingeführt . Zuſäße und Weglaſſungen von Melodien innerhalb der 3 Kurſe

kommen ſelten vor . Auch bei den Gottesdienſten, beſonders an Werktagen , iſt oft

die Melodie bei der Liederauswahl maßgebend. Es wird in Schule und Kirche

jede Melodie genau nach der Notierung geſungen , jede Melodienote nach ihrem

Werte . Davon wird nicht abgegangen. Oft wird die Orgelbegleitung nach der

Notendauer der Melodie eingerichtet , ſo daß z . B. bei einer punktierten Melodie

note der ganze Accord punktiert geſpielt wird (Herzog) . Ein Abſetzen mit dem

Pedale zwiſchen den einzelnen Accorden leiſtet oft gute Dienſte ; dadurch merken die

Leute deutlicher das Fortſchreiten des Geſanges. Die größeren Schulknaben mit

ihren Prinzipalſtimmen haben ihren Plaß vor der Orgel und werden , wenn nötig

mit Nachdruck, zu fleißigem und richtigem Singen angehalten . Kommt eine Melodie

vor, die noch nicht oder erſt felten oder ſchon lange nicht mehr in der Kirche ge

ſungen wurde, ſo wird nach einem kurzen allgemeinen Vorſpiele die Melodie (der

Choral) vorgeſpielt ; die Leute merken , daß es jeßt aufpaſſen heißt . Mit den

Schülern ſind die lieder vorher in der Schule geſungen worden ; denn die lieder

für den Sonntagsgottesdienſt werden am Tage vorher vom Geiſtlichen angegeben .

Der Geiſtliche hat ein Verzeichnis, woraus er ſofort erſieht, ob eine Melodie in

der Kirche oder doch in der Schule geht, oder ob nötigenfalls eine andere Melodie

derſelben Klaſſe genonimen werden kann . Geht eine Melodie gut , ſo ſchweigt

manchmal während des Geſangs die Orgel oder ſpielt mit ganz ſchwachen Regiſtern.

Das macht die Leute eifrig und erweckt bei ihnen zutrauen zu ſich ſelbſt. (läßt

fich auch mit Erfolg gegen Schläfer und Schwäger anwenden) . Manchmal läßt

ſich bei kräftiger , ſonorer Stiinme des Lehrers eine Melodie ohne Orgel leichter

einüben , als mit Begleitung eines einmanualigen Werkes . Die getroffenen Ein

richtungen ſind, auch ſeit ich nicht mehr im Dienſte bin , eingehalten worden und

werden hoffentlich auch in Zukunft beibehalten .

Den vorſtehend erwähnten 3 Kurſen ſind folgende Melodien zugeteilt :

Nr. 1. Kurs. 111 Madh'& init mir, Gott

24 Chriſte, du Lamın Gottes 114 Meinen Seſum laß ich nicht

28 Chriſtus der iſt mein Leben 125 Nun danfet alle Gott

44 Erhalt uns Serr 129 Nun laßt uns den leib

47 Es iſt das Heil 134 O daß ich tauſend Zungen

49 Es iſt gewißlich 138 D Gott, du frommer Gott

54 Freu dich ſehr 145 D Welt , ich muß dich laſſen

62 Gott des Himmels 152 Seelenbräutigam

73 Herr Jeſu Chriſt, dich zu 154 Straf mich nicht in deinem

78 Herzlich thut mich verlangen 155 Unſer Herrſcher, unſer König

82 Ich armer Menſch 159 Vom Himmel hoch

89 3ch will dich lieben 163 Was Gott thut

97 3eju , meines Lebens Leben 171 Wer nur den lieben Gott

100 Jeſus , meine Zuverſicht 172 Wer weiß , wie nahe

106 liebſter 3eju , wir ſind hier 174 Wie ſchön leuchtet

107 Lobe den Herren , den mächtigen S. 30.

.
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Nr. II . Kur8.

2 Ah Gott und Herr

( 4) Ach 3eju , deffen Treue

5 Ach was foll ich

8 Allein Gott in der Höh

10 Aue Menſchen müſſen

11 Alles iſt an Gottes Segen

14 An Waſſerflüſſen Babylon

15 Auf, auf, mein Herz

17 Auferſtehn, ja auferſtehn

20 Uus meines Herzens Grunde

35 Die güldne Sonne

36 Die Himmel rühmen

40 Dir, Dir Sehova

42 Ein feſte Burg

43 Eins iſt not

46 Erſchienen iſt der herrlich Tag

48 Es iſt genug

51 Es ſpricht der Unweiſen Mund

53 Fahre fort

56 Fröhlich ſoll mein Herze

57 Gelobet ſeiſt du , Jeſu Chriſt

68 Gott ſorgt für dich

69 Herr Chriſt, der einig

70 Herr Gott, dich loben alle wir

75 Herr Jeſu Chriſt, meins Lebens

76 Herr, wie du willſt

79 Herzliebſter Jeju , was haſt du

84 3ch dank dir ſchon

90 Jehova, Jehova

92 Jeruſalem

94 Jeſu, der du meine Seele

95 Jeſu hilf ſiegen

96 3eju , meine Freude

108 Lobe den Herren, o meine

109 lobet den Herren alle

110 lobt Gott , ihr Chriſten

117 Mein Herzens-Jeſu

123 Morgenglanz der Ewigteit

126 Nun danket all und bringet

127 Nun freut euch, lieben

130 Nun laßt uns Gott

132 Nun preiſet alle

133 Nun ſich der Tag

Nr.

135 D du liebe meiner Liebe

136 D Durchbrecher aller Bande

137 D Emigkeit, du Donnerwort

140 O Jeſu Chriſt, meins Lebens

141 D3eſulein ſüß

142 D Lamm Gottes unſchuldig

143 liebſter Herr Jeſu Chriſt

144 D Traurigkeit

147 Ringe recht, wenn Gottes

148 Ruhet wohl, ihr Totenbeine

150 Schmüde dich , o liebe

151 Schwing dich auf zu deinem

153 Sollt es gleich bisweilen

156 Valet will ich dir geben

161 Wachet auf, ruft uns

162 Warum ſollt ich mich

165 Weil nichts genreiner iſt

169 Werde Licht, du Stadt

170 Werde munter, mein Geniüte

173 Wie groß iſt des A Umächtgen

177 Wir glauben all Vater

180 Wunderbarer König

181 Zeuch ein zu meinen

S. 66.

(65) .

III. Aurs.

1 Ach Gott , erhör mein Seufzen

21 Au8 tiefer Not

23 Beſchwertes Herz

33 Der lieben Sonne Licht

38 Die Sonn hat ſich

39 Dies ſind die heilgen zehn Gebot

45 Ermuntre dich, mein ſchwacher

50 Es koſtet viel, ein Chriſt

58 Gelobt ſei Gott

65 Gottlob, nun iſt die Nacht

67 Gotte Sohn iſt kommen

77 Herzlich lieb hab ich dich

86 Ich hab mein Sach

88 Ich ruhe nun in Gottes

104 Kommt her zu mir

105 Laſſet uns den þerren

112 Macht hoch die Thür

.
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Nr .

116 Mein Freund zerſchmelzt

118 Diein Jeju , dem die Seraphinen

121 Mit meinem Gott

122 Mitten wir im Leben

128 Nun fomm der beiden

131 Nun lob, mein Seel

139 D Herre Gott, dein

157 Bater unſer im Himmelreich

160 Von Gott will ich nicht

164 Was mein Gott will

Nr.

166 Welt ade, ich bin dein müde )

167 Wenn mein Stündlein

168 Wenn wir in höchſten

175 Wie wohl iſt mir

182 euch meinen Geiſt

183 Zion klagt

71 Herr Gott, dich loben wir

2 im Anhang . Der Tag der iſt ſo

( Tert nicht in Geſangbuch ).

S. 35.

Remlingen (Bayern). Stäblein .

Litteratur.

1. Xichter, Otto : Muſikaliſche Programme mit Erläuterungen für die Mitglieder

und helfenden Freunde des ſtädtiſchen Singvereins und des freiwilligen

Kirchenchors zu St. Andreas in Eisleben, geſammelt. Eisleben 1898, G. Reichardt. 80 Pf.

2. Adolf Seife's vierſtimmiges Choralbuch für evangeliſche Kirchen . Mit Vor:

ſpielen, Überleitungen und Schlüſſen . Im Anſchluß an das neue Geſangbuch

für Rheinland und Weſtfalen vollſtändig umgearbeitet von Emil Niemeyer.

Gütersloh, T. Bertelsmann . 280 S.

3. Mitteilungen der Muſikalienbandlung Breitkopf und Härtel. Leipzig 1899 .

Januar. Nr. 56 .

4. Kirchenmuſikaliſches Jabrbuch für das Jahr 1899. Herausgegeben von Dr.

fr. x . Haberl zum Beſten der Kirchenmuſikſchule in Regensburg. Fr. Buſtet,

Regensburg. Rom und New Yorf. 148 S. u. 24 S. Muſifbeigaben . 2,60 M.

5. Trauerfeier für den Direktor des Königl . Domchors Profeſſor Ulbert Becker ,

am 13. Januar 1899 in der Kapelle des Köngl . Domkandidaten-Stifts zu Berlin

gehalten von 3. Rrikinger , Rönigl. Hofs und Domprediger. Leipzig , Breitkopf und

Härtel . 15 S. 30 Pf.

Chronik

1. Am 4. Juni wird das neunte Kirchengeſangfeſt des evang. Kirchen

geſangvereins für Baden in Schiltach ſtattfinden .

2. An dem gleichen Tage das fechſte Kirchengefangfeſt des evang. Kirchen :

geſangverein für die Pfalz in Landau.

3. Vom 8.- 11 . Juli der 15. deutſch - cvangeliſche Kirchengeſang : Verein :

tag in Straßburg. Am 9. Juli 5 Uhr Feſtgottesdienſt in der Garniſonfirche. Liturgiſche

Morgenandacht. Referat (Hartter-Herrenalb) über : „ Die Regelung der materialen und

geſellſchaftlichen Verhältniſſe der Kantoren und Organiſten , ſowie die Klarſtellung der

rechtlichen Beziehungen der Gymnaſien und andern Schulen zur Kirchenmuſit." - Rirchen:

oratorium „Erntefeier “ von Herzogenberg.

1) Läßt fich mit geringer Änderung auch nach Nr. 97 ſingen .

Lied 325 (Wenn Chriſtus ſeine Kirche), zu dem nun eine eigene Melodie vorhanden

iſt, läßt ſich mit geringer Änderung nach Nr. 42 ſingen .
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Muſik -Beigaben.

1 ) Trauungsgeſang.
Edm. Hohmann .

P

Sopr.

Alt .

Wo du hin - gehſt, da will ich auch hin : ge · ben ;

Ten.

Baß.

mi f
o
l
s

t
o
e
b

wo du bleibſt, da blei - be ich auch. Wo du hin - gehſt, da will ich

mf

ca
.

lan do.

auch hin : ge hen, wo du bleibſt, da blei · be
ich auch.

ca lan do.

808tenuto . diminuendo. dolce.

P

Dein Volt iſt mein Volt, und dein Gott iſt mein Gott ! Wo du ſtirbſt, da

fsostenuto. diminuendo. dolce.

pocostringendo.
mf

ſter : be ich auch ; da will ich auch be : gra ben, be:

mf

росо gendo.

12
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gra
3 ben wer

. den .

rit. p Tempo I.

wer
.gra- ben den.

wer

Wo
bingra

du hin : gebſt, da wil ich

rit .

P

wer - den . Wogra
. ben

auch bin - ge- hen, wo

gehſt, da will ich auch hin

Đ

ſehr zart.

da blei

ſehr zart .

. den .

Tempo I.

sempre p .

du bleibſt, da blei · be ich auch . Wo du hin:

sempre p.

mf ?

ſanft hervortretend

· ge - hen, wo du bleibſt, da blei be ich auch,

dim.

be ich auch.

dim .

P

Romponiert am 11. April 1899 .
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2 ) Gottlob ! nun iſt die Nacht verſchwunden .

+ Fr. Mergner.Freudig .

f

1. Gott- lob ! nun iſt die Nacht ver - ſchwun den, die Finſter-nis iſt ü - ber :

:

Die

f

wun den, das Licht des Him : mels tri .
um -phiert; das

9

mf

a

Erd : reich, ſo die dunf- len Schat
3 ten mit ih - rer Macht um.ge - ben

mf

I
l

ter
hat ten, der güld nen Son : ne. Klar · heit ziert.

f

2. Wach auf ! wach auf mein Geiſt und ſinge,

dem Vater aller Geiſter bringe

Preis, Lob, Ehr, Ruhm, Dank, Kraft und Macht;

erkenne ſeine Huld und Treue,

die alle Morgen ſich aufs neue

ausbreitet und dich ſtets bewacht.

12 *
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3) Selig ſind die Toten.

langſam .

Solioder Halbchor, vom Chor wiederholt . 3. Heinr. Lüßel -Zweibrüden , geb. 1823, † 1899 .

do .
P p cres cen -

&

Se- lig ſind die To- ten , die in dem Herren ſter - ben, le- lig , ſe - lig von
.

P

cres - cen do .

1 2

1 人 ? ”

Sie ru · hen von ih : rer Är : beit, ſienun an . an. .

ge

P

von

rit.

Mit Nachdrud.

a tempo.

mf

ru-hen von ih : rer Ar - beit,:
denn ih · re Wer -te, denn ihre Wer - te,

62

2

mf
rit.

rer Arbeit, dennih
S . ih : re Wer-fe, denn ib : re Wer : fe,

fol gen nach. Se . . . lig .

rit. e dim.ppoP

2 20

boo

adenn ib - re Wer · fe

denn ih- re Wer · te

fol- gen ih -nen nach.

fol- gen ih-nen nach .
Se: lig, ſe : 3

lig.

95 ole

ih re Wer · ke fol

P

nad . Se

rit. e dim.PPC

lig .gen
.

Die kleinen Noten werden nur bei ſtarter Beſeßung des Chors geſungen.
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Nonatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik.

Zur hebung des kirchlichen Gottesdienſtes
begründet

mit + D. L. Schoeberlein , Profeſſor der Theologie in Göttingen,

und unter Mitwirkung von Gelehrten und Fachmännern

herausgegeben von

D. theol. Max Herold,

Kgl. Dekan und Inſpektor in Schwabach (bei Nürnberg).

ſalm 27, 4.

Eph. 5, 19 . Koſ. 3, 16.

Druck und Verlag von C. Berfelsmann in Gütersloh .

Monatlich ſamt Muſikbeigaben 20 S. in leg. -8. Preis jährlich 5 M., mit dem Rorreſpondenzblatt des Ev.

Kirchengejangvereins für Deutſchland 6 M. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

Im Poft-Zeitung8-Katalog ſteht die Siona unter Nr. 6988, mit Korreſpondenzblatt 6989 verzeichnet.

Ausgegeben am 4. Juli 1899 .

ZuhaltJubaft: Beutter-Rothenberg: Kirchliches Orgelſpiel (Sdluß). - S. Nadner : Eine

evangeliſche Gottesdienſtordnung aus dem Jahre 1524 . Gedanken und Bemerkungen.

Kollekte des 6. Sonntags nach Trinitatis . Oratio . Litteratur. Korreſpondenzen . -

Chronit. Kirchengeſang- Vereinstage in Straßburg und Schweinfurt. – Muſifbeigaben : Es

iſt dem Menſchen geſeket, zu ſterben (Chr. Benecke ). O quam gloriosum .

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Kirchliches Orgelſpiel.

Von Beutter Rothenberg.

(Schluß .)

Je mehr nun aber thatſächlich die moderne Orgel mit ihren den konzertmäßigen

Gebrauch begünſtigenden techniſchen Hilfsmitteln den Organiſten verführt, die Grenze

des Orgelmäßigen zu überſchreiten, um ſo nötiger iſt es , zur Ergänzung das andere

Moment im Begriff des kirchlichen Orgelſpiele zu betonen : das gottesdienſt

liche. Und hier hat wie für jeden Teil des Gottesdienſtes, ſo auch für das

Orgelſpiel, als oberſter Grundfat das Wort des Apoſtel8 zu gelten ( 1. Kor. 14, 26) :

Es ſoll alles zur Erbauung dienen " (Luther : „ laſſet es alles geſchehen zur

Beſſerung“ ) . Die Kunſt hat in der Kirche keine ſelbſtändige, ſondern eine dienende

Stellung . Daher – nebenbei bemerkt - ,, eine geiſtliche Muſikaufführung in

Form eines liturgiſchen Gottesdienſtes " ein Unding , wo nicht eine Frivolität iſt :

13
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der Gottesdienſt ſoll nie die Form für eine Muſikaufführung ſein , ſondern die

Muſit eine beſondere Form von Gottesdienſt, die ſich mit den übrigen Elementen

des Gottesdienſtes zu einer Einheit zuſammenſchließt.

Worin follfidh nun aber der gottesdienſtliche Charakter ausprägen ? Ich

faſſe das, was ich hierüber zu ſagen habe, in drei Punkten zuſammen .

Fürs erſte: wir fordern vom kirchlichen Orgelſpiel eine gewiſſe keuſche Strenge

und Şerbigkeit. Denn ſeine Aufgabe iſt, mit den ſinnliden Ausdrucsmitteln,

die ihm zu Gebote ſtehen , die Herzen zum Überſinnlichen zu erheben ; die Töne

follen zur Himmelsleiter werden , auf der die Seele dieſer Welt mit ihrer Unruhe,

ihren Sorgen und Nöten , ihrer Luſt und ihrem leid entflieht , um in Gott Ruhe,

Freiheit und Frieden zu finden. Darum muß die kirchliche Muſik darauf bedacht

ſein , mehr durch die Form als durch den Stoff zu wirken , ſte muß fich hüten vor

dem Schwelgen im finnlich Reizvollen , in raffinierten Klangeffekten , die ja freilich

auf der modernen Orgel mit ihren Charakterſtimmen und Kombinationseinrichtungen,

ihren Roll- und Jalouſieſwellen , mit Schwebungen und „ Tonhalle, " und mit

ihrer einer ausſchweifenden Chromatit und Enharmonik allen Vorſchub leiſtenden

gleichſchwebenden Temperatur billig zu haben ſind. Die Kirchenorgel iſt zu etwas

Beſferem da als dazu , die erſchlafften Sinne eines blafierten Bublifums durch allerlei

neue Klangwirkungen zu fißeln . Das Entzüden über ſolche Darbietungen hat mit

religiöſer Andacht nichts zu thun . Darüber wird unter verſtändigen Leuten kein

Streit ſein .

Ebenſowenig , hoffe ich , über ein zweites Rennzeichen kirchlichen Orgelſpiels,

für das ich keinen beſſeren Ausdruck gefunden habe, als die Forderung des Maß

haltens im Ausdruck , ich könnte auch ſagen : der Leidenſchaftsloſigkeit oder der

Objektivität . Ich führe zur Erläuterung Worte aus Thibaut8 Büchlein an .

,, Die Kirche , " ſagt er , „ſoll nicht das Irdiſche aufregen und durch das Irdiſche

bekämpfen , ſondern gerade durch den Himmel des Aufhörens aller Leidenſchaft

die Leidenſchaftlichen beſänftigen und erheben .“ 1) „ Wie in Gottes Gegenwart fein

keckes Selbſtvertrauen und kein gänzliches Verzagen ſtattfinden kann , ſo wird es

auch in der Kirche keinen überſtrömenden geiſtigen Rauſch und keine bis zur Ver

nichtung führende Verzweiflung geben . Wer hier alſo in voller Freude des Herzens

Gott danken und loben will, der wird ſeinen Dank nicht mit ungebundenem Jubel,

ſondern mit beſcheidener Inbrunſt ausſprechen ; und wer durch Leiden gebeugt, außer

der Kirche fich in Schwermnt und Jammer auflöſen könnte, der wird in der Kirche

vor Gottes Augen wieder getroſt werden , nicht die Hände ringen , nicht ächzend

und jammernd hin- und herlaufen , ſondern durch den Glauben an einen wahren

Gott aufgerichtet, in Geduld und Ergebung den Şimmel zum teilnehmenden

Zeugen ſeines Kummers machen." Zweifellos verdankt die Orgel ihre Ein

bürgerung in der Kirche weſentlich eben dem Umſtand, daß der Orgelton mit ſeiner

eigentümlichen Starrheit und Unbiegſamkeit ſich weit beſſer zum Ausdruck ruhiger

Sammlung und feierlicher Andacht als zum Ausdrud leidenſchaftlich bewegter

Stimmungen eignet .

n

1

1) Wird in guter Meinung ſo oft vergeſſen . D. Red.
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Endlich glaube ich Ihrer Zuſtimmung ohne weiteres ficher zu ſein , wenn ich

an alle kirchliche Kunſt, ſo auch an das kirchliche Orgelſpiel die Forderung ſtelle,

daß es verſtändlich und volkstümlich ſei . Das iſt der wundeſte Punft bei

der Orgelmuſik wie bei der Inſtrumentalmuſit überhaupt . Grell hat eben darum

alle Inſtrumentalmuſik grundfäßlich verworfen, denn , ſagt er, „ die Dreieinigkeit von

Wort, Rhythmus und Harmonie iſt die alleinige unterſte und wahre Grundlage

aller Muſik . " Daran iſt ſoviel jedenfalls richtig, daß eine Muſik, die volkstümlich

ſein will, verſtändlich ſein muß , und daß es keinem Inſtrument ſchwerer gemacht

iſt, verſtändlich zu ſein , als der Kirchenorgel. Gerade weil ihr wichtige Ausdrucke

mittel ganz fehlen , und weil ihr auch im Gebrauch der Ausdrucsmittel, die ſie

beſigt, durch die Rüdficht auf den gottesdienſtlichen Zwed Schranken auferlegt ſind,

gerade darum befindet ſie ſich in einer beſonders ungünſtigen lage. Ich glaube,

man kann von dem Verſtändnis unſerer Gemeinden für Orgelmuſik gar nicht be

ſcheiden genug denken. Man darf nur darauf achten , welche Nummern in dem

Programm eines Orgelkonzerts dem Publikum am meiſten imponieren , und wie

ſehr es fich z . B. beim Anhören einer Bach'ſchen Fuge langweilt – wenn es auch

nicht wagt , ſeine wahre Meinung zu ſagen . Zumal die polyphonen Gebilde , die

der Organiſt vorführt , ſind für die Gemeinde in der Regel nur wunderliche Hiero

glyphen , die ſie verſtändnislog anſtaunt. Das Orgelſpiel gleicht dem

Zungenreden in den Gemeinden des apoftoliſchen Zeitalters.

„ Wer mit Zungen redet , ſagt der Apoſtel 1. Kor . 14, der beſſert (erbaut) fich

ſelbſt . " Die Gemeinde aber hat nichts davon , wenn ihr keine Deutung gegeben

wird; für ſie iſt e8 „ in den Wind “ geredet (ib . V. 9) . So iſt auch das Orgel

ſpiel für die Gemeinde verloren , wenn es nicht verſtändlich iſt. ,, Einzig und allein

die Gemeinde aber und ihre Bedürfniſſe ," ſagt . . Herzogenberg (Straß

burger Monatsſchrift für Gottesdienſt und kirchliche Kunſt I 3) „ſind bei der Wahl

der Muſikſtücke ausſchlaggebend. Sie hat das Recht, zu verlangen , im Gottesdienſt

nur foldje Dinge zu erleben , die ſie ohne Studium der Reflexion faſſen und

empfinden kann . " Wie bei einem Bilde der Laie immer zuerſt darnach fragt,

was es vorſtellt, und einem nichtsſagenden Bild , wenn es auch noch ſo meiſterhaft

gemalt iſt, kein Intereſſe abgewinnen kann , während ihn ein anderes, vielleicht recht

mittelmäßig gemaltes , um des Gegenſtandes willen feſſelt und erbaut , ſo iſt es

auch in der Muſif: der Laie hört mit andern Ohren als der Kunſtverſtändige ;

für abſolute Muſik hat er keinen Sinn ; er will ſich etwas dabei denken " können .

Darum laufen die Leute in der Kirche davon , wenn der Organiſt die ſchönſte Fuge

von Bach ſpielt, während ſie ſtehen bleiben , wenn als Nachſpiel etwa eine bekannte

Arie erklingt, und ſich liber jeden Anklang an eine bekannte Melodie (vorausgeſet

natürlich, daß es fein , Schelmenliedchen " iſt) freuen . Es liegt auf der Hand , wie

gewichtig dieſer Umſtand in die Wagſchale fallen muß für die Entſcheidung der

Frage, ob das kirchliche Vor- und Nachſpiel homophon oder polyphon ſein , ob es

Choralmotive verwenden ſoll oder nicht. Darüber ſpäter ! Hier will ich nur noch

darauf hinweiſen , wie durch die Forderung der Verſtändlichkeit der fünſtleriſchen

Wilfür namentlich auch inſofern eine Schranke gezogen iſt , als es nicht angeht,

eine Muſit auf die Orgel zu bringen wie etwa diejenige R. Wagners , für die

.
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bislang ſelbſt außer der Kirche nur eine Minderheit Geſchmack und Verſtändnis

hat, ganz abgeſehen davon, daß dieſe Muſik weder auf gottesdienſtlichem oder auch

nur chriſtlichem Boden gewachſen, noch für die Orgel gedacht iſt. Ich erinnere Sie

an ein gutes Wort von Smend , das wir in Korreſpondenzblatt ( 1897, 1 ) ge

leſen haben : ,, Der Kirchenkomponiſt ſoll volkstümlich ſein in dem Sinn , daß ſeine

Sprache fich fernhält von der Liebhaberei des Renners , geſchweige dem Sonder

bedürfnis der herrſchenden oder nach Herrſchaft ringenden Partei, um dem großen

Ganzen zu dienen “ – womit natürlich der Seichtigkeit und Trivialität nicht das

Wort geredet ſein ſoll.

Es bleibt mir nun noch übrig, aus dieſen Ausführungen die praktiſchen Ronſe.

quenzen zu ziehen , und Stellung zu nehmen zu den einzelnen , gerade in der Dis

kuſſion über das neue Orgelalbum beſonders lebhaft erörterten Fragen . Es ſind,

ſoviel ich ſehe, hauptſächlich drei :

1 ) Eigene Produktion oder Reproduktion ?

2) Homophonie oder Polyphonie ?

3) Freie Vorſpiele oder Choralvorſpiele ?

Über die erſte Frage glaube ich mich kurz faſſen zu können . Daß freie

Produktion beim Organiſten ebenſo wie beim Prediger das Ideal iſt, das ſteht

mir feſt. Hanslid in ſeiner Schrift vom muſikaliſch Schönen hat ganz recht:

,, Die freie Phantaſie wird immer den Vorzug vor der vom Blatt geſpielten Rompo:

ſition behaupten, da eben Schöpfung und Ausführung in einen Akt zuſammenfallen,

und die Beteiligung des ganzen Menſchen , des finnlichen wie des geiſtigen , die

Konzentration ſeines ganzen Weſens auf die Sache auch eine erhöhte Intenſität zur

notwendigen Folge hat .“ Nur macht ſich die Sache in der Praxis leider in der

Regel ganz anders als in der Theorie. Es iſt für den Organiſten , ſelbſt dann ,

wenn er über ein großes Maß von formaler Geſtaltungskraft, fontrapunktiſcher

Gewandtheit und techniſcher Fertigkeit verfügt , ſo wenig als für den Prediger ges

raten , ſich darauf zu verlaſſen , daß alle Sonntage Sommers um 9, Wintersum

91/2 Uhr die Inſpiration ſich einſtellen werde . Es iſt doch viel zugemutet , wenn

bei einer Organiſtenprüfung von einem Kandidaten verlangt wird , er ſolle rich in

eine Sylveſterſtimmung verſeßen und ein Boſtludium machen über den Choral

,, Nun danfet alle Gott" , und von dem andern , er folle ein Bräludium machen

über den Choral „ Eins iſt not ; ach, Herr, dies eine“ und zwar ſo, daß der Wechſel

der Taktart innerhalb des Chorals auch im Präludium zum Ausdruck komme .

Mendelsſohn hat ſeine Gründe gehabt, warum er das freie Phantaſieren verworfen

hat. Was dabei herauskommt, das iſt meiſt enttieder ein verworrenes Gemengſel

muſikaliſcher Phraſen " oder , im günſtigeren Fau , eine ſchulgerechte aber geiſtloſe

Verarbeitung eines mehr oder minder geſchidt aufgegriffenen Motive . In beiden
.

Fällen geht die Gemeinde leer aus .

Alſo müßte man ſtreng genommen vom Organiſten verlangen , daß er ſich auf

ſein Vor- und Nachſpiel ebenſo vorbereite, wie der Pfarrer auf ſeine Predigt, d. h .

daß er ſich für jeden Gottesdienſt ſeine Muſik vorher komponiere , ſo etwa, wie

man vom alten lutheriſchen Kantor erwartete, daß er für jeden Sonntag im Jahre

eine beſondere Motette oder Kantate auf das jedesmalige Evangelium ausarbeite.

!
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Aber dieſe Forderung ſekt beim Organiſten eine unverſiegbare Fülle muſikaliſcher

Schöpferkraft voraus – und bei den Kirchengemeinden unerſchöpfliche Raffen , um

ſolche Kleinodien von Organiſten gebührend in Gold zu faſſen ! Alſo wird der

Gemeinde und dem Gottesdienſt ſchließlich doch am beſten gedient ſein , wenn die

Organiſten ſparſamer ſind im Produzieren und ſich mehr aufs Reproduzieren ver

legen, und man fann ſich nur freuen über jede Handreichung, die unſeren Organiſten

die Wahl paſſender Vor- und Nachſpiele erleichtert.

Aber nun die große Frage : Wie ſollen dieſe Vorlagen , die den Organiſten

für ihre Vors , Nach- und Zwiſchenſpiele gegeben werden , beſchaffen ſein ? Welcher

Stil iſt der angemeffene, der homophone oder polyphone ?

Die homophone Muſik hat vor der Polyphonie zweifellos den Vorzug der

Volkstümlichkeit voraus , und für kleine Formen , wie unſre Vor- und Nachſpiele,

könnte man ſie auch füglich ausreichend finden . Allein da der Drgel das vorwärts

treibende Element der rhythmiſchen Accente , die Fähigkeit zur Darſtellung der

Gewichtsverhältniſſe fehlt, ſo klingt homophone Orgelmuſit leicht ſchwerfällig, plump,

zuſammenhangslos, oder auch ſie verfällt in den Ton der ſentimentalen Rantilene.

Die polyphone Behandlung dagegen erhält die Klangmaſſen im Fluß und

iſt zweifellos dem Klangcharakter der Orgel angemeſſener. „ Es iſt Aufgabe der

Form, ſagt Philipp Spitta (3. S. Bach I 247) , den Stoff zum Leben zu

erweden, und der Orgelton gehört zu den lebloſeſten , die es giebt. " Und anders

wärts (I 100) : „ Der ſtarre maſſige Ton der Orgel verlangt zu ſeiner höchſten

Idealiſierung nicht nur äußerliche Beweglichkeit durch laufwerk und Accordzerteilung ,

ſondern innere Belebung durch Verdichtung zu muſikaliſchen Individuen – was find

Melodien und muſikaliſche Motive anderes ? – und durch deren vernünftigen

Verkehr untereinander . “ Andererſeits ſind die mit der Polyphonie verbundenen

Gefahren der Unverſtändlichkeit und der dürren Scholaſtik nicht zu unterſchäßen. Die

thematiſche Arbeit wird in der Þand des genieloſen Stümpers zum Dedmantel der

Geiſtesarmut. Was dabei herauskommt , das iſt vielleicht recht brave Handwerks

arbeit , aber doch eben Handwerksarbeit , wie einſt die Produkte der ehrenwerten

Zunft der Meiſterſinger, „ eine gewiſſe muſikaliſche Mathematit ohne ein lebendiges

Element" (Thibaut) . Da man aber niemand verbieten kann , die Kunſt des Ton

ſaße zu erlernen, und ſich darnach in der Rompoſition zu verſuchen , ſo kann man

nur ſagen : man darf keiner Orgelmuſik den gottesdienſtlichen Charakter a priori

darum abſprechen, weil ſie homophon, oder darum zuerkennen, weil ſie polyphon iſt.

Eine Entſcheidung iſt hier nur von Fall zu Fal möglich.

Ich komme zur legten Frage : Sollen für das Vor- und Nachſpiel Motive

aus dem Choral genommen werden oder nicht ? Darüber iſt ja nun ein heißer

Streit entbrannt . Ich meine doch, daß die ſtreitenden Gegner nicht ſoweit aus

einander ſeien , als es ſcheint. Vorab ſind zwei Fragen auseinander zu halten , die

prinzipielle über die Berechtigung oder Nichtberechtigung des Choralvorſpiele an ſich,

und die andere , aktuelle, ob gerade die im Orgelalbum enthaltenen Choralbereitungen

muſtergiltig und für den Zweck geeignet ſind, dem ſie dienen ſollen .

In leşterer Beziehung geben die Gegner des Orgelalbums zu , daß es eine

ſchöne Zahl Säße enthält, die nach Geſtalt und Form vollkommen ſind , und bei

-
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denen die edte 3nſpiration der Geiſter unverkennbar iſt ; " und andrerſeits beſtreiten

auch ſeine Verteidiger nicht, daß nicht alles gleichwertig iſt. Schon die inancherlei

Nebenrüdſichten , die bei ſolchen Sammlungen genommen werden müſſen die

Säße follen nicht zu lang , für den Durchſchnitt der Organiſten nicht zu ſchwierig

ſein , keine zu großen Anforderungen an Größe und Ausſtattung der Orgel

ſtellen u . f. w . legen den Komponiſten Selbſtbeſchränkung auf und verengern

der Redaktion den Spielraum . Der mit der Publikation verfolgte wohlthätige

Nebenzwed iſt ebenfalls bei der fritiſchen Würdigung der Sammlung gebührend in

Betracht zu ziehen . Daß freilich Volfоmmineres geleiſtet werden könnte , wenn, wie

Thibaut ſeinerzeit gefordert hat, die Herausgabe einer ſolchen Sammlung als „ eine

ernſte Kirchenangelegenheit" behandelt würde, ,, welche der Mithilfe der Angeſehenſten

bedarf," und „ wenigſtens ſoviel daran gewendet würde , als den Regierungen etwa

in einem Jahre ein mittelmäßiges Theater ablodt, “ das kann man gerne zugeben .

Was nun aber die prinzipielle Frage : ob die Choralbearbeitung als Vor

und Nachſpiel brauchbar iſt, betrifft, ſo meine ich , daß auch hier eine Ausgleichung

der entgegengeſeßten Standpunkte möglich ſein ſollte.

Daß die Einflechtung der Choralmelodie oder wenigſtens von Choralmotiven

der Berſtändlichkeit des Orgelſpiele zu ſtatten kommt und inſofern ein wertvolles

Gegengewicht gegen die Polyphonie iſt, wird nicht geleugnet werden können . Die

reiche Verwendung von Choralmotiven ſichert der evangeliſchen Kirchenmuſik ihre

Gemeinverſtändlichkeit, mit der ſie ſteht und fällt." Das iſt ein treffendes Wort

von Smend auf dem rheiniſchen Kirchengeſangvereinstag in Köln . Je ſtrenger

die Bolyphonie , um ſo nötiger und unentbehrlicher die Ein

flechtung des Chorals.

Aber wird nicht durd das Choralvorſpiel der nachfolgende Gemeindegeſang

antizipiert und ſo äſthetiſch verkürzt ? Dieſer Einwand verdient durchaus ernſt ge

noinmen zu werden , und ich meinerſeits ſtehe nicht an , ihm in der Theorie ,

vom rein äſthetiſchen Standpunkt aus betrachtet, eine gewiſſe Berechtigung zuzu

geſtehen . Nur meine ich , daß er weniger das Choralvorſpiel im ſtrengen Sinne

als die ausgeführte und ihrem Wefen nach ſelbſtändige Choralfiguration trifft, und

daß in der Braris die Sache nicht ſo ſchlimm iſt. Unſre Gemeinden ſind äſthetiſch

nicht ſo feinfühlig , daß ſie das Auftreten der Choralmelodie im Vorſpiel als Anti

zipierung empfinden ,-) ſie werden vielmehr zweifellos ihre Freude daran haben .

Nur darf man's ihnen nicht ſo ſchwer maden , den cantus firmus herauszufinden ;

und von dieſem Geſichtspunkte aus bezweifle ich allerdinge, ob diejenige an ſich

natürlich durchaus berechtigte Form der Choralfiguration , die die einzelnen

Zeilen des cantus firmus abwechſelnd in verſchiedenen Stimmen bringt , für den

gottesdienſtlichen Gebrauch ſehr geeignet iſt. Mit Rückſicht auf die Ber

ſtändlichkeit möchte es ſich doch wohl empfohlen haben, in der vorliegenden Sammlung,

die doch eben in erſter Linie Vortragsſtoff für den Gottesdienſt bieten will,

von dieſer Form einen ſparſameren Gebrauch zu machen, als geſchehen iſt.

1

!

1) Das iſt uns zweifelhaft. Bei einem ſehr mittelmäßigen Organiſten in N. pflegte

die Gemeinde zu ſagen : Er hat probiert, ob er's fann ! - D. Red.
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Übrigens weiſt der Vorwurf , daß durch das Choralvorſpiel der Gemeinde

geſang verkürzt werde, auf einen tiefer fißenden Schaden unſrer Gottesdienſtordnung

hin . Dieſe enthält nämlich eine für mein Gefühl viel unerträglichere und gewiß

auch von der Gemeinde empfundene Antizipierung darin , daß das Predigtlied nicht

bloß der Predigt , ſondern auch der Verleſung des Textes vorangeht. Wenn ich

am 2. Trinitatisſonntag vor der Verleſung des Evangeliums Lut. 15 (vom ver

lorenen Schaf und Groſchen ) das Lied : ,, Jeſus nimmt die Sünder an " oder ein

ähnliches fingen laſſe – und das Predigtlied ſoll doch zum Text in innerer

Beziehung ſtehen ſo iſt ja offenbar die Reihenfolge verkehrt : Das Predigtlied

mit ſeinem ganz ſpeziellen Charakter tritt ganz unmotiviert auf ; erſt wenn das

Evangelium verleſen wird, dann geht der Gemeinde ein Licht darüber auf , warum

ſie gerade dieſes Lied geſungen hat. In welcher Weiſe hier zu ändern wäre , das

hat Defan Bezo 18 vor vier Jahren in Ulm gezeigt. Das Naturgemäße wäre,

daß der Gottesdienſt mit einem Gemeindegeſang von allgemein gottesdienſtlichem

Charakter begänne ; darauf würde das Gebet und die Verleſung der Tagesperifope

folgen , auf dieſe das zur Berifope paſſende und die Predigt vorbereitende Bedigtlied ,

und dann erſt die Predigt. Der Organiſt hätte dann die Aufgabe, den Gottes

dienſt mit einem allgemeiner geſtimmten Präludium zu eröffnen und nachher den

Übergang von der Perikope zum Predigtlied durch ein Zwiſchenſpiel zu vermitteln,

das ganz paſſend Choralmotive veripenden würde. So ungefähr hat , wie ich aus

einem Artikel von Stern in der Siona 1893 erſehen habe , Profeſſor øerzog in

Erlangen e8 gehalten. Zum Eingangspräludium wählte er allgemeinere Kompo

fitionen (z. B. Chöre aus Oratorien oder auch Fugen von Bach u . a . ) ; zur

Einleitung des Hauptlieds dagegen führte er gewöhnlich mit zarten Regiſtern auf

zwei Manualen den Choral durch. Das Vorſpielen der Choralmelodie fiele dann

natürlich weg.

Doch das iſt Zukunftsmuſit. So , wie die Dinge liegen , würden wir uns,

glaube ich, des Müdenſeihens ſchuldig machen , wenn wir die Choralfiguration vom

Gebrauch als Vorſpiel ausſchlöſſen aus äſthetiſchen Stilrückſichten , die für die

Gemeinde nicht vorhanden ſind.

Man muß doch auch bedenken , daß bei der Verwendung von Choralvorſpielen

Mißgriffe viel weniger leicht vorkommen als beim Gebrauch freier Vorſpiele

und das wid doch auch etwas heißen . Ausgeſchloſſen ſind ſie freilich auch nicht.

Sie wiſſen, wie verſchieden 3. S. Bach eine und dieſelbe Choralmelodie behandelt ,

wie feinſinnig er dem Text Rechnung getragen hat. Vergleichen Sie nur in Bache

Chorälen die Bearbeitungen von „D Þaupt vol Blut und Wunden “ und „ Befiehl

du deine Wege“ oder unter ſeinen Choralvorſpielen diejenigen über „ Jeſus Chriſtus,

unſer Heiland, “ „ Vom Himmel hoch ,“ „Ach , wie nichtig ,“ „ Da Jeſus an dem

Kreuze ſtund. " Es iſt doch ein Unterſchied, ob ich eine Choralfiguration über

„Nun ruhen alle Wälder“ oder über „O Welt, ſieh hier dein Leben " komponiere :

eine Abendſtimmung iſt anders als eine Paſſionsſtimmung. Das eben ſollte die

Aufgabe der Figuration ſein , dieſen Unterſchied hervortreten zu laſſen, der an und

für ſich mehrdeutigen Melodie ihre beſtimmitere Deutung zu geben . Änderung der

Regiſtrierung und des Tempoß iſt doch ein ziemlich äußerlicher Notbehelf . Ich ver
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miſſe im neuen Orgelalbum bei Bearbeitungen von ſolchen Melodien , denen Gejang

buchslieder der verſchiedenſten Stimmung zugehören, Fingerzeige darüber, zu welchen

Geſangbuchsliedern die einzelnen Vorſpiele paſſen . Es wäre fein gutes Zeugnis

für die Sammlung, wenn man jede Bearbeitung gleich gut zu jedem Text brauchen

könnte .

Doch es iſt Zeit zu ſchließen. Ich hätte wohl noch manches auf dem

Herzen , namentlich auch über die Zwiſchenſpiele während der Kommunion und über

die Frage, ob der Orgel nicht in liturgiſchen Gottesdienſten ein größerer Spielraum

eingeräumt werden könnte und ſollte ; doch ich habe Ihre Geduld ſchon zu lange

in Anſpruch genommen . Was aber das Orgelalbum betrifft, ſo geht meine Meinung

dahin , daß es ſich zwar keineswegs zu einer Eſelsbrücke eignet , um trägen Orga=

ganiſten das eigene Nachdenken zu erſparen , und daß e8 ſehr zu bedauern wäre,

wenn ſeine bequeme Einrichtung dazu führen würde , andere Sammlungen wie das

Orgelſpielbuch außer Kurs zu ſeßen , daß es aber , mit Fleiß und Treue ſtudiert

und mit Verſtand und Geſchmack gebraucht, ſich als ein dankenswertes Hilfsmittel

zur Förderung wahrhaft kirchlichen Orgelſpiels erweiſen wird .

2. Eine evangeliſche Gottesdienſtordnung aus dem Jahre 1524.

Im Königlichen Kreisarchiv zu Würzburg kam mir vor einiger Zeit ein Akt

„ der Würzburgiſchen geheimen Ranzlei betreffend das Verbot der zu Roburg ein

geführten Novitates" zu Geſicht. Dieſer Aft enthält ein Schreiben des Biſchofs

Konrad von Thüngen (regierte das Fürſtbistum Würzburg von 1519-1540) an

die fächſiſchen Beamten in Roburg (den Mittwoch nach dem Neujahrstag Anno xxv)

und als Beilage einen Furſchlag der Ordnung In der Kirchen auffzurichten auff

beſſerung begriffen " im Driginal aus dem Jahre 1524.

Jenes Schreiben hat folgenden Wortlaut : „ liebe beſonndere, Unns iſt ver

gangen tagen ein begriff eines neuen fürſchlag oder ordnung (davon wir euch

copien hiermit zuſenden ) , wie es mit den fruemeſſen tagmeſſen Mettin veſper Salve

und anderm in der firchen gehalten werden ſolle, Zupracht und darneben glaublichen

angetzeigt , das 3r dieſelbig unſrer prieſterſchaft und geiſtlichkeit zu Coburg Und

daſelbſt umb hinfüro zu halten gepotten haben ſolltet. Nun haben wir ſollichen

Furſchlag oder ordnung beſichtigt, bewogen und befunden , das die zergent

mangelhaftig und den fagungen ſtatuten ordnungen und loblichen lang herprachten

geprauch der heil. chriſtl. Kirchen entgegen , auch bepſtlicher þeiligkeit mandaten

desgleichen Raiſ. Majeſtät uff jüngſt zu Worms gehaltenen Reichstage ausgegangen

Edikt Hochzuwider iſt, derohalben ... wir erinnern , daß Euch ſolches zu thun

nicht gebühret ... wir auch dafür halten , es der Hochgebornen Fürſten unſer

beſonder lieben Herrn und freundt von Sachſen bevelh oder gehais gar nit ſein

folle und denn das in ſolchem als derort ordinarien ... einſehens zu haben gepüret,

begeren wir gnädig , Ir wollet . . . obgedachte unſre prieſterſchaft bey den

Saßungen und ordnungen der heil. chriſtl. Kirchen bleiben laſſen eure antwort

hiemit begerend."

.

.
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Biſchof Konrad war einer der heftigſten Gegner luthers . Er gab ſich alle

erdentliche Mühe , die evangeliſchen Regungen in ſeinem lande zu unterdrücken und

in den auf andern Territorien gelegenen Pfarreien ſeine geiſtliche Jurisdiktion

aufrecht zu erhalten . Roburg war ein fächſiſches Amt, aber bisher ,, mit der Geiſt

lichkeit Würßburg ohn Mittel unterworfen “. Daher bekämpfte er den Verſuch,

dort eine neue Kirchenordnung einzuführen , als einen Eingriff Sachſens in ſeine ,

des Ordinarius , Rechte. Dieſe Kämpfe begannen ſchon im Jahre 1525. Der

Brief vom Januar 1525 läßt erkennen , daß die neue Ordnung nicht bloß auf

dem Papier ſtand ein ſeltenes , wichtiges Beiſpiel für jene 3ahre . Wie war

fie nun beſchaffen, dieſe Ordnung , die der Biſchof für zergänzt , mangelhaft und

allen päpſtlichen und kaiſerlichen Berordnungen zuwiderlaufend erklärte ?

--

Furídlag der Ordnung in der kirchen auffzurichten auff

beſſerung begriffen.

Erſtlich mit der fruemeß / das derſelben nit mehr dan aine alle tag In der

Zeit Wie vormals geſungen oder geleſen werde, nemlich alſo

frueme B.

Das anfanglich der Introitus von der Zeit an Ime ſelbſt, darnach das kyrieleyfon ,

Gloria in excelſis , oratio oder collecten de Tempore das iſt von der Zeit . Nach

der collecten ſoll ſich der prieſter vor dem altar umbwenden und gegen dem Volck

an ſtatt der Epiſtell ein Capitel des Memen Teſtamentes auß den Epiſteln Bauli

teuetſd leſen Und das erſt capitel Inn Romern anheben und alſo volgend durchauß

des Newen Teſtaments.

Nach der Epiſtel das gradual mit dem Alleluia und vers on den Sequenßen ,

Darnach fere fich der prieſter umb zu dem Boit und leſe ein Capitel auß einem

Evangeliſten teuetſch , alſo das man am erſten Capitel Mathei anhebe und alſo

volgend durchauß ſollen ſie geleſen werden alweg ain Capitel, Unnd Inn anfang

eines Zeden Capitels (sc . ſou) der prieſter gebrauchen dieſe wort : fr allerliebſten

3r ſolt mit vleys Unnd andacht hören das erſt, ander , drit ac . Capitel das der heilig

Apoſtel Sant Paul ſchreybt In den Romernn, Corinthern u . , Und ſoll nach dieſen

worten das Capitel untherſchiedlich mit deutlichen Worten leſen Vor dem Evangelio :

Ir allerliebſten , Ir folt vernemen oder vernembt das wort des heiligen Evangelij

das uns beſchreibt der heilige Evangeliſt Sant Matheus am Erſten, andern, dritten 2 .

capitel und alſo furtan , Nach dem Evangelio ſoll man halten wie gewonheit das

Credo oder Simbolum, nach welchem außgelaſſen das offertorium Unnd Canones

Minores , hebe der prieſter an , Dominus vobiscum, Sursum corda , gratias

agamus, Vere dignum 2c . Do ſingt der chor Sanctus nach der Zeit , der prieſter

aber procediert Qui pridie (sc . quam pateretur etc. ):

Glevetur panis.

Simili modo postquam coenavit etc.

Elevetur Calir

Sed finito Ossanna In excelsis Incipiatur Oremus : praeceptis salu

taribus moniti, ') Pater noster.

1 ) Die Einleitung zum Vater Unſer. D. R.

.



130
-

Darnach verneme der prieſter das Vold ſo anderſt der vorhanden die des heiligen

Sacraments begerthen laut einer verzeichnis die Ime übergeben ſolt

werden , alſo lautend : Mein allerliebſten in Gott 2 .

Darnadh fing der prieſter Bar domini .. Unnd der Chor Agnus dej a .

unther welchem der prieſter die leuth bericht ſo anderſt Communicanten vorhanden ,

Volgend das Dominus mit der collekten , die man nennet die Complend und

Benedicamus mitſampt der Benediktion wie gewoulich.

Doch folt hiemit in dieſem vorſchlagt was ein Feder 3 n

Canone Minori und majori halten oder nit halten woll , keine

gefes fein gewiſſen zu beſchweeren gegeben ſein .

Hoem eß .

Mit der Hoemeß ſoll es fuglich gehalten werden wie angezeigt, allein daß an

den feyertagen die Epiſtel Unnd Evangelien umb wenig willen des Volks ſoll auff

dem predegſtuel) Tervtich geleſen werden und die werkeltag von dem altar auff

einem pult.

Vefper.

In der veſperan abenthen und feyertagen Ders In adjutorium meum

Intende ac . Eyn antiphon von der Hiſtorien , unther welcher Thon etlich pſalmen

nach gelegenheit geſungen werden . Nad welchen pſalmen ſoll man fingen die

Antiphon und darnach an ſtat des Capitels auß dem alten Teſtament ein capitel

zu Temtſch durch den prieſter dem Volk auff dem predigſtuel oder Mittelaltar nach

deme vil oder wenig volfe vorhanden offentlich geleſen ſoll werden Und ſolche am

erſten des erſten Bueche Moyfi anzuheben.

Darnach foll geſungen werden ein reſponſorium woe man anders will von der

Hiſtorien , volgend der verſikel dirigamus , ain veſpertina oratio , darnach das

Magnifikat mit der antiphon von der Hiſtorien Und volgend das Dominus vobiscum

mit ſammt der collekten von der Zeit Und benedicamus domino , Alſo das alle

fuffragia auſſengelaſſen werden .

Salve. )

Das Salve ſoll wie vor doch mit ernewerung der wort der heiligen

ſdrifft gemeß gehalten werden .

Zu gedenken wie es mit der Metten 3) ſoll gehalten werden, Nemlich das auff

das wenigſt ein Capitel auß dem alten Teſtament dem Volk zu Tewtích ſoll geleſen

werden .

Mit den verſtorbenen , ſoll es bei eines Zeden freundſchaft gefallen wie ſie

e8 mit begrebnus Vigilie und ſeelmeß halten und furnemen wollen , doch der heiligen

ſchrifft gemeß ſein und daüber nit getrungen werden .

Gott verleihe uns ſeine genade . ( , thut not “ Zuſatz von unbekannter Hand) .

Anno d. xxiiij.

1) Auch kleine Kanzel genannt.

2) Ein kurzes Amt , das z . B. in der Marienfirche zu Nürnberg „alle Tage ordentlich

um eins gen Nacht gehalten wurde“ vgl . Herold, Alt-Nürnberg S. 264 .

3) D. b . der officia matutina an den Werk: und Feſttagen (morgens 5 bezw . 6 Uhr).
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Dies der Tenor der alten Roburgiſchen Kirchenordnung. Jedenfalls haben wir

es hier mit einem der Erſtlingsverſuche zu thun , den neuen Wein in die

alten Schläuche zu faſſen , aus der altfirdlichen Gottesdienſtordnung das für evan

geliſche Chriſten Anſtößige nuszumerzen . Für das hohe Alter unſeres „ Fürſchlag8 "

zeugt der Umſtand , daß alle Meßbeſtandteile außer den Lektionen und der

Abendmahlsvermahnung noch lateiniſch find , und die Beibehaltung verſchiedener

Stücke der römiſchen Liturgie völlig dem freien Ermeſſen der Geiſtlichen anheim

geſtellt bleibt. Strikte wird der evangeliſche Grundlag feſtgehalten : Es ſoll kein

Gefeß, die Gewiſſen zu beſchweren, gegeben ſein .

Es iſt nun ſofort klar , daß unſere Ordnung von Luthers Formula Missae

( 1523) abhängig iſt. Etliche Formeln ſind nur kurz angedeutet und wollen

zum Teil allerdings aus der altkirchlichen , teilweiſe aber auch ſpeciell aus

Luthers Meffe ergänzt ſein . Es fehlen die Sequenzen , ' ) Luther ſchreibt in ſeiner. 1

Formula : sequentias et prosas nullas admittimus ; 18 ſoll das offertorium

ausgelaſſen werden , Luther verwirft alles , quae oblationem sonant cum universo

canone . Was letteren, die Meßgebete des römiſchen Prieſters, betrifft, iſt übrigens

unſere Ordnung noch konſervativer als Luther. Sie läßt ſolche Gebete noch zu,

ſoweit ſie nicht der evangeliſchen Lehre ſo offenkundig widerſprechen wie etwa beiſpiels

weiſe jenes : Libera nos quaesumus Domine ab omnibus malis intercedente

beata et gloriosa semper virgine Dei genitrice Maria , oder die comme

morationes sanctorum etc.

Die Elevation behielt auch Luther ( in der F. M.) bei ; ſpäter hat er ſte

bekanntlich in der Wittenberger Kirche fallen laſſen.

Die Forderung, daß dem Prieſter ein Verzeichnis der Kommunikanten über

geben werden ſoll , ſtüßt ſich auf die Stelle der F. M.: Nempe et Episcopo

primum significetur, qui futuri sint communicantes etc. Gleichen Urſprung

hat der beſondere , Appell" an die Rommunifanten .

Hervorzuheben iſt , daß nicht bloß die alten Evangelien und Epiſteln, ſondern

das ganze Neue Teſtament kapitelweiſe deutſch geleſen werden ſoll. 2) Die kurze

Invitation biezu fehrt in ſpäteren Ordnungen wieder. Die Spendeformiel wird

übergangen (vgl . Smend : Die evangeliſchen deutſchen Meſſen 2. S. 246).

Originell iſt der Ausdruck Hoemeſie ; ich vermag nichts anders darunter zu

verſtehen als die Tagmeſſe (im Gegenſatz zur Frühmeſſe). Ich finde dieſen Ausdruck

nirgends wieder .

Die Beſper ſchließt fich eng an das altfirchliche Vorbild an . Daß fie Lektionen

und Reſponſorien enthält, iſt ein deutlicher Beweis, daß fie für den evangeliſchen

Gottesdienſt beſtimmt iſt (vgl . Liliencron a. a . D. S. 101 ) . Ganz verworfen)

werden die suffragia, die Anrufungen der Heiligen um ihre Fürbitte.

Das Salve hat Luther , wie Smend (a . a . D. S. 85) bemerkt, ſchon 1523

verworfen . Es wird in Koburg beibehalten , nur wird uns leider der veränderte

1) Oder Jubilationes ; ſo nannte man die modulationes über den Buchſtaben ā nach

dem Halleluja , ogl . den codex liturgicus von Daniel (Leipzig 1847 ) , S. 28 und Liliens

cron : Liturgiſch -muſikaliſche Geſchichte der evangeliſchen Gottesdienſte 2c.

2) Nämlich in der Frühmeſſe, wie das Alte Teſtament in der Veíper.
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Tert nicht überliefert. Iſt es die Nürnberger Form vom Jahre 1523 (Salve

Jesu Christe, rex misericordiae anſtatt salve regina, mater misericordiae 2 .

Smend S. 84) ?

Endlich enthält unſere Ordnung eine ſehr allgemeine Bemerkung über das

chriſtliche Begräbnis , die gleichwohl für die Geſchichte der liturgit einige

Wichtigkeit haben dürfte . Iſt doch unſer Wiſſen von den älteſten evangeliſchen

Formen dieſer Feier noch ſehr gering . Die Verwandten der Verſtorbenen haben

das Beſtimmungsrecht, wie die Totenfeier ſoll beſchaffen ſein , ob Seelmeſſen noch

ſtattfinden ſollen , — alles noch ſehr unbeſtimmt, noch ſehr im Werden , aber das

evangeliſche Schriftprincip wird feſtgehalten ; man traut ihm die Kraft zu , all

mählich neue , feſte kirchliche Sitten auch für die Begräbnisgottesdienſte heraus

zugeſtalten .

Auch der Gebetswunſch, mit dem die Ordnung ſchließt, verſekt uns lebhaft

zurück in die ringende Anfangszeit unſerer Kirche, unſeres Kultus .

Hiermit aber ſei der neu aufgefundene Roburger „ Fürſchlag “ dem Urteil der

Sachverſtändigen unterbreitet . S. Radner.

.

Gedanken und Bemerkungen.

1. „ Weil das liturgiſche Gebet (in der älteren Kirche) für alle das eine

und einzige war, ſo war es für die damaligen Chriſten - auch inſoweit es geſungen

wurde - eine wahre Herzensangelegenheit, eine wahre Heiniſtätte, ohne welche die

Chriſten nicht leben konnten ; und es lag darin ein ſo mächtiger und die ganze

Gemeinde erfaſſender Impuls, den liturg . Geſang zu erkennen und auszuüben , daß

unſer heutiger Subjektivismus davon keine Ahnung hat . "

( „ Der Kirchenchor. " Fraſtanz 1898, Nr. 10.)

2. „ Der Proteſtantismus wirft uns (sc . Griechiſch -Orthodoren) unſre An

hänglichkeit an die Formen und Riten unſrer Liturgie vor. Aber wir

können erwidern , daß die Einführung des fubjektiven Elements in den proteſt.

Ritus und die einſeitige Betonung der Predigt dem lutheriſchen Offi

zianten einen Beigeſchmack von Affektation zugebracht hat, der nur bei ganz hervor

ragenden Individualitäten überwunden, bei ſubalternen um ſo peinlicher empfunden

wird . : . Das kanoniſche Ideal der Predigt in unſerer Kirche iſt die Lehre des

Glaubens und der Liebe nach der Schrift und nicht die Erregung des zum Beten,

zum þören von Gottes- und nicht von Menſden- Worten gekommenen Publikums . "

( Pohédonoſtzeff, relig . , ſociale und polit . Fragen . )

3. „ Dem Künſtler ſou die Kunſt Bedürfnis , nicht Beſchäftigung ſein , er ſoul

Muſik erleben , nicht machen ! ... Der Künſtler hat bei jeder Aufgabe das ſchwierige

Geheimnis zu löſen , Geſeß und individuelle Freiheit miteinander in Einklang zu

bringen . " (Rob . Franz. )

4. Bei Beerdigung eines hervorragenden Mitgliedes hieſiger Gemeinde aus

der Lehrerwelt wurde eine ſchriftliche Äußerung mitgeteilt, welche dasſelbe nach dem

Tode ſeiner Tochter an deren Gatten gerichtet hatte, worin er ſagte : Ich habe heute

mit beſonderer Bewegung und Erbauung an der liturgiſchen
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Baſſions and acht teilgenommen , die ſeit einer Reihe von Jahren am heiligen

Karfreitag dahier gehalten zu werden pflegt. Der þeimgegangene , ausgezeichnet durch

Energie und Klarheit des Denkens, knapp in der Rede, in welchem man anfänglich

einen Gegner des liturgiſchen Lebens vermuten wollte, ließ es ſich nicht nehmen ,

alljährlich für die Beſtreitung der erforderlichen Drudzettel aus eigenen Mitteln

Sorge zu tragen . Er nahm feit Einführung der Andacht (an Stelle einer ſehr

mäßig beſuchten Veſperpredigt) an dem nachmittägigen Gottesdienſte des Karfreitags

ebenſo regelmäßigen Anteil, wie an dem Predigtgottesdienſt des Vormittags . Die

gleiche Beobachtung wird bis heute bei anderen gemacht.

5. Eine Dame aus einer großen Provinz fuhr erſchredt auf , als ſie, nach Bayern

verheiratet, zu Mittag und am Abend die Gebetglode läuten hörte. Sie

vermutete Feuerlärm ; in ihrer Heimat war alles Geläute unter der Woche längſt

verſtummt. Dagegen konnte ſie die Verkündigung von der Kanzel berichten : , 3u

Ehren des Erntefeſtes fällt heute der Nachmittagsgottesdienſt aus . " -- Wie ſteht

es mit dem Geläute vom Münſter in Ulm ? Wir ſahen jüngſt eine neue Slode

aufziehen , wobei Einer, der es wiſſen kann, über die Seltenheit des Glođengeläutes

in neueſter Zeit gar kurioje Bemerkungen machte. -- ?-

6. Denken, was wahr iſt, und fühlen , was ſchön iſt, und wollen, was gut

iſt : darin erkennt der Geiſt das Ziel des vernünftigen Lebens . Plato .

Ökumeniſches.

Kollekte zum VI. Sonntage nach Pfingſten .

Oratio.

Oremus . Deus virtutum , cujus est totum quod est optimum : insere

pectoribus nostris amorem tui nominis , et praesta in nobis religionis

augmentum ; ut quae sunt bona , nutrias , ac pietatis studio , quae sunt

nutrita, custodias . Per Dominum nostrum Jesum Christum , filium tuum,

qui tecum vivit et regnat in unitate Spiritus Sancti Deus : per omnia

saecula saeculorum. R. Amen .

Litteratur.

1. Otto Richter , Muſikaliſche Programme mit Erläuterungen u . Eisleben

1898, G. Reichardt. 0,80 M.

Es gereicht uns zur Freude, die Zuſammenſtellung und Herausgabe erläuternder

Programme zu jenen Kirchenkonzerten zur Anzeige zu bringen, welche der genannte äußerſt

rührige Organiſt und Kantor an St. Andreas zu Eisleben in den lekten neun Jahren ins

Werk gelebt . Abgeſehen davon, daß die beigefügten Erläuterungen auch dem Renner der

Muſikgeſchichte des Intereſſanten , namentlich Lokalhiſtoriſchen , nicht wenig bieten, ſind die

Programme ſelbſt ein beredtes Zeugnis dafür, was begeiſterte, ſachkundige Hingabe auch

eines Einzelnen an das ſchöne Ziel vermag , das Verſtändnis für die musica sacra zu

populariſieren und ihre Pflege auch auf bis dahin hartem Boden einzubürgern. Welch

reges kirchenmuſikaliſches Leben hatte einſt Eisleben in ſeinen Mauern erblühen ſehen!

Dort ſchuf Luthers Freund, der Oberpfarrer Joh. Spangenberg ( + 1550 ), ſeine unſterblichen

Weiſen (auch zu : „O Lamm Gottes unſchuldig ?'), ſeine Sammlung von „ Kirchengeſängen

auf alle Sonntage und fürnehmſten Feſte 2c. " (Magdeburg 1545, neu herausgegeben in

Joh. Gg. Herzogs „Chorgeſangbuch“ , ſowie bereits in Schöberleins „ Musica sacra“).
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Dort leitete der Andreas kantor lor. Coldiß den Trauergeſang: „ Ich liege und ſchlafe ganz

in Frieden “ an Luthers Bahre. Der Kirchenchor, den jener heranzog, war weithin berühmt ;

mehrere Fürſten ſuchten von dort muſikaliſche Kräfte zu gewinnen. Bei der großen Zahl

von 700 „ St. Andreas-Schülern “ wird der „ Singechor“ ein äußerſt ſtattlicher geweſen

ſein. Er hatte unter ſeinen beiden Dirigenten nicht nur die kirchlichen Feſte und heiligen

Handlungen , ſondern auch häusliche Feſtlichkeiten durch gediegene Chöre verſchönern ,

ſodann Sonntag vormittags ſowie an den beiden ſchulfreien Nachmittagen auf den Gaſſen

zu ſingen . Das Verzeichnis ſeiner Muſitalien weiſt eine größere Zahl italieniſcher Kirchen :

kompoſitionen und Madrigale auf . 1567 erſchien des Eislebner Hr. Compenius' „Anleitung

zur Muſik “, 1589 dortſelbſt das „ Chriſtlich Geſangkbüchlein “. Auch die beiden folgenden

Jahrhunderte bezeichnen noch nicht die Zeit des Verfalls. Zu hochbegabten Chordirigenten

wie Joh . Sommer, dem Schüler des großen Thomaskantor Calviſius, traten je und je

bedeutende Organiſten, von Pet . Albrecht bis Joh . Gottfr. Fiſcher (bis 1799) . Der Aus

gang des vorigen und der größere Teil dieſes Jahrhunderts bedeutete auch für Eisleben

wie für das geſamte firchenmuſikaliſche evang . Deutſchland die Periode beklagenswerteſter

Verflachung, bis in den lezten Jahrzehnten allüberall neues Leben zu erblühen begann.

Dasſelbe in der firchenmuſikaliſch einſt ſo hochſtehenden Lutherſtadt nach Kräften gefördert

zu haben, nicht unwürdig ſeiner genannten Vorgänger, iſt D. Richters Verdienſt. Er hat

unter erſchwerenden Verhältniſſen in den leßten neun Jahren die Oratorien : Schöpfung,

Samſon, Meſſias, Sieben Worte, Fall Jeruſalems , Elias , Bruchs Glode, Bach : Weihnachts :

oratorium zur Ausführung gebracht. Daneben zahlreiche Meiſterwerke der älteren und

neueren Kirchenmuſik. Auch Trauerfeiern (für Bargiel, Brahms) mit einführendem Vortrag

fehlten nicht. Doch nun zur Hauptſache. D. Richter hat in Eisleben unentgeltliche

„ Volkskirchenkonzerte “ (meiſt von 8 Uhr ab, im Winter früher, bei kleineren Konzerten

nicht über die Dauer einer Stunde ; teilweiſe auch im Saal) eingebürgert . „ Kleine gedruckte

Zettel, welche Kinder in die Wohnung der Arbeiter tragen, “ ſteigerten den immer zahl

reicheren Beſuch. Das Unternehmen ward zu einem wirklich populären. Dabei ſcheidet

Richter alles „Virtuoſentum “ , Konzertmäßige, Profankompoſitionen aus ; nur die Muſik

ſoll walten, „welche lobt, danft und betet “ .: Sehr erfreulich iſt der Nachdruck, den er ,,auf

die Mitwirkung der Gemeinde “ legt ; nach den einleitenden Stücken ſowie am Schluß läßt

er den vollen Gemeindegeſang durchs Gotteshaus brauſen. Nachahmenswert iſt ferner der

Grundſaß : „ Die einzelnen Programm -Nummern dürfen nicht bunt und regellos aneinander

gereiht ſein , ſondern müſſen ſich um einen beſtimmten Heilsgedanken gruppieren .“ Ein

ſchönes Beiſpiel hiezu bietet „ das geiſtliche Konzert am Vorabend des Totenfeſtes“ mit den

dem Programm eingefügten, Zuſammenhang und Fortſchritt deutenden Bibelſtellen und dem

„allgemeinen Schlußgeſang “ : „ Jeſus meine Zuverſicht.“ Daß O. Richter gerade von ſeinem

„Meiſter“ zæt' d'oxív, von Seb . Bach immer neue Begeiſterung für ſeine hohen Ziele zu

ſchöpfen ſucht und weiß, iſt wohl verſtändlich. Wir, denen die Bachſchen „Choralvorſpiele“

immer als einzigartige Blüten ſeines Genius erſchienen, danken es der Richterſchen Anregung

noch beſonders, daß der Pianiſt und Bach -Herausgeber F. B. Buſoni dieſelben neuerdings

bei Breitkopf und Härtel für das Klavier bearbeitet in Druck gab. Fänden ſich in der

„ Turmbibliothek der St. Andreaskirche“ oder ſonſtigen Sammlungen Eislebens nicht noch

eine Reihe Kirchenmuſikgeſchichtlich wichtiger Notizen ? - Mit dieſer Frage und Bitte ſcheiden

wir von Richters „ Muſikaliſchen Programien “, die wir als exemplum trahens in recht

vieler Kantoren Hände wünſchen ; der Musica sacra in der Lutherſtadt und ihrem un:

ermüdlichen Pfleger ein herzlich Glüđauf!

2. Xuland, Dr. Wilh .: Über muſikaliſche Erziebung. Bielefeld, Helmich . ( 0,50 M.)

Das 6. Heft der von Bartholomäus, Rektor in Hamm, herausgegebenen „ Pädagogiſchen

Abhandlungen“ giebt ſich als eine Reihe kurzer „ Briefe an eine Mutter“, deren „ Sechzehn:

jährige“ von den Jrrgängen moderner Salon: und Tanz-Kompoſition hinweg und höheren

Zielen entgegengeführt werden ſoll. Köſtlich, wenn auch übertrieben, iſt die Schilderung

eines Strauß -Ronzertes " in dem Beethovenſtädtchen Bonn als Symptom für den Geiſt

unſerer modernen öffentlichen Muſikpflege“. Das Gegenſtück: unſre durchſchnittlich ſehr

m
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gut beſuchten ,,Voltskonzerte" mit ihren gut llaſſiſchen Programmen finden keine Erwähnung .

Nicht übertrieben iſt die Strenge, die Ruland gegenüber der Vorliebe unſrer oft noch nicht

einmal ſchulpflichtigen Jugend für die „laufenden" Couplets und Gaſſenhauer fordert.

Treffend iſt ſo manche Charakteriſtik; ſo diejenige „ von Paleſtrinas Meſſen , die hoch wie

der Himmel und weit wie das Meer ſind, wo Horizont und Meeresſpiegel in heiliger Ruhe

vor dem Beſchauer liegen, von keiner Wolke, von keiner Woge einer Leidenſchaft getrübt“ .

Das Schriftchen würde einen einheitlicheren und ſelbſtändigeren Eindruck machen , wenn die

Citate (von Mettenleiter, Hanslick zc . ) nicht gar zu ſehr ſich häuften. Geiſt, Tendenz und

Stil ſind gleich ſehr zu loben .

3. Viemeyer, H. G. Em.: 20. Beife's vierſtimmiges Choralbuch für evang .

Kirchen . Mit Vorſpielen , Überleitungen und Schlüſſen . Im Anſchluß an das neue

Geſangbuch für Rheiland und Weſtfalen vollſtändig umgearbeitet. Gütersloh 1899,

C. Bertelsmann.

Niemeyer hat in dieſer Neuauflage das im vorigen Jahr erſchienene , Choralbüchlein

des evang. Kirchengeſangvereins für Deutſchland“ in der Schulausgabe (B ) benütt , um

wenigſtens für die bekannteren Choräle die wünſchenswerte Einheitlichkeit und restitutio

in integrum zu erzielen. So iſt ein weſentlicher Schritt vorwärts gethan. Auch die Vor:

ſpiele ſind revidiert worden ; doch ſind viele immer noch zu farblos und mehr äußerlich als

dem Geiſt nach dem einzuleitenden Choral entſprungen. Schärfere Linien zeigen einige

wenige wie diejenigen zu : „ Nun danket all und bringet Ehr, “ „ Wachet auf“ u . a. Der

Anfang zum Vorſpiel : „ Schmücke dich,“ ſollte entſchieden vertieft werden, anderes iſt wenig

ftens inoffenſiv. Harmoniſierung und Stimmführung iſt faſt durchweg würdig und fließend.

Die zumeiſt charakteriſtiſcheren Wendungen des oben genannten „ Choral: (bezw . Schul-)

büchleins " ſind immer am Schluſſedes Chorals mitgeteilt . Der Zug zur Rhythmiſierung

kommt wenigſtens darin zur Geltung, daß diejenigen Choräle, die ſie am meiſten fordern ,

in folcher Bearbeitung in einem Anhang " aufgenommen ſind, welcher auch einige liturgiſche

Stücke (leider nicht in erwünſchter Vollſtändigkeit) enthält. Bemerkenswert iſt hiebei das

Amen in der Mol-Modulation für „ Paſſion und Bußtag “ . Eine Fleißige Nachweiſung

über die Herkunft der Melodien macht den Schluß . So empfehlen wir die vorliegende

Neubearbeitung als eine Etappe auf dem Weg zur Erreichung des großen Zieles : einer

Behandlung der Choräle, die wirklich aus dem Geiſt jener altehrwürdigen Weiſen heraus:

geboren auch die ſtrenge und keuſche Form, die ihm entſpricht, nicht verleugnet .

Kunze, 6 .: Evangeliſches Choralbuch . Stargard (Pommern ), Georg Moll. 4,50 M.

Kunze will „den ethiſchen Inhalt der aus der Begeiſterung unſerer glaubensſtarken

Vorfahren hervorgegangenen Kirchengeſänge durch Harmonie und Stimmführung " zur

Geltung bringen. Das würde zutreffen , wenn man einen Gegenſat konſtruieren wollte

zwiſchen „ ethiſch -ſubjektiv-individualiſtiſch -modern “ und „ religiös -kirchlich-altheiliger Tradition

gemäß “. Das erſtere iſt Kunzes Bearbeitung, das leştere nicht. Choräle, die zu erſterer

Richtung neigen, erfahren bei ihm kein Gegengewicht durch die Harmoniſierung, ſondern

eine Verſtärkung jenes Zuges . Das Rhythmiſche iſt vermieden . Dagegen waltet der Sept:

accord unbeſchränkt; charaktervolle Mou -Wendungen ſind ſpärlich. Auch in tief-ernſten

Weiſen wie „ Ach Gott und Herr“ quält uns ein c - es - fis - a . Von ſolcher Behandlung alt

ſtrenger Choräle wendet ſich unſer Ohr befriedigter zu der fongenialeren Harmoniſierung

verhältnismäßig neuerer Weiſen wie : „ Eins iſt not , " „, Dir, dir Jehovah ; " aber

ſelbſt hier wird die Wendung dis - c - fis - a nicht unterdrückt und in Jeruſalem “ , die hoch

gebaute Stadt , ſchleicht fich der flügellahme Qintſertaccorð ein . Auffallend iſt die Wahl

der Lesarten in „ Jeſus meine Zuverſicht “, „ Nun danket alle Gott“ u. a . Der zweite Teil

bringt die „ liturgiſchen Geſänge“, darunter die Litanei und das Laudamus, freilich nach

Bortniansky . „ Geiſtliche Voltslieder “ bilden den Schluß. Querſtände wie in Nr. 21 und 23

entbehren der Begründung. R.

Anmert. Mit der Ausarbeitung des offiziellen Provinzialchoralbuches iſt Guſtav

Hecht, Königl . Muſikdirektor in Cammin betraut , wobei der rhythmiſche, originale Cha

rakter vorausſichtlich mehr zum Rechte kommen wird .

I
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5. Serzog, Dr. 3. G. (München ): 25 Orgelſtücke im kirchlichen Stil, komponiert.

Op . 72. Heft I, II , III à 1,60 M. Langenſalza, Beyer & Söhne.

6. Derſelbe : 14 Orgelſtücke (Poſtludien) zum kirchlichen Gebrauch und zum Studium

komponiert . Op . 73. 2 M. rlangen und Leipzig . G. Böhme.

7. Philipp Wolfrum : Ein Weihnachtsmyſterium nad Worten der Bibel und

Spielen des Volkes. Heidelberg, Kommiſſionsverlag von F. W. Rochow . Orcheſter:

partitur 60 M. Vollſtändiger Klavierauszug 9 M.

8. Ludwig Bordt : Die Pſalmtöne nebſt falſibordoni. Vierſtimmig bearbeitet.

2. Aufl. Berlin, R. Sulzer Nachf.

9. Der 14. deutſch -evangeliſche Kirchengeſang -Vereinstag zu Leipzig am 16. bis

18 Okt. 1898. Darmſtadt. Komm. Breitkopf & Härtel in Leipzig. 68 S. 0,60 M.

Enthält das vorzügliche Referat von Wilh. Nelle -Hamm (Weſtfalen ): ,,Der kirchliche

Charakter der Kirchengeſangvereine und ihrer Thätigkeit , ' ' nebſt Diskuſſion ,

Feſtpredigt, Jahresbericht.

10. Vierter Vereinstag des Kirchengerang - Vereins für die Evang. -Luth. Kirche

Bayerns zu Erlangen . 1897. Verlag des Vereine. Drud von C. Bertelsmann, 1898.

Beſorgt von Herold. Enthält den Vereinsbericht, eine liturgiſche Morgenandacht,

Hauptgottesdienſt (beide mit Chor), Überſicht über die Thätigkeit der bayriſchen Chöre,

Litteratur. Ferner das Referat des Herausgebers: ,,Das Buch des Kantors bei

St. Sebald in Viürnberg . 1599. ''

Korreſpondenzen.

1. An K. in L. Beſten Dank für Sendung ; viel Glück zum Betriebe der liturgiſchen

Studien, welche mehr und mehr Befriedigung gewähren werden ! Pſalmtöne betr.:

Iſt alles erfreulich, was für ihren Wiedergebrauch geſchieht. - L. in H.: Wir empfangenH

jede Mitteilung gern , die uns über neue Verbreitung von J. W. Lyras Arbeiten Nach

richt bringt . Gruß den Freunden in Weſtfalen und Glückwunſch zu den von ihnen

vertretenen Grundſäßen.

2. Gruß an den langjährigen , arbeitsfreudigen Genoſſen H. in M.: Bitte, die genannten

Artikel einmal ſenden zu wollen ; freilich vorerſt zur Prüfung. – R. o . T.: Einführung

der regelmäßgen Orgelvorträge zu begrüßen . – H. 3. in M. (Hannover): Nach:)

richt mit Intereſſe empfangen . – 6. in Sd .G. in Sch. Antwort wegen der Katechismus :

gottesdienſte wird baldigſt folgen.

-

Chronik.

1. Auch an dieſer Stelle ſei des Heimgangs von C. Braun in Biberach gedacht, dem

verdienten Pfleger der Kirchenmuſik in Oberſchwaben und edlen Komponiſten. R. i . p .

Das diesjährige Württembergiſche Kirchen - Gefangfeſt ſoll im September in Heiden:

heim gehalten werden. Palmſonntag : Paſſionskonzert in Dinkelsbühl. Dir. Kantor

Strehl. Die ganze Gemeinde nahm Anteil . – Ebenſo in Schweinfurt. -

2. Der Entwurf für ein neues Geſangbuch des Herzogtums Sachſen -Altenburg iſt

gedruckt. Altenburg, Piener. 1,20 M. Synode Berlin II vor Pfingſten. Proponendum

über , Sebung des kirchlichen Gefanges'' ; vortreffliches Referat von Gelderblom .

3. Der 15. deutſch -evangeliſche Kirchengerang Vereinstag wird vom 8. bis

11. Juli in Straßburg i . E., wie ſchon bekannt gegeben, gefeiert werden . Feſtgottesdienſt.

Liturgiſche Morgenandacht. Referat (Rantorat, Gymnaſium und Alumneum ). Oratorium .

Freiquartiere.

4. Der 5. bayeriſche Kirchengefang Vereinstag findet am 17. und 18. Juli

in Schweinfurt (Unterfranken) ſtatt. Zwei Gottesdienſte. Referat von K. Wolfrum

(Königl. Seminarlehrer in Altdorf bei Nürnberg): Das evangeliſche Kirchenlied in ſeinem

Verhältnis zum Volkslied. Freiquartiere ſind angeboten .
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Muſik -Beigaben.

1) Cs iſt dem Menſchen geſetzet, zu ſterben.

{ angſam Chr. Benede- Zerbſt.
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24. Jahrgang 8. Auguſt 1899.

Sioua.

Monatsſchrift für Liturgie und Kirchenmuſik.

Zur Hebung des kirchlichen Gottesdienſtes
begründet

mit + D. L. Schoeberlein , Profeſſor der Theologie in Göttingen ,

und unter Mitwirkung von Gelehrten und Fachmännern

herausgegeben bon

D. theol. Max Herold,

Kgl. Dekan und Inſpektor in Schwabach (bei Dürnberg ).

Zſalm 27, 4.

Eph. 5, 19. Koſ. 3, 16.

Druck und Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh.

Monatlich ſamt Muſikbeigaben 20 S. in leg. -8. Preis jährlich 5 Mt. , mit dem Korreſpondenzblatt des Ev.

Kirchengeſangvereins für Deutſchland 6 M. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten .

Im Poſt - Zeitung8 -Katalog ſteht die Siona unter Nr. 6988, mit Korreſpondenzblatt 6989 verzeichnet.

Uusgegeben am 18. Auguſt 1899.

Zuhalt : Ordnung der Weihe der neuen Johanniskirche in Cölln a. d . Elbe. Dr.

G. Herzog : Brief an einen ehemaligen Schüler. R. Eitners Quellen Lerikon . Aus

der S. Peterskirche zu Heidelberg und der Neuſtädter Kirche in Erlangen . Chronik

Muſifbeigaben : Jam lucis orto sidere . Dorologie des Vater Unſer ( Flügel). – Schaffe

in mir, Gott (Kühnaſt ). – Schaffe in mir, Gott (Winer) .

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Ordnung der Weihe der neuen Johanneskirche in Cölln.

Die ſchöne Feſtſchrift, welche aus bezeichnetem Anlaß in Cölln a . d . Elbe

( Selbſtverlag des Kirchenvorſtandes) herausgegeben wurde , haben wir in Nr. 5

(S. 91 ) beſprochen. Wir bringen hier noch die dort verſprochene Weiheordnung.

23. Oktober 1898 .

Abend 6 Uhr : Abſchiedegottesdienſt in der bisherigen Kirche. Anſprache: Paſtor

Hidmann. Lieder aus dem Landesgeſangbuch.

24. Oktober 1898.

Die Gemeindeglieder werden gebeten , den Feſttag durch Flaggenſchmud ihrer

Häuſer auszuzeichnen .

Früh 6 Uhr : Einläuten del Feſtes.

15
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Vormittags 8 Uhr : Aufbruch der Teilnehmer am Feſtzug in Zaſchendorf vom

Schulhauſe , in Oberſpaar vom Schumannſchen Gaſthofe aus

(mit Muſit).

Vormittag8 1/29 Uhr : Sammeln zum Feſtzug an den auf den Einlaßkarten bezeichneten

Sammelpläßen .

Vormittag8 344 9 Uhr : Drdnen des Feſtzuges. Die Ordner des Feſtzuge8 find durch:

violette Roſetten fenntlich.

Feſtgeläut. Die Geiſtlichen holen die heiligen Gefäße und

kirchlichen Bücher aus der alten Kirche.

Gefang : Unſern Ausgang fegne Gott, unſern Eingang gleicher

maßen 2c . (Hartmann Schent, + 1681. )

Vormittage 9 Uhr : Feſtzug (Dresdner Straße , Raiſerſtraße zc. ) . Umzug um die

Kirche.

Ordnung des Feſtzuges : I. Ein Zug Feuerwehr. Muſifchor. Chorknaben . Kirchen

hor. Diakoniſſen. Evangeliſch -lutheriſcher Jungfrauenverein. Jungfrauen der

Gemeinde . Poſaunenchor. Evangeliſch-lutheriſcher Männer- und Jünglings

verein . Jünglinge der Gemeinde. Am Bau beſchäftigte Gewerke . Abordnungen

der drei am Bau beteiligten Cöllner keramiſchen Fabriken : Sächſiſcher Ofen

und Chamotteivarenfabrik vormals E. Teichert, Ofen- und Porzellanfabrik

Ernſt Teichert, Ofenfabrik Saronia . Die Sticerinnen am Altarteppich mit

dem Schlüſſel zur Kirche. Der Kirchenbaumeiſter und der Bauführer. Der

Vertreter des evangeliſch -Lutheriſchen Landeskonſiſtoriums, die Königliche Kirchen

inſpektion und der Vertreter des Vereins für kirchliche Kunſt, begleitet von

den jeßigen und früheren Kirchenvorſtehern der Barochie. Pfarrer und Hilfs

geiſtlicher. Die vormaligen Pfarrer , Hilfsgeiſtlichen und Lehrkandidaten der

Barochie. Die Geiſtlichen der Nachbarparochien. Die Mitglieder der Kaiſer

lidhen und Königlichen Behörden . Die Vertreter der Stadt Meißen . Rirchen

vorſteher der Nachbarparochien. Das Lehrerkollegium der Barochie.

II. Ein Zug Feuerwehr . Muſikchor. Die Gemeindevorſtände der vier ein :

gepfarrten Ortſchaften . Die Gemeindeälteſten und Gemeinderatsmitglieder.

Die Gölner Gemeindebeamten . Das Frauenkomitee zur Beſchaffung der

Baramente. Vorſtand und Mitglieder des Parochial- Frauenvereins. Frauen

der Gemeinde . Abordnungen der Vereine : Männergeſangverein „ Immergrün "

in Cöln mit Fahne , Geſangverein „ lyra " in Spaar, Königlich Sächſiſder

Militärverein mit Fahne, Gemeinnüßiger Verein und Hausbeſiger- Verein Cöðn,

Ortsverein von Nieder- und Oberſpaar, Wohlthätigkeitsverein „ Sächſiſche Fecht

ſchule " , Cöln , Turnverein Cölln mit Fahne. Männer der Gemeinde Göln .

Ein Zug Feuerwehr .

1

Vormittag8 1/2 10 Uhr : Feier vor dem Portal. Geſang (mit Inſtrumentalbegleitung):

Vor der Schlüſſel - Übergabe : Thut mir auf die ſchöne

Pforte zc . ( Benjamin Schmold , † 1737. )
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Nach der Schlüſſel-Übergabe: Jeſu , geh voran auf der

Lebensbahn 2 . Auf der Pilgerreiſ', Herr , dein Wort

un ſpeiſ ', fegne unſrer Seelen Pflege dieſe Herberg

an dem Wege , und thu nach dem Lauf deine Thür

uns auf. ( Nach Graf von Zinzendorf, + 1760. )

Einzug in die Kirche in der von den Feſtordnern beſtimmten Reihenfolge . Beim

Eintritt iſt die Einlaßkarte vorzuzeigen .

Weihegottesdienſt.

Die Geiſtlichen legen Bibel , Perikopenbücher , Agenden , heilige Gefäße auf dem

Altar nieder. Stilles Gebet.

Gemeinde (ohne Orgel , unter Begleitung des Cöllner Poſaunenchors): Komin,

o mein Heiland , Jeſu Chriſt, meins Herzens Thür dir offen iſt; ach zeuch

mit deiner Gnaden ein , dein Freundlichkeit auch uns erſchein . Dein heilger

Geiſt uns führ und ſeit den Weg zur ewgen Seligkeit . Dem Namen dein,

o Ferr, ſei ewig Preis und Ehr !

(Uus : „Macht hoch die Thür !" von Georg Weiſſel, + 1645. )

Intonation : Ehre ſei Gott in der Höhe !

Gemeinde (ohne Orgel, mit Bojaunen ) : Allein Gott in der þöh ſei Ehr 2c.

(Nitolaus Decius, + 1541. )

Weihrede und Weihgebet (Superintendent Grieshammer).

Gemeinde (mit Orgel) : Lob , Ehr und Preis ſei Gott , dem Vater und dem

Sohne zc . (Martin Ninckart, + 1649. )

Begrüßung durch den Vertreter des evangeliſch -lutheriſchen Landeskonſiſtoriums,

Oberkonſiſtorialrat Lotich i u 8 .

Liturgie und Schriftverlejung: Hilfsgeiſtlicher Dr. Buſchid .

Geiſtl.: þerr, ich habe lieb die Stätte deines Hauſes

Und den Ort, da deine Ehre wohnet .

Geiſtl. : Dies iſt der Tag, den der Herr gemacht hat, Halleluja !

Paſſet uns freuen und fröhlich darinnen ſein , Haleluja !

Kyrie. Gloria. Salutation . Rolette.

Kirch we ih - Epiſtel ( Offb. 3oh . 21 , 1–5).

Herr Gott , dich loben wir (mit Drgel und Poſaunen ) und Schriftverleſung:

Diafonus Löwe , Leipzig-Thonberg , vormals Hilfegeiſtlicher in Cöln.

Geiſtl.: Herr Gott, dich loben wir, Gem.: Herr Gott, wir danken dir.

Geiſtl.: Dich, Vater in Ewigkeit, Gem.: ehrt die Welt weit und breit .

Geiſtl.: Ad Engel und Hiinmelsheer, Gem.: und was dienet deiner Ehr,

Geiſtl.: quch Cherubim und Seraphim Gem.: fingen immer mit hoher Stimm :

Geiſtl.: Heilig iſt unſer Gott ! Gem.: Heilig iſt unſer Gott !

Geiſtl. und Gem.: Heilig iſt unſer Gott, der Herre Zebaoth !

( Deutſch von Luther, + 1546. )

Kirchweih - Evangelium (Luk. 19 , 1-10 ).

Cöllner Kirchenchor: Rantate über 1. Rön . 9 , 28 ff. für Chor und Solo

ſtimmen in Begleitung von Orgel und vier Poſaunen , von M. Hauptmann.

Gem . :

Gem. :

15*
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I

Chor und Solo : Herr , wende did zum Gebet deiner Knechte und zu unſerm

Flehn , Herr , unſer Gott , auf daß du höreſt das Lob und Gebet, das deine

Knechte heut vor dir thun . Paß deine Augen offen ſtehn über dies baus

Tag und Nacht, über die Stätte , davon du geſagt haft: Mein Name fol

da ſein . Du wolleſt hören im Himinel das Flehn deiner Kinder , das ſie

hier thun werden in deiner Wohnung Stätte , und wenn du es höreſt, ſo

wolleſt du gnädig ſein . Herr, unſer Gott 2 .

Alt - Solo : Wenn jemand geſündigt hat an dir , o Herr! und er bekehrt ſich zu

dir und bekennet deinen Namen und betet und flehet zu dir in dieſem þauſe,

und betet und flehet zu dir :

Chor : So molleſt du hören in Himmel und wiederbringen , was ſich hat verirret,

der du der Şirte biſt. Du wolleft hören im Himmel .

Solo : Wenn jemand leidet in der Not der Zeit und er dein Kreuz fühlt , das

du aufgelegt , und er dann bittet , flehet zu dir und breitet ſeine Hände aus

in dieſem þauſe: wenn jemand leidet in der Not :

Chor : So wolleft du hören im Himmel, im Siße , da du wohneſt, und ſchaffen ,

daß du gebeſt einem jeglichen, was er bedarf, denn du kenneſt das Herz.

Solo : Wenn jemand ſein þeil , ſein Leben dir befiehlt , wenn er für Weib und

Kind, die du ihm gegeben , hier deinen Namen rufet :

Chor : Du wolleſt hören im Hinimel, im Siße deiner Wohnung .

Chor und Solo : Du wolleft hören im Himmel und alles thun , warum er

dich anruft , um deines Namens willen , auf daß wir dich fürchten allezeit;

denn du biſt unſer Gott, der uns erlöſet hat , und wir ſind dein Erbe, dein

Volf, Herr, Herr , an den wir glauben ; denn du biſt unſer Gott , der uns

erlöſet hat, und wir ſind dein Volt, dein Erbe. Dir ſei Lob und Dank und

Preis in Ewigkeit, dir ſei Lob und Dant , Ruhm und Ehre ! Þerr , Serr,

an den wir glauben , denn du biſt unſer Gott , der ung erlöſet hat. Amen .

Gemeinde (mit Drgel) : wie ſo lieblich ſteht dieſe8 Saus , wo Gottes Pand

uns ein und aus mit Vaterhänden leitet , wo ſein Wort uns zum þimmel

weiſt, ſein Abendmahl die Seele ſpeiſt, ſein Geiſt uns vollbereitet ! Freut euch,

weiht euch ihm , dem Treuen ; laßt erneuen eure Seelen ! euch will er zum

Tempel wählen .

Ja , du in uns , und wir in dir ! du höchftes Gut , dich ſuchen wir,

komin unſer Herz zu ſtillen ! Von dir laß ausgeſchoſſen teins , in dir mach

unſre Herzen eins, um deines Blutes willen ! Ade, alle, den , der lehret , den,

der höret, Eltern , Kinder, zeuch zu dir, du þeil der Sünder !

(Albert Knapp , + 1864. )

Feſtpredigt: Pfarrer Hidmann.

Gemeinde (mit Drgel und Poſaunen) : Des Ewgen Vorhof iſt an dieſem Orte,

das Heiligtum des Herrn , des Himmels Pforte , ſtets offen allen , die dem

ewgen Leben entgegenſtreben .

Drum freun wir uns der heilgen Tempelweihe und bitten : Herr , AU

gütiger , verleihe, daß uns geleite dein mildreicher Segen auf allen Wegen !

.
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Lob und Anbetung töne dir , o Vater ! dir , Gottes Sohn ! dir Tröſter

und Berater ! Lehr uns , dein Volt, durch alle Ewigkeiten dein Lob ausbreiten !

(Aus dem Lateiniſchen des achten, nach andern des dritten Jahrhunderts. )

Terzett aus ,,Elias“ von Mendelsſohn-Bartholdy : Şebe deine Augen auf zu den

Bergen , von welchen dir Hilfe kommt . Deine Hilfe kommt vom Herrn , der

Himmel und Erde gemacht hat . Er wird deinen Fuß nicht gleiten laſſen ,

und der dich behütet, ſchläft nicht.

Schlußliturgie und Segen : Diafonus Smidt, Freiberg, vormals Lehr

tandidat in Göln.

Geiſtl.: Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen ,

Von welchen inir Hilfe kommt.

Geiſtl.: Der Herr behüte deinen Ausgang und Eingang

Bon Ewigkeit zu Ewigkeit .

Rollefte. Segen.

Gemeinde (mit Drgel und Boſaunen) : Rühmet , ihr Menſchen, den hohen Namen

des , der ſo große Wunder thut . Alles, was Odem hat , rufe Amen ! und

bringe lob mit frohem Mut. Ihr Kinder Gottes , lobt und preiſt Vater

und Sohn und heiligen Geiſt. Halleluja. Halleluja !

(Uus : „ Lobe den Herren, o meine Seele,“ von Joh. Daniel Herrníchmidt, † 1723.)

Orgelnachſpiel: Phantaſie mit Benußung des Chorales : Sei Lob und Ehr 20 .

von B. Schellenberg.

Nach Schluß des Gottesdienſtes Poſaunenchor vom Turm : Ein feſte Burg iſt

unſer Gott.

Gem. :

.

Nachmittag8 441 Uhr : Aufbruch der Kinder aus der Saſchendorfer Schule vom

Schulhauſe daſelbſt.

Nachmittags 1 Uhr : Feſtzug der Kinder vom Schulhauſe in Cölln (Weg wie

Bormittag) .

Nachmittags 1/22 Uhr : Kindergottesdienſt. Liedertexte am Eingang der Kirche.

Eingangsliturgie : Predigtamtskandidat idmann , Leipzig. Anſprache: Hilfs

geiſtlicher Dr. Buſch id. Gebet und Schlußliturgie: Paſtor Hidman n.

Öffnung der Kirche für Erwachſene erſt nach Einzug der Kinder.

Nachmittags 123 Uhr : Taufgottesdienſt: Diakonus Schmiedel, Dresden,

vormals Lehrkandidat in Cöun .

Gefänge. Vor der Taufe : Hirte , ninim dein Schäflein an , Haupt, macy

es zu deinem Gliede ; Himmelsweg , zeig ihm die Bahn, Friede

fürſt, ſei du ſein - Friede . Weinſtock, hilf, daß deine Reben dich

im Glauben ſtets umgeben ! ( Benjamin Schmold .)

Nach der Taufe : Intonation : Laffet die Kindlein 2c . Rollekte.

Segen.

Gefang : Breit aus die Flügel beide , o Jeſu , unſre Freude , nimm deine

Kühlein ein ! Will Satan eins verſchlingen, ſo laß die Englein ſingen : Dies

Kind ſoll unverletet ſein . (Paul Gerhardt, + 1676. )
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Nachmittag8 3 ihr: Feſtmahl in Hamburger Hof. Alle Gemeindeglieder und

alle Teilnehmer am Feſtzug herzlich eingeladen .

Abends 7 bis 8 llhr ſteht die erleuchtete Kirche beim Klang der Orgel zur Be

fichtigung der Gemeinde offen .

Abends 8 Uhr Schlußfeier, bei ungünſtigem Wetter in der Kirche, bei günſtigem

Wetter auf dem erleuchteten Kirchplaş.

Geſang (unter Begleitung des Poſaunenchors):

Nun danket alle Gott u .

Der ewig reiche Gott zc .

A bendgebet des Ortopfarrere. Gemeinſame8 Vater Unſer . Segen .

Pob , Ghr und Breis ſei Gott, dem Vater und dem Sohne und dem , der

beiden gleich im höchſten Himmelsthrone , dem dreieinigen Gott , wie es im

Anfang war und iſt und bleiben wird jekund und immerdar.

1

Nachfeier.

Mittwoch, den 26. Oktober, abends 128 Uhr geiſtliche Muſitaufführung

in der erleuchteten Kirche, veranſtaltet vom Männergeſangverein „ Immergrün "

in Cölln unter gütiger Mitwirkung fangeskundiger Damen , der Konzert- und

Oratorienſängerin Frl. Anothe, des Vereinshaus-Organiſten Menzel aus Dresden,

des Muſikdirektors Stahl und der Meißner Stadtkapelle , unter Leitung des

Muſiklehrers Otto Sdi .

Sonntag , den 30. Oktober , im Vormittag @ gottesdienſt erſte öffentliche,

Abendmahl8feier unter Teilnahme der Geiſtlichen und Kirchenvorſteher

der Barochie mit ihren Angehörigen. Beichte früh 8 Uhr. Vormittags

12 11 Uhr erſte Trauung. - Nachmittags 122 Uhr erſter Gottesdienſt

für die konfirmierte Jugend .

Montag , den 31. Oktober , Reformationsfeſt, nachmittag8 1/22 Uhr erſter Gottese

dienſt für die Konfirmanden und deren Angehörige.

2. Brief an einen ehemaligen Schüler.

Von Dr. 3. G. Herzog.

Sie wünſchen über einige den Choralgefang betreffende Punkte Aufſchluß zu

erhalten . Ich folge der Ordnung der an mich gerichteten Fragen .

I. Empfiehlt es ſich , wenn bei Wiederholung des erſten Teils

einer Melodie mit der Harmonie gewechſelt wird ?

Als das neue Choralbuch für Şeffen - Staffel erſchien , nahmen unter den Drga

niften und Lehrern , welche an das Choralbuch von Dr. Volkmar gewöhnt waren,

viele daran Anſtoß, daß ich diefelbe Harmonie beibehielt. Witte hat in ſeinem

.

I
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Choralbuch (Effen , Berlag von Bädefer) bei der Wiederholung die Harmonie ver

ändert, ebenſo Succo in einzelnen Fällen, beide jedoch in einfacher, durchaus nicht

aufdringlicher Weiſe . Ich kann mich mit dem Wechſel im allgemeinen nicht ein

verſtanden erklären , und zwar aus folgenden Gründen :

1. Die Melodien verlangen einen einfachen , objektiven Tonjak , der zu vers

ſchiedenen Liedern und Verſen paßt . Je mehr Melodien mit dem geiſtlichen Volks

liede verwandt ſind, deſto mehr wird vom Gebrauch einer andern Harmonie ab

geſehen werden müſſen.

2. In gar manchen Orten, wie z . B. in Franken , ſind nicht wenige Gemeinde

glieder noch von der Schulzeit her gewohnt zu „ ſekundieren ", mas namentlich bei

höher gelegenen Stellen einer Melodie von den Baß- und Altſtinimen gern geſchieht.

Am ausgeprägteſten fand ich dieſe Singweiſe früher in der Schweiz vor.

3. Führt die Veränderung auch leicht zu Willkürlichkeiten und überſchreitungen

von ſeite mancher Organiſten. Meiſtern im kirchlichen Tonſatz wird man nicht jeden

Accord vorſchreiben wollen ; dieſe wiſſen aber auch, was der Gemeinde , den beſondern

lokalen Verhältniſſen angemeſſen iſt. In Bezug auf die Tonart , in welcher die

Melodien geſungen werden ſollen, weichen die verſchiedenen Choralbücher ſehr von

einander ab . Dem Vorſlag, gewiſſen Melodien eine tiefere Tonlage zu geben ,

damit alle bequem mitfingen können , vermag ich nicht beizuſtimmen. Die Choräle

verlieren dadurch an ihrem Charakter , der Gefang an Kraft und Friſche. Frauen

und Kinderſtimmen geben im Kirchengeſang den Hauptausſchlag . Dieſe thun fich

aber in zu tiefer Tonlage ſchwer, und wollte man auch in den Schulen die gleiche

Tonhöhe beibehalten , ſo wäre ein allmähliches, unnatürliches Herabdrüden der Stimmen

die unausbleiblidhe Folge. Eine zu hohe Tonlage mancher Melodien iſt ebenfalls

nicht gut zu heißen , denn der Geſang artet dadurch leicht in Geſchrei aus . Daß

für den Gemeindegeſang in der Tiefe das kleine b , in der Höhe e, allenfalls nochf

die Grenze bilden , ſei nebenbei noch erwähnt .

.

II. Sind die Choralbücher in Bezug auf Harmoniſierung der

Melodien ſo einzurichten , daß ſie dem Gemeindegefang und zu -

gleich dem Chorgeſang dienen fönnen ?

Es giebt ja in Tonfäßen älterer wie neuerer Meiſter für den Chor manches,

was fich für die Orgel herübernehinen läßt , aber bei weitem nicht alles. Die

Orgelbegleitung verlangt zur Leitung des Gemeindegefange beſonders kräftige Bäſſe;

die ſelbſtändige Führung der Mittelſtinimen , deren Ausſchmückung mit allerlei Neben

noten geht doch beim vollen Geſang mehr oder weniger verloren , und manche

Formen, welche in vierſtimmigen Chorſäßen von guter Wirkung ſein können , er

ſchweren nicht nur das Spiel, ſondern erzeugen auch leicht Schwankungen und

Störungen im Rhythmus . Siemit iſt nicht geſagt , daß der Geſang als ſolcher

zurüdtreten, und der inſtrumentale Charakter der Drgel die Hauptſtelle einnehmen

ſoll ; bildet doch das geſangliche Element die Grundlage aller Mufit. Von durch.

gehenden und Wechſelnoten , zufälligen Erhöhungen und Erniedrigungen , Voraus

nahmen , beſonders im Baffe, u . i . w . wird nur ein ſehr mäßiger Gebrauch gemacht

werden können . Zur Erläuterung einige Beiſpiele.

.

.
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a Geſang . b . Orgel.
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(Nach Zahn .)
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Auch am Klavier kann dieſe oder jene Harmonie gut klingen und doch nicht

für den Gemeindegefang geeignet ſein.

III. Welche Stellung hat in unſrer Zeit bei dem Gemeindegefang

die moderne Harmonie einzunehmen ?

Das iſt eine Frage von weiter Bedeutung ; es ließe ſich hierüber eine um

fangreiche Abhandlung ſchreiben . Ich will verſuchen in Kürze meine Anſicht dar
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zulegen . Bei allen Melodien hat der Dreiflang mit ſeiner erſten Verſeßung ,

ſowie die diatoniſche Folge in den begleitenden Stimmen vorzuherrſchen . Der

uneigentliche & Accord kann als Vorhalt auf gleichem Bafie gebraucht werden . Die

Sertaccorde auf der 2. 4. 5. 6. und 7. Stufe der Dur- und Moltonleiter ſind

von kräftiger Wirkung und daher auch im ſtrengen Tonſaße zuläſſig. Beſondere

Vorſicht in der Anwendung erheiſchen die Septimenaccorde, namentlich der Dominant

ſeptaccord mit ſeinen Verſeßungen . Dieſe weichlichen Accorde müſſen bei ältereng f

Melodien vermieden werden . Die fleine 7 fann dem Dominantdreiflang als nach :

ſhlagende Note dienen , doch nicht in allen Fällen. So wird z . B. bei Schlüſſen

mancher Melodien der Dominantaccord mit bloß vorgehaltener Quarte vorzuziehen

ſein . Wer vermöchte am Schluſſe von : Chriſt iſt erſtanden Wir glauben all

an einen Gott, Schöpfer eine Sept beizufügen ? Der vom Nebenſeptaccord auf

der zweiten Stufe der Dur: und Moltonleiter abſtammende & Accord iſt von guter

kirchlicher Wirkung. Die urſprüngliche Sept muß vorbereitet ſein. Übrigens richtet

ſich die Harmoniſierung der verſchiedenen Melodien auch nach der Zeit ihrer Ent:

ſtehung. Ich nehme hier eine ältere , eine mittlere und eine neuere Periode an .

Bei den Melodien , in welchen die altkirchlichen Tonarten in voller Reinheit bewahrt

find, iſt beſondere Strenge und Vorſicht von nöten . Zu ihrer Şarmoniſierung iſt

nicht bloß die Kenntnis der weſentlichen Intervalle, wodurdh ſie ſich voneinander

unterſcheiden, notwendig, ſondern auch die Modulationsordnung will gründlich ſtudiert

ſein . Von ungefähr 1640 an zeigen ſich bereits Spuren eines durch weltlichen

Geſang und Inſtrumentalmuſik allmählich herbeigeführten Übergang zu einem neuen

Tonſyſtein. Die Melodien aus dieſer Zeit liegen dem modernen Gefühl und Ver

ſtändnis natürlich näher, ſind daher auch leichter zu harmoniſieren. Bei dieſen kann

ſich der Tonſeßer ſchon etwas freier bewegen ; doch ſind bei weitem nicht alle Chor

gefangsfäße der ſpäteren Meiſter , wie : Berti , Lotti , Bitoni 2., auf die man ſich

ſo gern beruft, als untrügliche Muſter, wenigſtens nicht für den Choraltonſaß , zu

betrachten. Wie die Kirchenſprache, verträgt auch die Kirchenmuſik mitunter eine ge

wiſſe Herbe ; der bloßen Gefühligkeit darf kein Vorſchub geleiſtet werden . Accorde,

Tonverbindungen im modernen Sinn müſſen auch bei Melodien dieſer Beriode aus

geſchloffen bleiben . Anders ſteht die Sache bei Chorälen aus neuerer Zeit, namentlich

ſolchen, welche mehr arienmäßigen Charakter an fich tragen . Da gilt das

Wort : ,, Eines idhidt fidh nicht für alles . " Melodien , wie : Wie groß iſt des Au

mächtigen Güte von Emanuel Bach, Jehova , Jehova von Knecht, mehreren im

Geſangbuch von Freylinghauſen enthaltenen Weiſen nur Dreiflangeharmonien auf

drängen wollen, wäre ganz gegen ihren Charakter. Bei dieſen Melodien wird eine

wohlbewußte, vernünftige Anwendung des Hauptſeptaccords und ſeiner erſten und

dritten Verſeßung ſchwerlich zu tadeln ſein.

Gegen den Vorſchlag, den Schlußaccord ſo einzurichten , daß außer der Terz

auch die Quinte vertreten iſt, läßt fich gewiß in manchen Fällen nichts einwenden .

S. Bach läßt oft zur Gewinnung eines douſtändigen Shluſſes den Leiteton im

Tenor aufwärts zur Terz übergehen .

Zu Vorſtehendem einige Beiſpiele .

1

.
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a. b .

: C
多

-3

C. d . e .

8

f . g. (E. Bach.)

到
2 8 7

h . i .

1

do

o

2

Noch möchte ich darauf aufmerkſam machen , daß bei Chorälen in den alten

Tonarten , wie z . B. in doriſch, mixolydiſch 2c . ein Anhäufen von Mollaccorden in

unmittelbarer Folge der Gemeinde ſchwer verſtändlich iſt.

a.

dd
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b. (Gemeindemäßiger.)

a

pic

IV. Wie iſt bei Melodien mit , rhythmiſchem Wechſel" Organiſten

und auch Chorſängern die Betonung zu erleichtern ?

Die Alten fannten nur eine Arſis und Thefis, die vielfachen Abſtufungen von

leichten und ſchweren Taktteilen im Sinne der neueren Muſik waren ihnen fremd.

Der Tonaccent wird oft durch den Wortaccent beſtimmt. Bei Synkopen wird die

vorhergehende Note, obwohl dieſelbe nach neueren Begriffen auf das gute Taktteil

fallen ſollte, zu einer unbetonten . Man kann für den erſten Anfang über den

Melodienoten in der Oberſtimme Betonungszeichen anbringen , um damit Ungeübten

die Sache anſchaulich und verſtändlich zu machen ; 3. B.:

J.

Einen Wechſel des Taktes annehmen und denſelben durch Vorſetzung verſchiedener

Menſurzeichen bezeichnen wollen , liegt nicht im Weſen des alten Chorals. Darin

ſtimmen Männer, wie v . Tucher, Zahn, ') Schoeberlein , Riegel, Rade, Succo u . a . mit

mir überein . Man hat verſucht, den Wechſel des Taktes dadurch zu rechtfertigen, daß

fich folcher in Chorkompoſitionen älterer Meiſter, wie z . B. in der Motette ,, Christus

factus est “ von Anerio vorfindet, aber ich frage , was hat dies mit den ges

nannten Chorälen zu thun ? Auch die Herbeiziehung der Melodie Eins iſt not -

iſt nicht ſtichhaltig, denn hier tritt der Wechſel zwiſchen 444 und 34 Takt nicht im

Bereiche einer oder zweier Zeilen auf. Auch gehört dieſe keineswegs bedeutende

Melodie einer viel ſpäteren Zeit an ( 1704 ). Will man aber die moderne Taft

einteilung , den Gebrauch verſchiedener Menſurzeichen nur vorübergehend an

wenden, um damit ungeübten und unerfahrnen jungen Organiſten die Betonung

einigermaßen zu erleichtern, dann aber zur alten Weiſe zurückkehren , ſo mag dies

vielleicht zu entſchuldigen ſein . Beſſer iſt jedenfalls die oben angedeutete Bezeich

nung ; die andere Art kann leicht zu falſchen Vorſtellungen führen . Daß hierin

durch zweckmäßige Belehrung viel erreicht werden kann , dafür ſpricht meine Er

fahrung und die anderer. Für Einfeßung von Taktſtrichen innerhalb einer Zeile

ſolcher Melodien bin ich nicht. Der ſcheinbare Widerſpruch zwiſchen Wort- und

Tonaccent würde dadurch für manchen nur noch auffälliger werden . Mußte doch

auch v . Tucher eingeſtehen , daß es beſſer geweſen wäre , wenn er in ſeiner Choral

ſammlung die Taktſtriche weggelaſſen hätte. Ph . Wolfrum ſagt in einer Anmerkung

ſeines Buches : Die Entſtehung und erſte Entwidlung des deutſch -evangeliſchen Ges

meindegeſang8 (Leipzig, Berlag von Breitfopf und Härtel) : „ Nachdem ſich Organiſten11

1) Im bayriſchen Choralbuch iſt in allen Auflagen die gleiche Notierung beibehalten .
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und Kantoren mit dem Rhythmus vertraut gemacht haben (nämlich mit Zuhilfenahme

des Taktwechſels und der Vorzeichnung von 82 84 C u . f. w . ) mag die fortlaufende

Notierung, wie im bayriſchen Choralbuch, wieder Blaß haben ."

Das meine Anſichten über die an mich geſtellten Fragen . Als Verehrer des

großen Bach werden Sie, teurer Freund , nicht in allem mit mir einverſtanden ſein .

Es iſt aber zu bedenken , daß der rhythmiſche Geſang ſchon lange vor Bach ver

ſchwunden war. Wie ſich Bach , wenn er jeßt lebte , zu ihm ftellen würde , wer

will das wiſſen ? Die ſubjektive Eigenart, die ſich in ſeinen Chorälen ausſpricht,

iſt nicht für den Gemeindegeſang, aber für den Chorgeſang von hoher, unſchäßbarer

Bedeutung.

3. R. Eitners Quellenlexikou.

Die Subſtription auf Rob. Eitners Biographiſch - Bibliographiſches Quellen :

lexiton über die Muſiker und Muſitgelehrten der chriſtlichen Zeitrechnung iſt, wie uns

mitgeteilt wird , petuniär geſichert und der erſte Band von 30 Bogen bereits im Druck.

Der Subſkriptionspreis von 10 M. pro Band bleibt bis zum Erſcheinen des erſten Bandes,

von da ab wird der Preis erhöht. Anmeldung nimmt obiger Verfaſſer in Templin U. M.,

oder die Breittopf & Härteliche Verlagshandlung in Leipzig, Nürnbergerſtraße 36, entgegen .

Jede 32. Woche erſcheint ein Band.

4. Aus der $. Peterskirche zu Heidelberg und der Neuſtädter Kirche in

Erlangen .

1 .

Montag den 3. Juli 1899 abends 8 Uhr Konzert des Bachvereins und aka

demiſchen Geſangvereins unter Mitwirkung des Herrn Georg Heberer (Baß) aus

Frankfurt a . Main , des Herrn Philipp Wolfrum (Orgel) und des ſtädtiſchen

Orcheſters :

1. Alexandre Guilmant , Symphonie für Orgel und Orcheſter D-moll op . 42.

a) Largo e maëstoso . Allegro. b) Pastorale. Andante quasi Alle

gretto. c ) Finale. Allegro assai. ( Direktion : P. Radig. )

2. Johann Sebaſtian Bach, Kantate auf das Feſt Mariä Reinigung für eine

Babſtimme mit Begleitung des Orcheſters und der Orgel (bearbeitet von

Ph . W.).

a) Aria : Ich habe genug, ich habe den þeiland .

b) Recitativ : 3ch habe genug , mein Troſt iſt nur allein .

c) Aria : Schlummert ein , ihr matten Augen .

d ) Recitativ : Mein Gott.

3. Franz Wülner , Te deum für vier- bis achtſtimmigen Chor , großes

Orcheſter und Orgel D-dur op . 50. ( 1888 dem deutſchen Kaiſer Wil

helm II. gewidmet . ) (Orgel in Nr. 2 und 3 : Herr D. Selig . )

Te Deum . I.

Te Deum laudamus , te Dominum Herr Gott , dich loben wir , dich Gott,

confitemur. bekennen wir ;

7
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Te aeternum Patrem omnis terra Dich, Vater in Ewigkeit , ehrt die Welt

veneratur. weit und breit .

Tibi omnes Angeli , tibi coeli , et Au Engel und Hinımelsheer und was

universae potestates, dienet deiner Ehr,

Tibi Cherubim et Seraphim incessa- Auch Cherubim und Seraphim ſingen

bili voce proclamant : immer mit hoher Stimm :

Sanctus, Sanctus , Sanctus Dominus Heilig, heilig, heilig iſt unſer Gott , der

Deus Sabaoth , Herr Zebaoth,

Pleni sunt coeli et terra majestatis Dein göttlich Macht und Herrlichkeit geht

gloriae tuae . über Himmel und Erden weit.

II.

1

I

Te gloriosus Apostolorum chorus , Der heiligen zwölf Boten Zahl und die

Te Prophetarum laudabilis numerus, lieben Propheten all ,

Te Martyrum candidatus laudat Die teuren Märtyrer allzumal loben dich ,

exercitus, þerr, mit großem Schal.

Te per orbem terrarum sancta confi- Die ganze Werte Chriſtenheit rühmt dich

tetur ecclesia : auf Erden allezeit:

Patrem immensae majestatis, Dich , Gott Vater , im höchſten Thron,

Venerandum tuum verum et unicum deinen rechten und einigen Sohn ,

Filium , Den heiligen Geiſt und Tröſter wert mit

Sanctum quoque Paraclitum Spi- rechtem Dienſt fie lobt und ehrt .

ritum .

III.

Tu Rex gloriae, Christe, Du Rönig der Ehren, Jeſu Chriſt, Gott

Tu Patris sempiternus es filius . Baters ewiger Sohn du bift;

Tu ad liberandum suscepturus ho- Haſt nicht verſchmäht der Jungfrau Schoß,

minem non horruisti Virginis zu machen uns von Sünden los.

uterum . Du haſt dem Tod zerſtört ſein Macht

Tu devicto mortis aculeo aperuisti und all Chriſten zum Himmel bracht.

credentibus regna coelorum . Du figſt zur Rechten Gottes gleich mit

Tu ad dexteram Dei sedes in gloria aler Ehr ins Baters Reich.

Patris. Ein Richter du zufünftig biſt alles , das

Judex crederis esse venturus. tot und lebend ift.

IV .

Te ergo quaesumus , famulis tuis Nun hilf uns, Herr , den Dienern dein ,

subveni , quos pretioso sanguine die mit deim teuern Blut erlöſet

redemisti. ſein ;

Aeterna fac cum Sanctis tuis in Laß ung im Himmel haben Teil mit den

gloria numerari. þeiligen in ewigem þeil ;

Salvum fac populum tuum, Domine, Hilf deinem Volf, Herr Jeſu Chriſt, und

et benedic haereditati tuae. ſegne, das dein Erbteil iſt ;

Et rege eos , et extolle illos usque Wart und pfleg ihr ' zu aller Zeit , und

in aeternum . heb fie hoch in Ewigkeit,
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Per singulos dies benedicimus Te

Et laudamus nomen tuum in sae

culum et in saeculum saeculi .

Täglich, Herr Gott , wir loben dich und

ehren dein ' Namen ſtetiglich.

V.

Dignare, Domine, die isto sine pec- Behüt uns heut, o treuer Gott, vor

cato nos custodire. aller Sünd und Miſſethat!

Miserere nostri, Domine : miserere Sei uns gnädig, o Herre Gott, ſei uns

nostri ! gnädig in aller Not !

Fiat misericordia tua, Domine, super Zeig uns deine Barmherzigkeit, wie unſer

nos : quemadmodum speravimus offnung zn dir ſteht ;

in Te. Auf dich hoffen wir , lieber Herr, in

In Te, Domine , speravi : non con- Schanden laß uns nimmermehr.

fundar in aeter num.

(„ Hymnus S. Ambrosii et Augustini.")

2 .

1

Akademiſcher Geſangverein Erlangen .

Geiſtliche Mufitaufführung am Freitag den 14. Juni 1899 abends 6 Uhr.

Programm.

1. Bach Joh . Seb . (+ 1750) : Toccata und Fuga (dorisch D) .

2 a) Hinße, H. († gegen 1670) : Choral : „ Gieb dich zufrieden und ſei ſtille ".

b ) Herzog, Joh . Gg.: Choralmotette für den Bußtag .

Allein zu dir, þerr Jeſu Chriſt , mein Soffnung ſteht auf Erden .

Ich weiß, daß du mein Tröſter biſt; fein Troſt mag mir ſonſt werden .

Vom Anbeginn iſt nichts erforn , auf Erden war kein Menſch geborn ,

der mir aus Nöten helfen kann ; ich ruf dich an , zu dem ich mein Ver

trauen han .

c) Dechsler, Elias : Motette für das Erntefeſt.

Herr, wie ſind deine Werke ſo groß und viel ! Du haſt ſie alle

weislich geordnet und die Erde iſt voll deiner Güter . Es wartet alles

auf dich , o Herr, daß du ihnen Speiſe gebeſt zu ſeiner Zeit. Ich will

dem Herrn ſingen mein Leben lang und meinen Gottloben , ſo lange

ich bin .

3 a) Bach, Joh . Seb.: Arie für Sopran und Orgel aus dem Magnifikat.

Et exultavit spiritus meus in Deo salutari meo.

b) Frommel , Otto : Geiſtliches Lied für Sopran und Orgel . Worte von

Schmalenbach.

Brich herein , ſüßer Schein , goldne Ewigteit . Brich in unſer armes

Leben , unſern Füßen Kraft zu geben , unfern Seelen Freud .

Hier iſt Müh morgens früh 26. 21 .

Jeſu Chriſt, der du biſt u . 2 .

Ewigkeit, in die Zeit u . a .

1
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4. Bach , 3oh. Seb.: Orgelvorſpiel zu : „ O Menſch , beiein die Sünde groß ".

5 a) Beder Albert (+ 1899) : Weihnachtslied aus dem 14. Jahrhundert, bes

arbeitet für den gemiſchten Chor .

Joſeph, lieber Joſeph mein , hilf mir wiegen mein Rindelein , Gott

der will dein Löhner fein im Himmelreich, der Jungfrau Kind , Maria .

Eja ! Schlafe liebes Kindelein ! Suſa , liebes Kindelein ! Virgo deum

genuit, quod divina voluit clementia.

b) Wolfrum , Philipp : Dſtergeſang ( altkirchlich) bearbeitet für den ge

miſchten Chor.

Chriſt iſt erſtanden von der Marter alle ; des foll'n wir froh

ſein 20. 20.

Wär' er nicht erſtanden 2c . 20 .

c ) þauptmann, Moriß († 1868) : Pfingſtgejang für Soloftimmen und Chor .

Komm, heil'ger Geiſt und erfülle die Herzen deiner Gläubigen und

entzünd in ihnen das Feuer deiner göttlichen Liebe , Halleluja ! Der du

durch Mannigfaltigkeit der Zungen die Völfer der ganzen Welt verſammelt

haft in Einigkeit des Glaubens . Amen.

6. Brahms, Johannes († 1897) : Nr. 3 aus: „Vier ernſte Gefänge“ für

eine Babſtimme.

Tod, wie bitter biſt du, wenn an dich gedenket ein Menſch , der

gute Tage und genug hat und ohne Sorge lebet und dem es wohl geht

in allen Dingen und noch wohl effen mag. D Tod , wie wohl thuſt du

dem Dürftigen , der da iſt alt und ſchwach, der in allen Sorgen ſteckt und

nichts Beſſers zu hoffen noch zu erwarten hat .

7. Hauptmann , Morif : Motette für gemiſchten Chor .

Herr, höre mein Gebet ; vernimm mein Flehen um deiner Wahrheit

willen , erhöre mich um deiner Wahrheit , deiner Gnade willen . Und gehe

nicht ins Gericht mit deinem Knechte ; denn vor dir iſt kein lebendiger

gerecht.

8. Fuga (d -moll) für die Orgel ... 9. G. Herzog.

9. Allgemeiner Geſang des Liedes : „ Jehovah ".

.

N

Chronik.

1. Ein am 8. Juli von der Lehrerbildungsanſtalt Bayreuth veranſtalteter Muſif

abend brachte in ſeinem erſten Teile geiſtliche Muſik: zwei Männerchöre, nämlich die Hymne

„Dank und Preis ſei dir “ von Orlando di Laſſo und den Choral : „ Nun lob , inein Seel,

den Herren“, eine Fuge in A-dur für die Orgel von F. S. Bach und zwei altböhmiſche

Weihnachtslieder, für gemiſchten Chor geſegt von Riedel. Die Ausführung war eine vor:

zügliche und hat gezeigt, daß Seminarmuſiklehrer Hartmann mit Hingebung ſich bemüht

und mit Geſchid es verſteht, feine Sdüler für die herrlichen Schäße geiſtlicher Muſit , die

wir aus früheren Zeiten beſigen, zu begeiſtern. D.

2. Schwabach . Kgl . Seminar. Aufführung geiſtlicher und weltlicher Muſikmerte.

1. 1. Choral : Wachet auf, ruft uns die Stimme v. Ph. Nicolai. ( 1599.) ) 2. Te Deum

1) Zum dreihundertjährigen Jubiläum des Kirchenliedes.
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laudamus. Andante solenne für Streichorcheſter und Orgel, op. 28 v. Sgambati. (Orgel

begleitung : Glaſer. ) 3. Pſalm 84 für Männerchor und Orgel op. 79 d . A. Beder.

(Orgelbegleitung : Hermann Schmidt.) II . 4. Drei Stücke für Streichorcheſter , op . 74

0. A. Klughardt. Junker Wohlgemuth (munter) . Das alte Lied (langſam) . Mit

Anſtand und Grazie (ſehr mäßig bewegt. ) 5. Hymnus an die Tonkunſt für Männerchor

mit Pianoforte , op . 179 v . I. Rheinberger. (Klavierbegleitung : Hermann Schmidt.)

6. Zwei Menuette für das Streichquartett v . C. Dittersdorf. ") (In mebrfacher Beſegung.)

7. Vom Rhein, vierſtimmiger Männerchor v. M. Bruch.

Schaffe in mir, Gott.
Winer 1648 .

& -8 or
Schaf- fe in mir, Gott, ein rei - nes Her - ze und gieb mir ei - nen

Di

7
-8

neu - en, ge - wif - fen Geiſt.2

Ver: wirf mich nicht, per : wirf mich nicht

8

von dei - nem An- ge : ſicht, von bei : nem An : ge ſicht,

JA A

und nimm dei : nen3

hei - li : gen Geiſt nicht von
. mir.

.

1) Zum Andenken an den Komponiſten, der im Jahre 1799 ſtarb.
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Muſik -Beigaben.

1 ) Jam lucis orto sidere.

Ad primam.

2
0

乡

-1. Jam lu- cis or to si .de - re de - um pre - ce- mur supp - li - ces ,

1. Da ſchon er-wacht des Ta - ges Stern, ſo laßt uns brün - ſtig flehn zumHerrn,
.

96

6

ut in di - ur - nis a- cti- bus nos servet a no - cen

daß er beim Werf an dieſem Tag vor Schaden uns be - wah

ti - bus .

ren mag.
. :

foot &
e

2. Linguam refrenans temperet,

ne litis horror insonet,

Visum fovendo contegat,

ne vanitates hauriat.

3. Sint pura cordis intima,

absistat et vecordia,

Carnis terat superbiam

potus cibique parcitas.

4. Ut cum dies abscesserit

noctemque sors reduxerit,

Mundi per abstinentiam

ipsi canamus gloriam .

2. Die Zunge zügle ſein Gebot,

daß nicht des Streites Schmach uns droht,

das Auge halt er ſchüßend fern,

daß es nicht eitle Thorbeit lern .

3. Des Herzens tiefſten Grund laß rein

und Ünverſtand uns ferne ſein,

daß üppig nicht das Fleiſch erkrank,

laß gnügen ſparſam Speiſ und Trank.

4. Daß wenn des Tages Lauf nun um,

und Nacht ſoll werden wiederum ,

in Weltvergeſſenheit wir gern

lobſingen laut den Ruhm des Herrn.

Deutſch von Hobein .

2) Dorologie des Vater Unſers.

( Alla breve. )

Gemeinde.

Guſtav Flügel ( Stettin ).

升 。

die Kraft und die Herr - lichDenn Dein iſt das Reich und

Orgelbegleitung.

-8
8

O
h
o 8

Man.

Pedal.
í

1
0

o.

16
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N
. a

feit in E wig - keit, A: men .

0
0
0

당 e

8

e

a
09

h h

(für gemiſchten Chor . )

乡

8

2 음

Denn Dein iſt das Reich und die Kraft und die Herr- lich- teit in

多

JEE a

2

李 &

d
o

E wig keit. A men.

e

&
a

3) Beneditamus .

Das Veſperale von Ludecus enthält vierzehn verſchiedene Benedikamus- Melodien :

für Advent, Weihnachten , Oſtern, Himmelfahrt, Pfingſten u. a. Ein Angelicum , aposto

licum , summum, minus summum , feriale, Dominicale. Dieſelben haben teilweiſe auch

tertliche Zuſäße. Hier einige Beiſpiele :

In Adventu Domini :

F14

.Be- ne - di ca

De . O di - ca

mus

mus

Do

gra
:

mi- no.

ti - as.

Paschale.

€
1

Be · ne - di • ca-mus

De - 0 di • ca-mus

.

F

Al-le - lu ia ,

Al-le - lu -ia,

Do - mi - no.

as.

Al - le

Al - le

lu - ia,

lu - ia,gra · ti
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Al . le

Al . le

it

lu - ia.

lu - ia .

Dominicale. fol. 131 .

Ep

- -Be - ne

De - 0

di • ca-mus

di ca-mus

Do

grå

mi - no.

ti as .

4 ) Schaffe in mir, Gott.

(B. 51 , 12-14 . ) Kühnaft.

mf P

을 앞 3.ts

333
Schaf- fe in mir , Gott, ein rei

.

nes Herz, und gieb mir ei : nen

si
TIS

8

mj P

ver : wirf

p

mich

neu . en ge : wiſ . fen Geiſt, :ver - wirf mich

ped d
&

ver

nicht,

T
t
v

T
O

D
O
_

nicht, vers wirf mich nicht von Dei-nem An
ge

dd

wirf mich nicht

16 *



160

1

р

ſicht, und nimm Dei-nen bei
. . li - gen Geiſt nicht von mir.

e
P

in f

Trö ſte mich, trö .

ſte, trö - ſte
.

mich wieder mit

e e

mf

trö ſte mich, trö - ſte,

3

Dei : ner Hil . fe, und der freu :

di ge Geiſt,der freu - di- ge

de

9 ፤ .o

여

to-Z

Geiſt ent : hal
. . : te mich.

e
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dreifacher Bearbeitung. Mit Einleitungen, Überleitungen und Schlüſſen.

Abhandlungen und Aufſäke.

1. Liturgiſche Willkür.

A u Preußen.

Dem Verfaſſer dieſer Zeilen, der Sonntag für Sonntag drei Gottesdienſte zu

halten hat, iſt ſelten die Freude beſchieden , einen andern Prediger oder Liturgen zu

hören ; um ſo freudiger benußt er die Gelegenheit , wenn ſie ſich einmal bietet,

Gottesdienſten in Stadt oder Land beizuwohnen, beſonders auch das Auftreten des

Liturgen prüfend ins Auge zu faſſen.

Das iſt nach dem Pfingſtfeſt dieſes Jahres zweimal geſchehen , und die Leſer

dieſes hochgeſchäften Blattes in wie außerhalb Preußen dürfte es intereſſieren zu

hören, in welchem Maße ſich die neue Agende in den Gemeinden Preußens ,,ein

gelebt " hat .

17
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Zwei junge Geiſtliche (im definitiven Amte) haben wir gehört ; ſie werden ſich

zur Schule Ritſhls zählen ; von dem einen wiſſen wir es beſtimmt; der andere

wird ſeine Stellung weiter links einnehmen . Von den Predigten ſchweigen wir ;

beide konnten bei ihrer ,weltlich-natürlichen " Haltung , auch bei ſeltſamer Ausdeutung

des Textes wie bei Seranziehung von allerlei auch fern liegenden Gedanken und

Reflexionen den aufmerkſamen Hörer der „ alten “ Schule , der gerne auch von den

Modernen Gutes und Beachtenswertes in ſich aufnimmt , wenig befriedigen , noch

weniger erheben und erbauen .

Nun aber wie wurde man in der Liturgie der neuen Agende gerecht ?

Die Gemeinden umfaſſen c . 4000 Seelen ; e$ find ſtädtiſche von altersher

lutheriſche Gemeinden , neben denen im Weichbilde derſelben Stadt 1500 bis

2000 Ratholiken leben ; dieſe haben zumeiſt fonntäglich drei gut beſuchte Gottes

dienſte : Meffe in der Frühe, Hauptgottesdienſt um 10 Uhr, Nachmittagsfirche um

2 Uhr . Die katholiſche Geiſtlichkeit zeigt ihre nicht eben entgegenkommende Stellung

beſonders auch in ihrem Auftreten bei gemiſchten Ehen . Es liegt auf der Band,

daß es Aufgabe der evangeliſchen Geiſtlichen unter dieſen zwingenden Berhältniſſen

ſein muß, das Anſehen und die Bedeutung der Kirche des reineren Evangeliums in

jeglicher Weiſe zu heben und zu fördern .

In der einen Gemeinde fand , als wir den Sonntag dort zubrachten , nur ein

Gottesdienſt ſtatt, der mäßig beſucht war, morgens nach 10 Uhr. Der Nachmittags

Gottesdienſt (onſt um 2 Uhr) fiel aus , weil der Paſtor auswärts zu fungieren

hatte; eine weitere geiſtliche Kraft iſt einſtweilen nicht vorhanden.

3n der andern Gemeinde von demſelben umfange fand nach dem

Morgen -Gottesdienſte nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre ſtatt, der auch einige Er

wachſene beiwohnten .

Der eine Prediger machte in dieſer lutheriſchen Gemeinde ! mit der

Liturgie kurzen Prozeß ; er ließ fie ganz ausfallen : NB. e8 war der einzige Gottes

dienſt innerhalb einer anſehnlichen Stadtgemeinde bei , wie wir hervorheben ,

drei römiſch - katholiſchen Gottesdienſten ! Die Gemeinde durfte zwei Verſe eines

Liedes ſingen, nach denen der junge Prediger die Kanzel beſtieg, um ſeine Predigt

zu halten , wonach er das Vaterunſer ſprach und die Genieinde noch einen Vers

zum Schluſſe fingen ließ . Von dem Altar aus wurde an dieſem Sonntag nur

der aaronitiſche Segen geſprochen .

Ob wir wohl mit Recht die Überſchrift „ Liturgiſche Wilfür“ gewählt haben ?

Nun iſt bekanntlich die neue preußiſche Agende das Werf ſorgfältiger Zu

ſammenarbeit Sachkundiger, der Provinzialfynoden, wie der Generalſynode. Sie iſt

auch doch wohl ? hinausgegeben zu fleißiger forgfältiger Benutzung ſowohl

für Paſtoren auch von moderner Richtung, wie auch für die Gemeinden, und die

lekteren, zumal die lutheriſchen Bekenntniſſes und lutheriſcher Herkunft , freuen ſich

aufrichtig der Schäße, die man mag dies oder jenes anders wünſchen in der

Agende niedergelegt ſind ; ob in futuram oblivionem ? faſt ſcheint es ſo, als ob

einzelne Moderne die dargebotenen Güter thunlichſt tief in die Schächte und Alüfte

der Erde wieder vergraben möchten. E8 tritt das Beſtreben richtlich hervor , das

Subjeft des Predigers in jeder Weiſe in den Mittelpunkt zu rüden, das Objektive
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dagegen : liturgie, Kirchenlied, formulierte Gebete an die Wand zu ſtellen. Wir

dürfen fragen : Wo iſt mehr Rüdſicht auf die Gemeinde ? bei den

Männern, die ſo handeln, wie ganz getreu geſchildert iſt , und die oft viel von der

Gemeinde und ihren Rechten reden , indes im Gegenſaß dazu handeln , aber bei

ſolchen , die fich an die Ordnung der Kirche binden , die Geſchichte einer Ge

meinde berüđſichtigen und nicht der Einbildung und dem Wahne leben : der Prediger

allein könne in ſeiner Predigt den Erwartungen und Hoffnungen einer Gemeinde

Genüge thun ? Gab man Ihm alle Urſache, einer kleinen Gemeinde in Treue zu

dienen und in ihr die gegebenen liturgiſchen Ordnungen zur Geltung zu bringen :

noch mehr iſt dazu zwingender Anlaß geboten in größeren Gemeinden in der Stadt

wie auf dem Lande und gerade auch in folchen , in denen ein fonfeffioneller Gegen

ſaß und Widerſtreit die Herzen und Gemüter bewegt. Wenn nun in lutheriſchen Ge

meinden ſchon ſeit geraumer Zeit die liturgie mit Reſponſorien eingeführt war, - ſo auch-

in der in Rede ſtehenden hat nicht ein Prediger, auch ein ſolcher vom „ grünen

Holz “ , die heilige Pflicht, die Tradition und die liturgiſche Gewöhnung der Ge

meinden zu achten und ſich ihr zu fügen , wenn er — für ſeine Perſon gleich

dies und jenes in der Altar- Liturgie , die nun einmal firchliche Ordnung iſt, anders

gewünſcht hätte ? Es fennzeichnet nicht wenige junge Theologen , daß ſie eine große

Vorliebe für die eigene ſubjektive Anſchauung haben und äußern ; die Gemeinde

ſcheint in der That ihnen nicht ſelten Nebenſache zu ſein , ein Objekt für ihre litur

giſchen oder beſſer geſagt unliturgiſchen Erperimente , wie corpus vile für

allerhand Verſuche und neu rationaliſtiſche , Auffaſſungen. Das war ja freilich

tabula rasa, was hier - anſtatt einer logiſch gegliederten Liturgie — dargeboten

wurde. Nicht einmal das fonntägliche Kirchengebet, das in reicher

Auswahl die Agende den Gemeinden bietet , fand eine Stelle nach der Predigt.

Der andere Prediger - ebenfalls in einer großen lutheriſchen Gemeinde –

trug ein offenbar von ihm ſelber komponiertes „ modernes " Sündenbekenntnis vor,

anſtatt eines der in Zahl in die Agende aufgenommenen . Wir geſtehen , uns trat

bei dem Responsum der Gemeinde : Herr erbarme dich unſer " auch in etwa der

Liturg mit vor die Seele. Bekanntlich hat nach dem Botum an die Gemeinde :

Der Herr ſei mit eud ), und deren Antwort die Rollefte vor der Verleſung

der bibliſchen Abjchnitte zu folgen . Sie fiel mit dem Amen der Gemeinde gänzlich

aus aus welchem Grunde ? Abſicht des Liturgen konnte es doch wohl nicht

ſein, alſo wohl Sorgloſigkeit, Gleichgültigkeit angeſichts einer großen Gemeinde und

angeſichts der ausdrüdlichen Vorſchrift der Agende ! Das Credo iſt mit dem

perſönlichen : Ich glaube , eingeleitet ; an Stelle des Ich ward ein : Wir glaubeng

geſeßt , wie wir mutmaßen , weil der liturg durch das follektive Wir ſich beſſer

geſchüßt fand . Nun iſt eß gar keine Frage , daß die Gebete und Formulare der

Agende nicht ad libitum verändert werden dürfen, man fou auch dem konfeffionellen

Charakter der Gemeinde in jeder Weiſe Rechnung tragen , nicht z. B. ohne

weiteres , wie ein jüngerer Pfarrer auf einer Synode einmal vorſchlug , die

Zählung der Gebote in einer lutheriſchen Gemeinde ändern , das Vaterunſer (wie

in der zweiten lutheriſchen Gemeinde geſchah) in reformierter Faſſung beten u . 1. w .

Es iſt eine Pflicht der einfachten Nückſichtnahme auf den Konfeſſionsſtand einer

-
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Gemeinde , wie eine Folge hiſtoriſcher Durchbildung, wenn man nicht in willkürlicher

Weiſe ganz nach eigenem Gutdünfen die oft jahrhundertealte ehrwürdige und

eingelebte Ordnung einer Gemeinde durchbricht , nur aus dem Grunde , weil man

ſelber innerlich einer andern Ronfeſſion näher ſteht. Wir finden wiederholt bei einer

ganzen Anzahl junger Männer abſolut tein Verſtändnis für einen beſtimmten

konfeffionellen Charakter der Gemeinden ; man thut ſich nicht genug in den oft ſehr modernen

Ausführungen im Rahmen der Predigt ; nein , man ändert und durchbricht auch ganz

beſtimmte liturgiſche Feſtſeßungen. Dann war ja eigentlich eine mühſam und ſorg

fältig vorbereitete Agende gar nicht nötig ; man konnte es der Widfür des Subjekts

überlaſſen , entweder mit der ganzen auch in der Gemeinde eingeführten liturgie

tabula rasa zu machen oder in höchſteigener Berſon ſich ſeine Liturgie auf den

Leib zuzuſchneiden .

Die Alten hielten ſich vordem zumeiſt oder in der Regel an ihre Ordnungen,

die ja auch der neuen preußiſchen Agende — zumal innerhalb der lutheriſchen Ge

biete — zu Grunde liegen oder als Muſter vorſchweben ; die Modernen rechnen es

fich vielleicht noch zum Verdienſte an , wenn ſie ihre Theologie ohne weiteres und

ohne geſeßliche Sanktion auch in die Liturgie (von der Predigt ſchweigen wir

füglich hier) einführen. So reißt das Subjekt moderner Durchbildung alle Schranken

nieder und beſteigt den Thron willkürlich uſurpierter Selbſtherrlichkeit. Wir find

der unmaßgeblichen Meinung: wer in Liturgie wie Predigt vom Bekenntnis der

Kirche weichen , wer durch Berſchweigen oder Umbiegen dasſelbe aufheben möchte,

der mag vor den Thoren der Kirche halten bleiben ; er braucht ſeine Weisheit nicht

vor der Gemeinde, die vielfach, auch in jenen Gegenden, wie wir genau wiſſen , ihr

Bekenntnis aufrecht erhalten ſehen möchte , darzulegen und durch Negation die

gläubigen Chriſten zu ärgern .

Wir wenden uns zu einem weiteren Bunkte , wo wir unſern offenen dissensus

befunden . In den beiden Kirchen , in denen wir unſere Sonntage hörend zubrachten,.

ließen die Paſtoren nur zwei Verſe des $ auptliede & fingen ; in der zuerſt

geſchilderten Gemeinde wurden im ganzen nur drei Berje angeſtimmt. Nun

hatten die Kirchgänger ein neu eingeführtes , wirklich gutes Geſangbuch in Händen ,

an dein tüchtige ſachkundige øymnologen mitgewirkt hatten .

Jede Konfeffion hat ihre eigene Kirche; e$ mangelte mithin nicht an der Zeit.

Auch hätten die Predigten hinſichtlich ihres Gedankengehaltes wenig eingebüßt

wir urteilen nach ſorgfältigem Hören wenn man für das Kirchenlied mehr Zeit

gelaſſen hätte.

3a - es war einfache Pflicht, neben der liturgie auch den Liederſchaß nicht

zu vernachläſſigen. Oder – was ſollen gläubige Gemeindeglieder denken , wenn in.

einem Hauptgottesdienſt morgens um 10 Uhr nur zwei Verſe eine 8

liede8 vor der Predigt und ein Vers nach derſelben zum Singen

eingeräumt werden ? Reine Liturgie , drei Liederverſe , fein Hauptgebet , nur die

Predigt und das „ Unſer Vater " — voilà tout ! In derſelben Gemeinde fiel --!

wenige Wochen ſpäter wiederum der zweite Gottesdienſt aus, weil – nun weil

manche Zuhörer, die auch ſonſt durch ihre Abweſenheit glänzen, durch ein Schüßen

feft erſt recht „ verhindert worden wären “ zu kommen ; das alles in einer Gemeinde,

-



165

I .

die vor wenig Jahrzehnten ausgezeichnete und ſehr gewiſſenhafte Paſtoren ihr eigen

nannte, die guten Samen jäten , der auch aufgegangen iſt und Früchte zeitigte.

Wer in ſeiner Gemeinde Krankenſeelſorge treibt , der weiß , mit welcher Vor:

liebe Kranke oft im Alter noch mit ſehr treuem Gedächtnis Liederverſe

oder ganze Lieder citieren , 3. B. aus dem alten Marburger Geſangbuch , das in

weiten Preiſen Deutſchlands verbreitet war ; und für den Seelſorger iſt es eine

wahre Herzensfreude , zuzuhören . Wenn in neuerer Zeit großes Gewicht auf die

Gründung von Kirchengeſangvereinen gelegt wird , widtiger als dies erſcheint uns

und gewiß auch vielen andern ein ſorgfältiger und ausgiebiger Gebrauch der

herrlichen Kleinodien unſerer liederdichtung im Munde der zum

Gottesdienſt verſammelten Gemeinde , ohne daß wir jene Vereine gering ſchäpten,

zumal wir ſelber einen ſolchen in Pflege haben .

Aber ficherlich iſt es Pflicht der Paſtoren , die Schäße des Kirchenliedes in

guter und reicher Auswahl den Gemeinden in Herz und Mund zu legen ; nur das

geſungene Lied kommt recht zur Geltung, und R. Ludwig von Pfeil hat recht, wenn

er in ſeinem ſchwunghaften liede : ,, Betgemeinde, heilge dich mit dem heilgen Öle“

ſingt:

Kann ein einiges Gebet was wird's thun,

einer gläubgen Seelen, wenn ſie nun

wenns zum Herzen Gottes geht, alle vor ihn treten

feines Zwede nicht fehlen : und zuſammen beten ?

Man wird uns vielleicht ſagen : Du haſt als Freund der Liturgie „ Pech ge

habt “ mit den zwei Gottesdienſten , in denen du þörer ſein durfteſt ! Nun — in

beiden Gottesdienſten, bei zwei jungen Paſtoren fanden ſich dieſe Mängel und Will

fürlichkeiten. Sollten ſie in dem großen Preußen mit ſeiner neuen Agende allein

A.ſtehen ?

2. Liber agendarum ecclesiae et dioecesis Sleswicensis.

Herausgegeben mit hiſtoriſcher Einleitung von 3oj . Freiſen . Paderborn 1898.

Junfermannſche Buchhandlung (Alb. Pope. )

Veterem atque antiquam rem novam ad vos proferam : mit dieſem

Motto aus Plautus läßt der Herausgeber ſeine dankenswerte Arbeit ausgehen , eine

Agende für die Diöceſe des Vistums Schleswig v . 3. 1512 , das Werk des leßen

katholiſchen Biſchofs von Schleswig, Gottſdalk v . Ahlefeldt ( 1507–41 ) deſſen Bild

in Glasmalerei in dem herrlich reſtaurierten Shleswiger Dom eines der Fenſter

ſchmüct. Profeſſor Freiſen hat vor kurzem ſchon ein Ritualbuch der däniſchen

Diöceſe Roeskilde (Manuale curatorum) herausgegeben und verheißt ähnliche

Publikationen für die Diözeſen Aabo in Finnland und Linköping in Schweden .

Auch für das ſchwediſche Sfara weiſt er in einem Breviarium dieſer Diöceſe eine

ähnliche Agende nach. Es iſt ſehr verdienſtlich , daß dieſe nur in vereinzelten

Eremplaren auf unſere Zeit gekommenen Werke , die wohl alle ungefähr denſelben

Jahrzehnten angehören werden , durch Neudrud vor dem völligen Verſchwinden be
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wahrt werden . Sie bilden ein wichtiges Material zur Geſchichte der Liturgie auf

dem Gebiet der Agende (kirchliche und außerkirchliche Verwaltung der Sakramente ,

Weihen 2c .) aus der lebten Periode vor dem Tridentinum , in welchem für die

römiſche Kirche auch auf dieſem Gebiete eine für die geſamte katholiſche Kirche

gemeingültige Neuordnung geſchaffen wurde . A18 allgemein geſeßgeberiſcher Akt auf

dieſem Gebiet iſt ſogar erſt das Rituale romanum Paul's V. von 1614 zu be

zeichnen. Von gedructen norddeutſchen Ritualen einzelner Diöceſen aus der älteren

Beriode erwähnt der Berausgeber noch eine Agenda .. secundum usum Minden

sis Dioecesis von 1522, eine Agenda . . per dioecesin Monasteriensem von

1592 und eine Agenda ecclesiae Paderbornensis von 1602. Es iſt natürlich,

daß, ſolange die Ordnung des Rituales in der Hand der einzelnen Diöceſen lag,

der Uſus dabei eine ſehr viel ſtärkere Einwirkung übte und daher auch die Ver

fchiedenheit unter den verſchiedenen Kirchengebieten eine viel größere war , als nach

den generaliſierenden Ordnungen des Tridentinums. Der Herausgeber macht in

ſeiner lehrreichen Einleitung ſowie in den Anmerkungen auf vielerlei Einzelheiten

dieſer Art aufmerkſam . Es wird ſich alſo , wenn die verheißenen weiteren Publi

likationen der Roeskilder und Schleswiger Ugende gefolgt ſein werden , ein weites

mehr oder minder zuſammenhängendes Gebiet von Finnland bis Paderborn in vers

gleichender geſchichtlicher Betrachtung überſchauen laſſen .

Man wird nicht irre gehen in der Annahme, daß einen hauptſächlichen äußeren

Anlaß zu dieſer mit den leßten Jahrzehnten des 15. Jahrhunderts anhebenden fo

zuſagen kodificierenden Ordnung der Riten in den einzelnen Kirchenprovinzen der

neue Bücherdruck gab. Denn es handelt ſich dabei um eine offenbar weitverbreitete,

um nicht zu ſagen allgemeine Bewegung innerhalb der alten Kirche. Man wird

dies, wie ich glaube, auch durch eine Unterſuchung der in die Inkunabelzeit fallenden

Ritualbücher der füddeutſchen Kirchenprovinzen beſtätigt finden. Es gilt nicht nur

für die Agenden, ſondern ebenſo für die andern Teile des Ritus, das Miffale, das

Antiphonar u . . w . 3ch ſelbſt habe allerdings nur gelegentlich anderer Unter

ſuchungen ganz vereinzelte Beobachtungen hierüber anſtellen fönnen, die mich aber

ſchon vor der Bekanntſchaft mit den hier beſprochenen Agenden auf die angedeutete

Thatſache geführt hatten. A18 innerer Grund wirkt aber dabei offenbar die

Empfindung , daß die ſo vielfältigen Verſchiedenheiten , welche ſich nicht nur von

Diöceſe zu Dioceſe, ſondern auch innerhalb des Gebrauches ein und derſelben Dioceſe

bemerkbar machten , eine ſchädliche Unſicherheit der Praxis zur Folge hatten . In

dem Vorwort zu ſeiner Schleswiger Agende beklagt Biſchof Ahlefeldt nicht nur

paucitatem librorum Agendarum in sua dioecesi, ſondern auch deren corrup

tionem et diversitatem et ex hoc quibusdam divinorum rectoribus ac

animabus sibi commissis posse consurgere negligentiam et periculum .

Ganz ähnliche Motivierungen einer forrigierenden Neuordnung ſind mir auch in

ſüddeutſchen Ritualbüchern der fraglichen Periode begegnet , wenn ich ſie auch leider

nicht nachzuweiſen vermag.

Unſere Schleswiger Agende enthält folgende 26 Abſchnitte : Benedictio salis

et aquae communis ; Ben. fontis pasche et pentecostes ; De necessitatibus

baptismi (d. h . von der Nottaufe) ; Ordo baptizandi masculos tantum ; Ordo
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feminarum tantum ; O. baptizandi infirmum puerum ; 0. bened . sponsi et

sponsae , O. introducendi mulierem post partum ; Modus visitandi infirmos ;

Reconciliatio penitentis ad mortem ; Forma absolutionis generalis ; Ordo

ad unguendum infirmos ; Commendatio animarum generalis ; Comm . ani

marum in die omnium animarum ; Comm. animarum funere praesente ;

Ordo benedictionis in die palmarum ; 0. ad salutandum crucem in die

parasceve ; O. benedicendi ignem in vigilia pasche; Ben. thuris , thimia

matis et mirrae ; Ben. cerei in vig . pasche ; Ben. agni paschalis, panis ,

vini , lardi, ovorum, et omnium aliorum cibariorum ; Ben. herbarum in die

assumt. Mar.; Ben. cereorum in die purif. Mar.; Ben. cinerum in capite

jejunii; Ben. peregrinantium ; und Ben. novae domus.

Die Formulare der Agende ſind durchaus lateiniſch . Dem Geiſtlichen wird

wohl mit Beziehung auf die Nottaufe zur Pflicht gemacht, die Gemeinden des

öfteren in lingua laica über die bei ſolcher Taufe zu beobachtenden Formen zu

belehren . Der Geiſtliche ſelbſt bedient fich aber innerhalb der latelniſchen Formulare

nur an einer Stelle der Volksſprache , nämlich bei der Taufe in einer kurzen Er

mahnung an die Paten in betreff ihrer Pflichten und bei der Krankenkommunion

läßt er nach geſprochenem Credo die anweſenden Laien dasſelbe lingua laica

wiederholen . Die an der erſten Stelle gebrauchten Worte in „Schleswiger Mund

art" find niederdeutſc, nicht etwa däniſch wie man denken fönnte, wenn der Herauss

geber ſie in der Anmerkung ins deutſch " überſeßt .

An inehreren Stellen der Agende ſind rote linien eingedrudt, um darin gemäß

der Übung der älteſten Druce dieſer Gattung vor Erfindung des Notentypendruđes

die Choräle der betreffenden Stüde einzutragen . Bei drei Terten iſt dies auch von

zwei verſchiedenen Händen geſchehen, deren eine (S. 14-17) in der Neumenſdrift

jüngſter Form, die andere in Nagel- und Hufeiſennoten ſchrieb. Beabſichtigt war

die Eintragung der Choräle zu folgenden Stücken : 1. zum Hymnus Rex sanc

torum angelorum (vielmehr eine Art von Sequenz oder Litanei vom St. Galler

Ratpert. ) bei der Waſſerweihe auf Oſtern und Pfingſten. 2. Zur Präfation der

ſelben Feier, (nicht der nachfolgenden Meſſe ; daher rubriciert das miss. roman.:

„ in modum praefationis“ ) . 3. u . 4. Zu den Reſponſorien Absolve, domine,

animos eorum und Deus aeterne, in cujus humana auf AVerſeelen (erſteres

iſt nicht identiſch mit dem Tractus gleichen Eingangs in der missa defunctorum .

5. Zur Bräfation bei der Balmweihe auf Balmarum ; der Tert weicht von dem

des heutigen Miſſale ab , geht auch nicht wie dieſer in das Sanctus aus , ſondern

in Per eundem dominum nostrum u . ſ. w . 6. Zu den Antiphonen beim

Umgang in palmis : Turba multa, quae convenerat ; Ante sex dies solem

nes ; Cum appropinquaret dominus ; Cum audisset populus ; Quantus est

iste und dem Hymnus Gloria, laus et honor, zu dem dieſe Antiphonen geſungen

werden ſollen . 7. Zu den darauf folgenden Geſängen Ave rex noster, fili

David ; O Crux ave spes unica und (beim Eintritt ins Thor :) Ingrediente

domino, 8. Zu den Starfreitag @geſängen ad salutationem crucis : Popule meus ,

quid feci; Ecce lignum crucis mit zwei Antiphonen und Crux fidelis und als

communio : Hoc corpus, quod vobis traditur. 9. Zum Hymnus Inventor
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rutili bei der Weihrauchweihe. 10. Zum Exsultet jam angelica turba zur

Wachemeihe in sabbato sancto (vgl. Miss. rom.). 11. Zu der Präfation (oder

in modum praefationis) bei der Lichterweihe auf Purific. Marie.

Wirklich eingetragen ſind die Choräle nur zu den Nr. 2, 5 und 11 , alſo zu

den drei Gefängen in Bräfationform . Aber auch dieſe ſind willkommene Beiträge

zur Belehrung über die Form , welche damals im Norden dieſe Choräle hatten .

Wenn man z. B. die erſte Präfation zur Waſſerweihe am Sonnabend der Karwoche

mit der nach Text und Melodie zu ihr ſtimmenden des heutigen Miffale vergleicht,

ſo findet man im weſentlichen das ſelbe Verhältnis, wie zwiſchen den Geſängen des

leşteren , reſp. des heutigen Graduale und ihren Formen in den lutheriſchen Cantio:

nalen des 16. Jahrh . , Loſſius, Ludecus, Eler u . a . Die Choräle find in ihrer

älteren Geſtalt nicht ſowohl im einzelnen ſtärker verziert, als vielmehr im Ganzen

flüſſiger und reicher. Auch nach dieſer Seite hin wird ſich dieſe dankenswerte

Publikation als ein für die vergleichende Unterſuchung ſchäßbares Material erweiſen .

Schleswig, Juli 1899. R. v . Liliencron .

I

n

3. Ein Beitrag unſerer Tage zu den Siegen des Lichts über die Finſternis

in der Liturgie.

Aus der Wendezeit des 18. Jahrhunderts.

Unter dem vorſtehenden Titel erſchien in „ Germanien , 1798“ eine kleine

Schrift, wie deren damals nicht wenige erwuchſen , echt rationaliſtiſch , oberflächlich,

den Lehrern , Freunden und Beförderern eines reinen Chriſten

tum $ mitgeteilt von Philophos und Philalethes " (kl. 8°, 164 S. ),

beſtimmt, an der Niederreißung der alten Liturgien und kirchlichen Ordnungen mit

zuwirken . Der erſte Abſchnitt giebt , eine kurze Nachricht von der Entſtehung, Ein

leitung und den erſten Schidſalen der nachſtehenden liturgiſchen Veränderungen “.

Der zweite Abſchnitt bringt ein neues Taufformular , eine Rede zur Anempfehlung

desſelben und eine Ropulationsrede nebſt angehängter Probe eines neuen Trauformulars . "

Es begegnen hier die nicht unbekannten Äußerungen über licht, Tugend, Vers

nunft, Zeitgeiſt, jüdiſche Vorurteile, wie ſie der Rationalismus ftets gebraucht hat

und wie er fie in unſerer Gegenwart nun gerade auf& neue zu gebrauchen beginnt .

Bibel und Kirche werden eigentlich als überwundene Größen behandelt , vor Mecha

nismus, Finſternis und Geiſteszwang wird gewarnt , die ,, Religion 3efu" wird

wieder „ entdect“ . Auf einige Perfidie der gläubigen Gemeinde gegenüber kommt

es dabei nicht an , doch empfiehlt ſich der Schwachen wegen kluge Vorſicht und

Geduld . Man lernt nun zwar in der Regel nichts aus der Geſchichte und ſo wird

man es auch nicht verhindern können , daß nach einem Jahrhundert wieder einmal

auf dem Rationaliſtenſeile bei uns getanzt werde. Aber vielleicht iſt es doch für

manchen jüngeren unter uns eine Ernüchterung , wenn er das ihm angeprieſene

,, Neue " da bereits vorfindet, wohin es gehört, woſelbſt e& zu ſeiner Zeit in formeller

Hinſicht auch einige Anregung gebracht haben mag, ohne doch im ganzen dem Vor

wurf einer großen Verirrung und Verarmung entgehen zu können, und wenn er der
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bibliſchen Tiefe , Schönheit und Kraft die rationaliſtiſche Seichtigkeit und Weltlichkeit

in ihrer unverhüüten Geſtalt gegenübergeſtellt ſieht.

Wir geben deshalb, ſoviel unſer Raum geſtattet, aus dem eingangs erwähnten

erſten Abſchnitt wörtlich, was hier folgt.

Philophos und Philalethes 1798 ſpricht:

,,Soll die Religion 3efu das werden , was ſie ſein kann und zu fein verdient, —

Gegenſtand allgemeiner Verehrung , Wohlthäterin der Menſchheit , Erzieherin zur

Tugend , Führerin zu jenem wahren Glücke, welches der Rechtſchaffene und der

Weiſe nur fennt ; ſo iſt es die erſte Pflicht jedes Freundes und insbeſondere jedes

Lehrers derſelben , alles , wodurch ſie in der Achtung denkender und gebildeter

Menſchen herabſinken könnte, ſorgfältig von ihr zu entfernen , und dahin auf alle

Art und Weiſe mitzuwirken , daß ſie jedem, auch ſelbſt dem , der ihr nicht hold iſt,

ehrwürdig werde. Denn nur wer ſie ehrwürdig findet, wird ihr huldigen und ſie

aufnehmen , und nur dem, der ſie in Geiſt und Herz und Leben aufgenommen hat ,

wird ſie wohlthätig. Wer nicht mit mir iſt, ſagt ihr erhabener Stifter , der iſt

wider mich. Wer ſich nicht gezwungen fühlt , ihr ſeine Verehrung zu ſchenken , der

wird gegen ſie gleichgültig – und das iſt der gerade Weg zur Irreligioſität. –

Ehrwürdig und annehmlich macht man ſie dann aber gewiß nicht, wenn man offen

bare Irrtümer und Borurteile, die jeder Denkende und Gebildete dafür erkennt, und

die von ihr ſo wenig, als von der unparteiiſchen Vernunft gebilligt werden , doch ,

unter ihrer Firma, als religiöſe Wahrheiten verkauft ; oder wenn man ihre Lehren

und Grundfäße nach wie vor in der alten Hülle läßt, die früheren Zeiten immerhin

angemeſſen ſein mochte, die aber gegen die unſrigen nur gar zu übel abſticht, wenn

man ſie immer dichter darein wickelt, bis man ſie am Ende verwidelt hat , und

dadurch nun die leider ſo gewöhnliche, aber darum nur deſtomehr tadelnswerte und

nachteilige Bermengung des Geiſtes mit dem Buchſtaben , des allgemein und ewig

Gültigen mit dem Lokalen und Temporellen unterhält ; oder endlich, wenn man in

der äußerlichen Einrichtung unſrer gottesdienſtlichen Zuſammenfünfte , und in den,

bei einzelnen religiöſen Feierlichkeiten üblichen, Formularen und Ceremonien ſchlechter

dinge von feiner Veränderung wiffen will, ſondern hartnädig das Alte , weil es alt

iſt, verfechtet, und dadurch denn gegen den veränderten Geſchmack, gegen die Bez

dürfniſſe, Sitten und Urteile des Zeitalters überal anſtößt; gewiß, dann macht

man die Religion nicht ehrwürdig und annehmlich ; vielmehr wird ſie dann bei dem

einen Teile Mechanismus ; ein anderer findet an ihr nicht viel mehr , als was

man an einer altmodiſchen Matrone findet, bei deren langweiligen Sentenzen und

Sittenſprüchen man gähnt ; und wer nicht zu der kleinen Elite von Menſchen gehört,

die den Geiſt der Religion aus dem Gemiſche, das man ſo nennet, herauszufinden

verſtehn, für den geht dieſer wohlthätige Geiſt verloren . – Nur dann wird der,

große Endzwed der Religion möglichſt befördert, wenn man über ſie denkt und ihre

Berehrer zum Denken gewöhnt , wenn man den dichten Nebel von Vor

urteilen, der noch immer auf einem beträchtlichen Teile der chriſtlichen Welt ruhet ,

nach und nach durch das milde licht der fortſchreitenden Vernunft

zu zerſtreuen ſucht, wenn man die alte, mehrenteile jüdiſche Tracht, worin ſo

manche chriſtliche Wahrheit gekleidet iſt, gegen eine andere , die mit unſern Zeiten

.
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mehr harmoniert, vertauſcht, und ſowohl bei einzelnen Ceremonien und Formeln,

als bei der Einrichtung unſerer äußerlichen Gottesverehrung überhaupt, auf den

herrſchenden Zeitgeiſt eine ſorgfältige Rüdſicht nimmt. So

dachte jeder Religionslehrer früherer Seiten , der mit dem Geiſte des Chriſtentums

vertraut war ; ſo dachte Luther, und der Beweis davon iſt ſein Reformationswerk ;

ſelbſt die Apoſtel verfuhren , nur unter etwas veränderten Modifikationen , nach jenen

Grundfäßen, und der große Plan , den der göttliche Urheber unſerer Religion fich

entwarf , ſanktioniert ſie. Seiner Lehre ſollten alle Menſchen und alle Zeiten

huldigen, ? ) aller Bedürfniſſe ſollte ſie befriedigen, allen ſollte ſie alles ſein . Dem

Geiſte nach , der durch und durch in ihr wehet, fann ſie das auch. Nur das Ge

wand, in welches fie ihre Wahrheiten , Forderungen und Verheißungen kleidete, trug

das Gepräge der Nation , und der Zeit , in welcher ſie erſchien , an fid . Dies

Gewand kann nicht bleiben . Menſchen und Zeiten ändern fich , Einſichten und

Bedürfniſſe, Geſchmad und Sitten bleiben nicht immer dieſelben . Folglich iſt es

erlaubt, ia pflichtmäßig, alles, was äußerlich und zufällig an ihr genannt werden

mag, nach den Bedürfniffen der Zeit, in welcher, und der Menſchen , für welche ſie

wohlthätig werden ſoll, umzuformen ; oder ſie wird den großen Zweck , um deſſen

willen ſie da iſt, nicht völlig erreichen. Wollte ſie deswegen jemand ein Chamäleon

nennen , der würde auch den Menſchen ſo nennen müſſen , der nach der Berſchiedenheit

der Witterung, oder der Geſellſdaft, in welcher er erſcheinen will , ſeine Kleidung

wechſelt, – und den ebenfalls , der ſeinen abgetragenen Rock gegen einen neuen

vertauſcht. Denn ſo wenig du ſelbſt durch eine andere Tracht ein anderer wirſt,

ſo wenig wird auch die Religion eine andere , wenn ſie ihr Gewand nach den jedes

maligen Bedürfniſſen eines Zeitalters umformt . Sie bleibt in jeder Geſtalt Sie ;

nur mit dem Unterſchiede, daß ſie nicht in jeder gleich einnehmend und wohlthätig iſt.

Nach dieſen und ähnlichen Ideen , auf die der Verfaffer teils durch Lektüre ,

teils durch eigenes Nachdenken geleitet iſt, und in welchen die Erfahrung ihn bes

ſtärkt hat , verfuhr er während ſeiner Amtsführung mit Freimut , jedoch mit

Vorſicht. Schon hatte er ſich , bei Brivatkommunionen , Abweichungen

von Buchſtaben der Agende erlaubt , als die Erſcheinung der Eufebia ,

auf die man ja wohl niemanden mehr aufmerkſam machen kann , ſeinem Wunſche,

auch mit den alten Tauf- und Ropulations- Formularen eine heilſame

Veränderung vorzunehmen, ein neues Leben gab . Das leßte war noch immer in

ſeiner ganzen Roheit gebraucht; denn gerade die Stellen , die vorzüglich gegen Wohl

ſtand, gute Sitten und weibliches Zartgefühl verſtoßen , den Prediger , der das mit

Faſſung und Würde vorleſen ſoll , in eine höchſt unangenehine Situation bringen,

dem einen lächerlich, dem andern widrig , und zum Teil den gröbſten, ins häusliche

und eheliche Leben tief eingreifenden, Mißbräuchen unterworfen ſind, gerade die

Stellen vermißte der geringere Mann wenigſtens, wenn im übrigen das alte blieb,

am meiſten . Und was das Formular zu Taufhandlungen betraf , ſo war der

eigentliche Erorcismus „ Fahr aus du unreiner Geiſt , und gieb Raum dem

Heiligen Geiſt ," und : „ ich beſchwöre dich, du unreiner Geiſt, bei dein Namen des

.
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1) Siebe Reinhard's vortreffliche Schrift über den Plan Jeſu.
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Vaters to und des Sohnes † , und des Heiligen Geiſtes † , daß du ausfahreſt,

und weicheſt von dieſem Diener Jeſu Chriſti, N. 2c . , " freilich idon eine geraume

Zeit, als etwas , wegegen die innere Menſchheit fich empörte und die baare fich

bergan ſträubten , weggelaſſen ; auch von der langen Tirade , die man nach den

darübergeſeßten Worten : laſſet und beten , wohl für ein Gebet halten ſollte , und

worin von der „ Sintflut, der ungläubigen Welt , dem gläubigen Noah felb acht,

dem verſtoďten Pharao , dem roten Meere , dem Volfe Israel , dem Jordan , der

ſeligen Sintflut, der heiligen Arca der Chriſtenheit u . 1. w . “ die Rede war, -

auch davon nahm man keine Notiz mehr, weil das Geſchmadloſe darin fich gar zu

handgreiflich darſtellte. Allein das , was nun übrig blieb ), war auch nicht viel

.

.

.

.

1 ) Hier iſt es :

Zuerſt wurde gefragt : wie das Kind heißen ſolle ?

Dann ein Kreuz über Stirn und Bruſt gemacht, und dabei geſprochen : Nimm das

Zeichen des heiligen Kreuzes, beide an der Stirn und an der Bruſt.

Laſſet uns beten :

O allmächtiger, ewiger Gott, Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, ich rufe dich an über

dieſen N. deinen Diener, der deiner Taufe Gabe bittet, und deine ewige Gnade , durch die

geiſtliche Wiedergeburt, begehrt. Nimm ihn auf Herr, und wie du geſagt haft: Bittet , ſo

werdet ihr nehmen, ſuchet, ſo werdet ihr finden , klopfet an , ſo wird euch aufgethan. So

reiche nun das Gute dem, der da bittet, und öffne die Thür, dem, der da anklopfet , auf

daß er den ewigen Segen dieſes himmliſchen Bades erlange , und das verheißene Reich

deiner Gabe empfange, durch Chriſtum unſern Herrn, Amen.

Laſſet uns hören das heilige Evangelium Sankt Markus.

Und ſie brachten Kindlein zu Jeſu , daß er ſie anrührete. Die Jünger aber fuhren

die an , die ſie trugen . Da es aber Jeſus ſabe , ward er unwillig und ſprach zu ihnen :

Laſſet die Kindlein zu mir kommen , und wehret's ihnen nicht, denn ſolcher iſt das Reich

Gottes. Wahrlich, ich ſage euch , wer das Reich Gottes nicht empfähet als ein Kindlein,

der wird nicht hineinkommen. Und er herzte ſie , und legete die Hände auf ſie , und

ſegnete ſie.

Dann mit auf das Kind gelegten Händen : Vater unſer, u. f. w.

Darauf : Der Herr behüte deinen Eingang und Ausgang + von nun an bis in

Ewigkeit. Amen.

Darnach laſſe der Prieſter über der Taufe das Kind durch ſeine Paten dem Teufel ab

ſagen, und ſpreche:

N. Entſageſt du dem Teufel ? Antwort: Ja.

Und allen ſeinen Werken ? Antwort : Ja.

Und allen ſeinem Weſen ? Antwort : Ja.

Glaubſt du an Gott den Vater allmächtigen Schöpfer Himmels und der Erčen ?

Antwort : Ja.

Glaubſt du an Jeſum Chriſtum , ſeinen einigen Sohn, unſern Herrn , empfangen vom

Heiligen Geiſt, geboren von der Jungfrau Maria , gelitten unter Pontio Pilato , u. ſ . w .

u . 1. w . ? Antwort : Ja.

Glaubſt du an den Heiligen Geiſt, eine heilige chriſtliche Kirche, Gemeine der Heiligen,

Vergebung der Sünden, Auferſtehung des Fleiſches, u . f. w . ? Antwort : Ja.

N. Wilſt du auf dieſen Glauben getauft ſein ? Antwort : Ja

N. Ich taufe dich , im Namen des Vaters , des Sohnes und des Heiligen Geiſtes.

(Dabei nehme er das Kind, und tauche es in die Taufe u. 1. w . )

Dann ſpreche der Prieſter, weil er dem Kindlein das Weſterhemd anzieht :

Der allmächtige Gott und Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti , der dich N anderweit

!
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zweckmäßiger und geiſtvoller , und mithin ganz nicht von der Art , daß man die

Einbuße jener Stellen für baren Gewinn hätte halten fönnen . Um ſo größer wurde

die Sehnſucht des Verfaffers nach einer möglichſt reellen Verbeſſerung. Zwar ſah

er es voraus , daß die nicht ohne Kampf mit manchen Hinderniſſen und Shwierig

keiten zu erlangen ſein würde , da ſeine Gemeine in Nůđſicht der Kultur ,

zwiſchen Land- und größeren Stadtgemeinen etwa nur das Mittel hält. Er wußte

es aus mehreren Proben , wie ſehr man auf die Heilighaltung des Berkommens und

alter Gebräuche erpicht, und , aus übertriebener Devotion gegen das Alte , jeder

Veränderung abgeneigt ſei . Doch traute er der Liebe ſeiner Gemeine zu ihren

Predigern , dem Einfluffe vorbereitender Belehrungen , an denen es nicht gefehlt

hatte, dem Beiſtande der nicht ganz unbeträchtlichen Zahl ſeiner gebildeten Gemeine

glieder , und vor allen der kollegialiſchen Verbindung , in welcher er mit einem

aufgeklärten und rechtſchaffenen Manne zu ſtehen das Glück hatte,

genug zu, um das, was er wünſchte, für ausführbar zu halten . Vereinigte ſich

damit nun außerdem noch manches andere , was ihn aufmuntern konnte , z . B. daß

er in einem fande lebt , deſſen religiöſe Rultur beſonders in den legten ſechs Jahren ,

durch den menſchenfreundlichen und unermüdeten Eifer eines ſehr ehrwürdigen geiſtlichen

Chefs, bemerklich gewonnen hat , daß eben dieſer Mann, gleichfern von dem leicht

finne unbedachtſamer Neuerer, als von dem Eigenſinne hyperorthodorer 3ions -

wächter, ein thätiger Freund und Beförderer aller wahren Verbeſſerungen in

Angelegenheiten der Religion , und bei ſeinen Amtsverrichtungen längſt vom Buch:

ſtaben der Agende abgewichen iſt , und daß man daher in dieſem Lande , ſolange

man mit Klugheit und Rechtſchaffenheit zu Werke geht , nicht nur feine Vorwürfe

zu fürchten, ſondern vielmehr Unterſtüßung und Aufmunterung zu hoffen hat ; ſo

.

.

geboren hat, durch das Waſſer und den Heiligen Geiſt, und hat Dir alle deine Sünde

vergeben, der ſtärfe dich mit ſeiner Gnade zum ewigen Leben, Amen.

Friede mit dir !

Nun folgt in der Agende noch folgende Anrede , die vielleicht vorzüglich verdiente

vorgeleſen zu werden , deren aber bei uns gar nicht erwähnt wurde , und deren Inhalt

mithin jedem unbekannt war ; ſie lautet wörtlich alſo :

„ Andächtige liebe Chriſten , nach dem dies Kind durch das Bad der Wiedergeburt,

und Erneuerung aus dem Waſſer und Heiligen Geiſt, ein Erbe und Kind Gottes worden,

und von ſeinen Sünden gereinigt iſt, ſo ermahne ich euch in Kraft der chriſtlichen Liebe,

welche ihr bei der Taufe , jeßt dieſem Kindlein erzeiget habt , wo dieſem Kindlein

ſeine Eltern mit Tode in ſeinen jungen und unmündigen Jahren , ab :

gehen würden , daß alsdann ihr fleißig und treulich ihm Zeugen ſeiner

beiligen Taufe ſein wollet , und auch unterrichten und lernen laſſen , fürs

erſte die heiligen zehn Gebote, ſeine Sünden und den Willen Gottes, vom chriſtlidhen Leben

zur Buße, daraus zu vernehmen , darnach die Artikel unſers heiligen chriſtlichen Glaubens

zu Erkenntnis Gottes, des Herrn Chriſti, und Vergebung ſeiner Sünden , durch den Glauben

um Chriſti willen , und darauf das heilige Vaterunſer , Gott in allen Nöten anzurufen

und zu danken, auch ein Auge auf ihn haben , daß es in rechter Erkenntnis ,

und wahrer Gottesfurcht erw a chſen , und was es in der Taufe Gott ge

lobet , treulich halten möge. Seid ihr ſolches zu thun bereit, ſo ſprechet Ja. Und

darauf ſpricht der Prediger :

Gehet hin in Frieden .“
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beflügelte das alles die Wünſche des Verfaffers ſo ſehr , daß eine einzige Unters

redung mit ſeinen Kollegen hinlänglich war , den beiderſeitigen Entſchluß : es ſolle

vorerſt ein neues Taufformular entworfen werden , zu voller Reife zu bringen .

Die Grundfäße, nach welchen man bei der Entwerfung und Ausarbeitung

desſelben zu Werke ging, waren in Abſicht des Materialen folgende : Es ſollte

vor allen Dingen alles , was zu unrichtigen Begriffen über das Weſen und die

Kraft , die Notwendigkeit und die Wirkungen der Taufhandlung verleiten könnte,

Jorgfältig gemieden , und den ſchon vorhandenen Ideen vom ſündlichen

Zuſtande des Kindes, von der Befißung des Teufe18 , von der geheimen

Wunderkraft des Taufwaſſers und des leidigen Befreuzens , ſo viel es ſich irgend

ohne polemiſchen Anſtrich thun ließe , entgegengewirft werden . Der reine Geift

der Chriſtusreligion, der Geiſt des lichts und der Wahrheit, ſollte auch bei

dieſer Feierlichkeit unverkennbar ſein , und vorzüglich ſollte der 3 wed der ganzen

Handlung überall möglichſt hervorleuchten. Man fand aber denſelben nicht bloß

auf den ( bei uns unmündigen und von der ganzen Sandlung nichts ahnenden )

Täufling eingeſchränkt , welcher zur Annehmung und Befolgung des Chriſtentums

verpflichtet , und dann der frohen Verheißungen desſelben verſichert werden müſſe,

ſondern glaubte dieſen Zweck auch auf die Eltern und Gevattern des Kindes mit

vollem Recht ausdehnen zu dürfen ; auch jene , indem ſie , eben durch die Taufe

ihres Säuglings , zu einer doppelt gewiſſenhaften Sorgfalt für die Erziehung eines ,

zu ſo großen Pflichten und hoffnungen, zu einem ſo hohen Grade von Sittlichkeit

und Glückſeligkeit ausdrücklich beſtimmten , Weſens, verbunden werden , — auf dieje ,

indem ſie ſich, eben durch die heiligen Gelübde , welche ſie im Namen des Kindes

ablegen, aufs feierlichſte anheiſchig machen , ſeine erſten Freunde zu ſein , an ſeinem

Wohl und Weh den zärtlichſten Teil zu nehmen , ihm bei reifern Jahren die an

ſeiner Statt gethanen Gelübde zu Gemüte zu führen, es zur Haltung derſelben an

zuleiten und zu ermuntern , auf ſeinen fittlichen Wandel ein wachendes Auge zu

richten, und ſich, wenn es vor der Zeit Waiſe werden ſollte, nach beſten Sträften

ſeiner Erziehung und ſeines Fortkommens in der Welt anzunehmen . Würde dieſer

Zwed einem jeden , der bei einer Taufhandlung gegenwärtig iſt, recht anſchaulich

und wichtig gemacht, und nach und nach immer mehr anerkannt , ſo , hoffte man,

würde der Nußen derſelben auch mit der Zeit immer ſichtbarer werden ; die

Handlung ſelbſt würde an Feierlichkeit und Eindrud gewinnen , Eltern und Tauf

zeugen würden ſich zur Erfüllung ihrer großen Verbindlichkeiten gegen ihren Täuf

ling doppelt erweckt und belebt fühlen , für das Kind und deſſen Erziehung würde

in jedem Fall beſſer geſorgt ſein , und aus dem engeren Bunde, der auf die Weiſe

zwiſchen Chriſten und Chriſten geknüpft würde , inüßte gewiß für menſdliche Sitt

lichkeit, menſchliche Wohlfahrt, und für die Religion ſelber manche heilſame Folge

hervorgehn . In Anſehung des Formalen übrigens machte man es ſich bei der

Ausarbeitung des Formular8 zur unerläßlichen Pflicht, ſich aller orientaliſch

jüdiſchen Bilder, die der größte Baufe gar nicht verſteht, oder , was noch ſchlimmer

iſt, mißverſteht, zu enthalten , und ſich vielmehr einer reinen , von Sebraismen

ſowohl als Gräcismen freien Sprache, und einer leichten und lichtvollen Ge

dankenordnung zu befleißigen, endlich auch durch eine ſchidliche Abwechſelung in der

.

.

I .
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Art des Vortrage dem Ganzen mehr Anziehendes und Gefälliges zu geben . Die

Einkleidung in Fragen hielt man zu einer möglichſt eindringlichen und wirkſamen

Darſtellung der Pflichten des Kindes und der Gevattern für vorzüglich geeignet.

Daß man endlich gar nicht die Abſicht hatte , aus dem neuen Forinulare eine

unveränderliche und für alle Fälle geltende Norm zu machen , von

welcher nun nicht weiter abgewichen werden dürfte , das leuchtet dem Sachkundigen

von ſelbſt ein . Formulare find Proben, können auch ihrer Natur nach nichts weiter

ſein , und ſollen den Brediger nur aufmerkſam machen , worauf etwa das , was

er bei einer gewiſſen religiöſen Handlung zu ſagen und einzuſchärfen hat , den

Hauptſachen nach, hinauskomme , und wie es ungefähr einzurichten ſei. Wem

es denn nun freilich an Einſicht oder Muße fehlt , ſich eigne zu entwerfen , dem

find ſie nicht wohl entbehrlich. Allein für jeden andern find fie läſtige, und den

Nußen, der bei mancher einzelnen religiöſen Feierlichkeit geſtiftet werden könnte , be

einträchtigende Feffern , ſobald er von ihnen, als von einer unabänderlichen Norm ,

nicht abweichen darf. Das nicht einmal zu erinnern , daß jedes ewige einerlei

alle Andacht und Inbrunſt tötet , die rührendſten Sandlungen zu langweiligem

Mechanismus macht, und bei dem Gebildeteren Efel , bei dem andern logolatrie,

ein abergläubiſches Kleben am Buchſtaben, und die unverſtändige Beſorgnis , als ob

bei jeder Veränderung desſelben die Religion angegriffen werde , hervorbringt . " )

Was man demnach wünſchte , ging bloß darauf hinaus , die Gemüter durch nach

ſtehende Proben in specie , auf das Beijere überhaupt , e8 ſei was es

wolle, vorzubereiten , und dafür geneigt zu machen, allen Schlendrian möglichſt

zu verbannen , und zu fünftigen , mit der ſteigenden Zeitkultur fort,

gehenden , Verbeſſerungen den Grund zu legen .

So entſtand denn das Formular, das im zweiten Abſchnitte unter Littera A.

abgedrudt iſt. Er wurde jenem würdigen Obern vorgezeigt, und von ihin mit der

Verſicherung ſeiner Zufriedenheit und dem Zuſaße zurüdgegeben : „ Man möge fort

fahren, ohne Rüdſicht auf lohn und Dank der Welt für die gute Sadhe thätig zu

ſein ; übrigens folle man bei der Einführung dieſes Formulars doch vorſichtig

und behutſam zu Werke gehen , damit der Schwa che nicht geärgert , und der

unruhige Eiferer, dem man , beſonders, wenn er zur Volksmaſſe gehöre, heutzutage

auch ſelbſt höhern Ortes ſo manches nachſehen müſſe, nicht gereizt werde, das an

gefangene gute Werk wieder rückgängig zu machen . "

.

1) Aus eben dem Grunde iſt es auch eigentlich gar nicht zu wünſchen , daß wir , ſtatt

unſrer bisherigen, eine andere, gleichfalls allgemeine und öffentlich autoriſierte Agende be:

kommen . Freilich wird die ſo ſehr belobte Einheit in der chriſtlichen Kirche dadurch be:

fördert und unterhalten . Allein das iſt nur ein eingebildeter Gewinn, keine wahre Einheit

im Geiſte, deren wir ſo ſehr bedürfen, und die uns Gott doch recht bald geben möge,

ſondern bloße Einheit im Buchſtaben , die uns einesteils gar nichts hilft , andernteils dem

Weſen unſrer Religion recht eigentlich zuwider iſt (2. Kor. 3, 6) , und über kurz oder lang,

da doch die beſte Arbeit immer ihre Mängel behält, unſern Nachtommen , ſo bald auch ſie

das Bedürfnis einer wohlthätigen Verbeſſerung einmal fühlen, aufs neue die Hände bindet.

Wil man gemachte Veränderungen, um der Schwachen willen , unter öffentlicher Autorität

einführen, ſo bleibe den Stärkern wenigſtens eine beſcheidene Abweichung, wo ſie nötig ſein

ſollte, erlaubt.
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Mit dem feſten Vorſaße, gegen alle Fehlgriffe und Übereilungen auf der Hut

zu ſein, und mit der freudigen Zuverſicht: der das gute Wert angefangen habe,

der werde es auch vollführen helfen , - tauſchte man nun im September des vorigen

Jahres das neue gegen das alte Formular in aller Stille um. Die Veränderung

wurde allerdings bemerkt, doch ſchien ſie kein Aufſehn zu erregen . Der vernünftige

Teil fand ſie ſeiner Billigung wert, die Nachbeter waren wie gewöhnlich der Nach

hall deſſen , mit dem es darüber zur Sprache kam , und wer etwa aus einer oder

der andern Urſach dagegen war, ließ ſeine Urteile wenigſtens noch nicht laut werden .

Indeffen bemühte ſich der Verfaſſer, die getroffene Veränderung unter der Hand

allgemeiner bekannt zu machen , einzelne einſichtsvolle und rechtſchaffene Subjekte für

die Beförderung derſelben zu beeifern , und die zu einer geſunden Beurteilung des

Geſchehenen nötigen Begriffe, Grundfäße und Notizen möglichſt zu verbreiten ; und

darin war er um ſo thätiger , da ſein Rollege an ſeiner Amtsführung auf eine

geraume Zeit verhindert wurde , und die ſchönen Hoffnungen mithin , die er auf

deſſen Einfluß und redliche Mitwirkung gelegt hatte , auf einmal fehlíhlugen .

Die anfängliche Stille dauerte jedoch, wie ſich leicht begreifen läßt, nicht lange,

ſondern ging ſtufenweiſe in ein leiſeres, und , nach Verlauf von etwa vier Monaten

in ein lauteres Gemurmel über. Das neue Taufformular wurde die Neuigkeit des

Taget . Und wiewohl der Verfaſſer ſelbſt , von denen , die das Geſchehenemiß

billigten, noch immer verſchont blieb , ſo erfuhr er doch bald durch warme Freunde

ſeiner guten Sache, wie ſehr ſie hie und da, in kleinern und größern Zirkeln , heim:

lich und laut, in Anſpruch genommen würde. Man brauche fich , hieß es , feine

Reformen und Neuerungen aufdringen zu laſſen, das alte Formular habe für Eltern

und Voreltern gut genug ſein müſſen ; ſie ſeien dabei ſelig geworden , und keiner

habe etwas daran auszuſeßen gehabt . Nun aber ſolle es auf einmal nicht mehr

taugen . Wer ängſtlich und unwiſſend zugleich war , fürchtete den Umſturz der

Religion dazu . Was aber anſtößiger zu ſein ſchien , als alles , das waren , wie

man fich ausdrückte , die neuen Pflichten , die den Taufzeugen aufgebürdet

würden, und deren Erfüllung ſie feierlich angeloben müßten . Ehemals ſei man

mit dem Patengelde abgekommen , und habe ſich weiter um das Kind nicht zu be

kümmern gehabt ; ießt aber ſolle man zuſagen , daß man ſich das Wohl desſelben

thätig angelegen ſein laſſen, und bei frühem Abſterben ſeiner Eltern, für ſeine ganze

weitere Erziehung Sorge tragen wolle. Wer könne dag ! der zwanzigſte wiſſe ja

wohl noch kaum, zu welchen und wie vielen Kindern er jemals Gevatter geweſen

ſei . Man habe genug für ſich zu thun , daß man an anderer Leute Kinder wahrlich

nicht denken könne. Und was nun bei der Neuerung vollends ſchlimm ſei zu

dergleichen werde man nicht etwa bloß im allgemeinen ermuntert, (daraus könne ſich

ſonſt jeder nehmen, und dabei könne jeder denken was ihm beliebe) , ſondern man

müffe es feierlich beteuern und angeloben . Kurz , man fönne und wolle auf ſolche

Bedingungen von keiner Gevatterſchaft mehr etwas wiſſen . ).

.1) Man halte dergleichen auf Erfahrung leider ! aUzugegründete Urteile gegen das, was

der Verfaſſer in der vorſtehenden Beantwortung der ihm gemachten Einwürfe geſagt hat,

und man wird hoffentlich nicht in Abrede ſtellen , daß dem Prediger, wenn ſonſt der Zweck

und Nußen der Taufhandlung erreicht werden ſoll , nichts wichtiger ſein könne , als den
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Das waren ſo ungefähr die Urteile in nuce , die dem Verfaſſer , eins nach

dem andern , zu Dhren famen , und man fann leicht denken , wie ihm dabei oft zu

Mute war. Der Umſtand indes, daß er etias ähnliches wenigſtens gar wohl

gefürchtet hatte , und der Gedanke , daß auch die beſte Sache nicht leicht ohne

Hinderniſſe und Schwierigkeiten in der Welt geltend gemacht worden iſt , er

hielten ihn , ſelbſt bei dem , allem Anſcheine nach , bevorſtehenden Sturme, in ge

legter Faſſung; und er dachte nur um fo mehr darauf, wie er alle jene, zum Teil

auf den gröbſten, praktiſchen Irrtümern , zum Teil auf handgreiflichen Mißverſtänd

niffen beruhenden Urteile , am beſten berichtigen , der guten Sache zum wenigſten

unſchädlich machen möchte. Dazu fand ſich denn glücklicherweiſe, nachdem nun ſchon

etwa 16 bis 20 Kinder nach dem neuen Formular getauft waren , bald eine ſchöne

Gelegenheit. Drei Perſonen aus der angeſehenern Klaſſe, ſonſt ſehr wackere und

im Umgange, ſo wie in ihren Geſchäften, auch gar nicht ungebildete Leute, weigerten

fich, wahrſcheinlich auf Anſtiften einiger anderer , die Fragen , die ihnen der Ver

faffer bei der Taufhandlung vorlegte, zu bejahen . Die Anrede nebſt dem Gebete

vor denſelben hatten ſie mit anſtändiger Aufmerkſamkeit angehört ; auch beantworteten

ſie die erſte Frage ohne Zögerung , allein ſchon bei der zweiten , ſelbſt nachdem fie

ihnen , da ſie vielleicht nicht recht gefaßt ſein konnten , wiederholt vorgelegt war,

ſchwiegen ſie gänzlich. Auf die beſcheidene Erkundigung nach der Urſache dieſes

Shweigens erklärten ſie ſich eben ſo anſtändig dahin : Es ſei ihnen unmöglich, die

Fragen des neuen Formulars zu bejahen . Die Gründe dieſer Unmöglichkeit kamen

denn am Ende hauptſächlich darauf hinaus : Es ſei doch bisher immer nach der

alten Weiſe getauft , und ſie ſeien nicht imſtande, zu einer völligen Verſorgung und

Erziehung aller ihrer Täuflinge fich verbindlich zu machen. Da der Verfaſſer

Perſonen vor ſich hatte , die vernünftig mit ſich reden ließen , ſo ergriff er dieſe

Gelegenheit , den guten Fortgang des angefangenen Werks zu befördern , um jo

begieriger. Auf der Stelle daher , und ehe die Taufhandlung fortgeſegt wurde ,

ſuchte er den Einwürfen ſeiner Freunde zu begegnen . Er ſuchte ſie davon zu über

zeugen, daß e8 Gottes Abſichten durchaus zuwider ſei , da ſtehen bleiben zu wollen,

wo die Vorfahren ſtanden , wenn man doch weiter kominen tönne ; er machte ſie

auf die Folgen aufmerkſam , die der Grundſaß, alles beim alten zu laſfen , gehabt

haben würde , wenn man ihn von jeher ausgeübt hätte ; er leitete ſie auf den

Unterſchied hin zwiſchen dem , was in der Religion beiin alten bleiben , und was

nicht dabei bleiben muß ; er gab ihnen die Gründe an , warum inan das alte

Formular mit einem neuen hätte vertauſchen dürfen und müſſen ( ſiehe über dieſen

und mehrere andere der hier angedeuteten Punkte die sub littera B. beigefügte Nede). "

(Fortſegung folgt.)

.

.

Taufzeugen auf ſeine heiligen Pflichten gegen den Täufling recht aufmerkſam zu machen,

und ihm die Erfüllung derſelben ſo ſtark und dringend , wie möglich , an das Herz

zu legen .
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Gedanken und Bemerkungen .

1. Zur Orientierung über die bezügliche Frage ſei D. Wilh. Caſpari's

Shrift neu empfohlen „ Die geſchichtliche Grundlage des gegenwärtigen

evangel. Gemeindelebens , aus den Quellen im Abriß dargeſtellt" . Er

langen 1894, A. Deichert (Böhme) . 146 S. Schilderung auf Grund eingehender

Studien, wobei man über die Entſtehung und Entwidlung der Konfirmationsfeier,

Über die chriſtliche Sitte überhaupt und Einſchlägiges in anſchaulicher Weiſe unter

richtet wird. Für den praktiſchen Kirchendienſt erinnern wir zum Gebrauch und

zur Nachahmung für andere Kirchen an ,, Auswahl der Gemeindelieder,

Rolleften und Berſifel für den Hauptgottesdienſt in der Hannovers

Ichen Landeskirche . “ Hannover , Wolff. Von E. Waik. Die liedanfänge ſind

ausgedrudt .

2. Bor fünf Jahren hat die heilige Synode den Biſchof von Galata abgelegt,

weil er in der S. Nikolauskirche einem Leichen begängnis beigewohnt, das

unter Muſitbegleitung abgehalten wurde. Die griechiſche Kirche verbietet jede

Muſifbegleitung bei Leichenzügen. Gegen die Bequemlichkeit in den

Hirden. Am 19. April 1894 fand die Trauung des Großherzog von Heſſen

in der Schloßkirche zu Roburg ſtatt. Bei Beginn der Traurede durch den General

ſuperintendent Dr. Müller erhob ſich der Kaiſer und gab damit das Signal z um

allgemeinen Aufſtehen und Stehen bleiben während der ganzen dreis

viertelſtündigen Feier. Anweſend war die Königin Viktoria von England und eine

Menge Fürſtlichkeiten . Unlängſt ſahen wir wieder eine ſonſt nicht üble Gemeinde

während der ganzen Liturgie fißen ; nur bei Beginn der Lektion fuhr fie plößlich

empor. Wie üde und träg, wie langweilig !

3. lutheriſch iſt Betonung des Rultiſchen und Pflege des

öffentlichen Gottesdienſtes. Zu der Sperl'ſchen Schrift über ,, Die

ſpecielle Seelſorge in der lutheriſchen Kirche unter der Orthodorie und dem Pie

tismus “ (Nürnberg , Ram. 158 S.) bemerkt Prof. Caſpari beiſpielsweiſe : eine

ſpecifiſch lutheriſche Einrichtung ſind die Hau & befudhe nun einmal nicht; es iſt

gerade ſo gut möglich, daß die Lutheraner ſie den Reformierten abgelernt haben .

Wir fügen hinzu, daß es deshalb ſehr wünſchenswert auch für dieſe Frage bleibt ,

fich das wirkliche Gottesdienſtleben unſerer Kirche zu Luthers Zeit durch gründlichere

Studien vorzuſtellen. Wie vieles findet fich dann ganz anders “ , als man gedacht.

Wie viel höher wird man dann auch den öffentlichen Gottesdienſt häßen und wie

viel weniger nach andern Mitteln ſuchen .

4. Anno 1855 erließ Reinh . Frank einen kräftigen Proteft gegen das

rationaliſtiſche Altenburger Geſangbuch. ,, Das Altenburgiſche Ge

ſangbuch beurteilt nach der Lehre der Seiligen Schrift.“ Eine dernichtende Kritit

des unſagbar dürftigen und geſchmaclofen , widerbibliſchen Geſangbuchs, das den

Spott geradezu herausforderte . Das Stonfiftorium reichte bei dem Derzogl. Kriminals

gericht eine Klage wegen Beleidigung ein ; mit Mühe entging der Autor der Ber:

urteilung . Das elende Geſangbuch von dazumal aber hat noch heute manchen

Genoſſen .

18



178

.

.

.

5. Bor einigen Jahren faßte das Presbyterium in Chartres den Beſchluß, daß

es dem Brediger fortan nicht mehr geſtattet ſein ſolle, in leichenreden die

Perſon des Verſtorbenen oder ſeiner Anverwandten zum Gegenſtand der Be

ſprechung zu machen. Das Presbyterium bon Verſailles ſprach ſich einſtimmig gegen

jede Lobrede auf einen Verſtorbenen aus.

6. In den Baſtoralblättern für Homiletit, Katechetik und Seelſorge ( Dezember

1894) findet ſich eine Rede von Mayer zur Weihnachtsfeier eines Kirchengeſang

vereing. Text : fut. 2, 13-14. Thema : „ Der Kirchengeſangverein von

Bethlehem ."

7. Ein muſikaliſcher Freund , der durch unſeren Rat in den Beſitz des

Shoeberleinſchen , Scapes de evangeliſchen Chor : und Ge

meindegejang8 nebſt den Altarweiſen “ (Göttingen , Vandenhoed) gekommen iſt,

ſchreibt hocherfreut über das prächtige Werk und will etliche Jahre hindurch fein

anderes Quellenmaterial benußen . Eine ganz neue Welt ſei darin zu finden.

8. Prof. Dr. Herzog-München ſchrieb uns im Januar 1895 nach dem Ans

bacher Kirchengeſangfeſt: „ Die beiden in Ansbach abgehaltenen Gottes

dienſte (ein Haupt- und ein Nebengottesdienſt) haben mir außerordentlich gefallen .

So erſt gewinnt der Chor feine volle Bedeutung."

9. Im Schwabacher Schullehrerſeminar wurde vor einiger Zeit eine neue ,

weitere Übungsorgel von Steinmeyer-Dettingen aufgeſtellt. Zwei Manuale ,

ſieben klingende Regiſter nebſt zwei Koppelzügen , um Manuale und Pedal zu ver

binden . Ein einziger Magazinbalg liefert den Wind für das ganze Werk . Geigen

prinzipal , Gededt, Gamba und Salicional je 8 Fuß , Flöte und Gemshorn 4,

Subbaß 16. Preis etwas über 2000 M.

10. Ein Engel ſcheidet aus unſerer Stadt. " Nachahmenswerter Saß aus

einer Hochzeitsrede, der lieblichen Braut zugeteilt. Desgleichen aus der Predigt

eines jungen Herrn, der in Bekämpfung des Papſtes viel leiſtete : Ja, meine Lieben,

wenn die Apoſtel im Mittelalter gelebt hätten , würden ſie als Heren verbrannt

worden ſein !

11. Durch Verfügung der Kgl . Lokalſchulkommiſſion Nürnberg , las man im

November 1894, iſt jégt endlich geſorgt , daß in den Klaſſen IV bis VII der

Simultanſchule allwöchentlich eine Stunde Choralgejang geübt wird ,

ſogar mehr als in der Konfeſſionsſchule , welche für Geſang überhaupt nur eine

Stunde giebt . Man beantrage doch überall das gleiche, und der Erfolg wird den

Beharrlichen nicht fehlen !

12. Bon einem Kirchengeſangsfefte hat einer berichtet und dabei den Chor

angegriffen. Man ſei leider „ bezaubert “ geweſen von den ſchönen Gefängen .

Das iſt ſo geredet , wie wenn ein Bauer zum erſtenmal in eiit Shloß fommt .

, Himmliſche Geſänge “ aber werden doch gewiß nichts verderben an Seelen,

die bisher nichts gekannt hatten , als einen kräftig geſchrieenen Choral.

13. Nach demſelben Feſte ſchrieb uns ein ſehr kundiger Muſiker, welcher zum

erſtenmal den mit fortlaufendem Chorgeſang ausgeſtatteten Gottes:

dienſt hörte: „ ich fann nicht verhehlen , daß die ganze Anordnung der Gottes

dienſte, insbeſondere die Einbeziehung älterer liturgiſcher Weiſen, auf mich einen un

1

.
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vergeblichen Eindrud gemacht hat. 3a , wenn unſere Gottesdienſte ſo wieder ge

ſtaltet würden , dann wäre die langweiligkeit und Eintönigkeit und der lebte Reſt

der rationaliſtiſchen Ridhtung glüdlich überwunden . " — Warum ſollte man das nicht“

können ? Es braudht nur Arbeit und Studium .

14. Eine muſikaliſche Autorität ſagt : Der Kirchengejang -Verein kann nicht

nachdrüdlich genug die Forderung aufſtellen , daß das kirchliche Orgelſpiel

und der Gefang in das Centrum der muſikaliſchen Ausbildung der Lehrer zu

ſtellen ſei, und geſorgt werde, daß die erlangte Ausbildung durch Einrichtung von

Orgelkurſen am Siß der Lehrerbildungsanſtalten oder Univerſitäten erhalten

bleibe. Wir leben bei : und erweitert werde.

.

Ökumeniſches

1. Kyrie und Gloria aus der Meſſe.

Nach dem Ordo Millae.

Der Liturg , welcher am Fuße des Altars das Sündenbefenntnis abgelegt hat,

bezeichnet fich mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes und beginnt den Introitus .

Nach deſſen Beendigung ſpricht er alternatim cum ministris wechſelnd mit den

Miniſtranten (mit gefalteten Händen) :

Kyrie eleiſon. Kyrie eleiſon . Kyrie eleiſon. Chriſte eleiſon. Chriſte

eleiſon . Chriſte eleiſon . Kyrie eleiſon . Kyrie eleiſon . Kyrie eleiſon .

Poftea in medio Altaris extendens & iungens manus ,

caputque aliquantulum inclinans dicit , ſi dicendum eft ,

Gloria in excelſis Deo. & profequitur iunctis manibus. Cum

dicit , Adoramus te , Gratias agimus tibi & Ieſu Chriſte, & Suſcipe de

precationem inclinat caput : & in fine dicens , Cum ſancto Spiritu,

ſignat ſe a fronte ad pectus.

In Duplicibus & folemnibus diebus. ')

Glo - ri - a in ex - cel - fis
.

De 0 .

In Miffis beatæ Mariæ.

Glo . ri - a in ex - cel - ſis De -0.

1 ) Vier Gloriamelodien ſind firchlich vorgeſdhrieben : für Hochfeſte, Marientage,

Sonntage und für einfache Feſte (in festis simplicibus) . Mit dem Gloria hängt das

Laudamus te (wir loben dich) des Chors immer zuſammen. Bei den Worten Gl. i. e .

Deo (Ehre ſei Gott in der Höhe ! ) ſoll der Liturg die Hände ausbreiten und wieder

bereinigen , mit Neigung des Hauptes, dann mit vereinigten Händen fortfahren ; aber :

mals das Haupt verneigen bei den Worten „ Wir beten dich an “ , „Wir ſagen dir Dant“ ,

ferner bei „ Jeſu Chriſte“ und „Nimm auf unſer Gebet“ . Am Schluſſe bei den Worten

„Mit dem Heiligen Geiſt“ ſoll er ſich von der Stirne zur Bruſt befreuzen .

N

18*
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?In Dominicis , Feſtis Semiduplicibus , & infra Octauas ,

quæ non sunt beatæ Mariæ.

Glo ri - a in ex - cel - fis De - 0 .

In Feſtis Simplicibus.

7

។

1

Glo ri - a in ex - cel - Gis De - 0 .

Et in terra pax hominibus bonæ voluntatis. Laudamus te , Bene

dicimus te, Adoramus te , Glorificamus te . Gratias agimus tibi propter

magnam gloriam tuam. Domine Deus Rex cæleftis, Deus Pater omni.

potens. Domine Fili vnigenite Ieſu Chriſte. Domine Deus , agnus Dei,

Filius Patris . Qui tollis peccata mundi , miſerere nobis . Qui tollis

peccata mundi, suſcipe deprecationem noſtram . Qui fedes ad dexteram

Patris, miſerere nobis. Quoniam tu ſolus fanctus, Tu folus dominus , Tu

folus altiffimus, Ieſu Chriſte , Cum fancto Spiritu , in gloria Dei Patris,

Amen . )

Deinde ofculatur Altare in medio , & verfus ad popu

lum dicit V. Dominus vobiſcum . R. Et cum fpiritu tuo. Poftea

dicit : Oremus , & Orationes , vnam aut plures , vt ordo Officij

poftulat : ſequitur Epiſtola, Graduale , Tractus , vel Alleluia , cum

Verſu, a ut Sequentia, vt tempus poftulat. His finitis , fi eft

Miffa folemnis , Diaconus deponit librum Euangeliorum

fuper medium Altaris , & Celebrans benedicit incenfum ,

vt fupra : deinde diaconusgenuflexus ante Altare , manibus

iunctis dicit :

Mvnda cor meum, ac labia mea, omnipotens Deus , qui labia Ifaiæ

Prophetæ calculo mundaſti ignito : ita me tua grata miſeratione dignare

mundare , ut ſanctum Euangelium tuum digne valeam nuntiare. Per

Chriſtum Dominum noſtrum , Amen.

1) Hier beginnen die Vorſchriften für die auf das Gloria folgenden Teile der Liturgie :

Salutation, Kollekte, Epiſtel, Zwiſchengeſang, Evangelium . Nämlich ſo : der Liturg tüßt

die Mitte des Altars , wendet ſich zum Volt und ſpricht ( ſingt): Der Herr ſei mit euch

(Antw. Und mit deinem Geiſt ); dann wendet er ſich zum Altar ( Epiſtelſeite, rechts vom

Zuhörer) und ſpricht (ſingt): Oremus und Oratio ( Laßt uns beten. Kollefte , eine oder

mehrere , je nach Vorſchrift). Es folgt die Epiſtel, eingeleitet mit Angabe der Bibel

ſtelle, jedoch ohne Kapitel und Verszahl , etwa mit den Worten Lectio Epistolae beati

Pauli Apostoli ad Romanos ( 1. Advent, c. 13) ; dann kommt in der Regel die Anrede

Fratres (Ihr Brüder) , Sarnach die Epiſtel ſelbſt (alſo etwa Scientes, quia hora est jam

nos de somno surgere) . Auf die Epiſtel folgt der Zwiſchengeſang (eventuell bloß

geleſen) zwiſchen Epiſtel und Evangelium, alſo das Graduale (das Stufengebet) mit dem

Verſikel; ſo am 1. Advent : Pſalm 25, 3–4 : Reiner wird zu ſchanden , der deiner harret.

V. Herr, zeige mir deine Wege und lehre mich deine Steige. Aleluja, Adeluja. V. Pſalm

85, 8 : Herr, erzeige uns deine Gnade und hilf uns. Alleluja . Statt das Graduale ein

Traktus (für Trauertage) oder Aleluja mit Verſikel oder Sequenz (gereimt , an Pfingſten :

Veni sancte Spiritus, et emitte coelitus) , je nach dem kirchlichen Jahre.

:
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Poftea accipit librum de Altari , & rurfus genuflexus

petit benedictionem a Sacerdote , dicens : Iube domne bene

dicere .

Sacerdos refpondet :

Dominus fit in corde tuo , & in labiis tuis : vt digne & competenter

annunties Euangelium ſuum : In nomine Patris , & Filij, † & Spiritus

ſancti, Amen .

Et accepta benedictione , ofculatur manum Celebrantis :

& cum aliis miniftris , incenfo & luminaribus , accedens ad

locum Euangelij , ftans iunctis manibus , dicit. V. Dominus

vobiſcum . R. Et cum fpiritu tuo . Et pronuntians , Sequentia fancti

Euangelij fecundum N. ſiue Initium , pollice dextræ manus ſignat

librum in principio Euangelij , quod eſt lecturus , deinde

feipfum in fronte , ore , & pectore : & dum miniſtri refpon

dent , Gloria tibi Domine , incenſat ter librum , poftea profe

quitur Euangelium , iunctis manibus. Quo finito , Subdia

conus defert librum Sacerdoti , qui ofculatur Euangelium ,

dicens : Per Euangelica dicta deleantur noſtra delicta Deinde Sa

cerdos incenfatur a Diacono.

Si vero Sacerdos ſine Diacono & Subdiacono celebrat ,

delato libro ad aliud cornu Altaris , inclinatus in medio ,

iunctis manibus dicit : Munda cor meum, vt fupra , & Iube Domine

benedicere. Dominus fit in corde meo , & in labijs meis : vt digne &

competenter annuntiem Euangelium ſuum , Amen.

Deinde conuerſus ad librum , iunctis manibus dicit V.

Dominus vobiſcum . R. Et cum fpiritu tuo . & pronuntians , Initium,

ſiue Sequentia sancti Euangelij, & c . ſignat librum & fe in fronte ,

ore , & pectore , & legit Euangelium , vt dictum eſt . Quo

finito , refpondet miniſter , Laus tibi Chriſte, & Sacerdos ofcu

latur Euangelium , dicens : Per Euangelica dicta, vt fupra.

3m Vorherigen iſt die Recitation des Evangeliums für zwei verſchiedene Fälle

geregelt, nämlich wenn die Meffe als Missa solennis (feierliche Meſſe, eigentliches

Sochamt) mit zwei Diafonen gehalten wird , und wenn ſie ohne dieſe Affiſtenz

ſtattfindet.

Im erſten Falle geht der Verleſung des Evangelium 8 eine

feierliche Einleitung voraus in folgender Weiſe :

Der Diakon legt das Evangelienbuch mitten auf den Altar, der Liturg ( Cele

brant) regnet den Weihrauch , während der Diakon kniebeugend mit gefalteten

Händen das Gebet ſpricht (Munda cor Meum ): Reinige mein Herz und meine

lippen, o du almächtiger Gott , wie du die Lippen Jeſaias , des Propheten , mit

glühender Rohle gereinigt haſt, auf daß ich dein heiliges Evangelium durch deine

Barmherzigkeit würdig verkündigen möge. Durch Chriſtum , unſern þerrn. Amen.

Hierauf nimmt er das Buch vom Altare und bittet wieder kniebeugend den

Prieſter ( Liturgen ) um ſeinen Segen (Herr , gieb den Segen) , worauf dieſer

2

a

.

.
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antwortet : der Herr fei mit deinem Herzen und mit deinen Lippen , auf daß du

würdig und in Kraft ſein Evangelium verkündeſt. Im Namen des Vaters und

des Sohnes und des Heiligen Geiſtes. Amen.

Darnach füßt der Diaton die Band des Celebranten , geht mit den übrigen

Affiftenten (Miniſtranten) mit Weihrauch und lichtern an den Bla ") für

das Evangelium und ſpricht, mit verbundenen Händen ſtehend: der Herra) ſei mit

euch (Antw . wie immer) und dann : Sequentia (Fortſeßung) oder Initium

(Anfang) des heiligen Evangeliums nach (Matthäus) . Dabei bekreuzt er mit)

dem Daumen der rechten Hand das Bud an der Anfangsſtelle des zu leſenden

Evangelienabſchnittes und dann ſich ſelbſt an Stirne , Mund und Bruſt; während

die Affiſtenten (ministri) antworten Gloria tibi Domine (Ehre ſei dir, o

Herr !), beräuchert er dreimal das Buch und lieft das Evangelium (mit

gefalteten $ änden) bis zu Ende. Iſt dies geſchehen, ſo bringt der Sub

diakon (zweite Diakon) das Buch dem Prieſter, welcher das Evangelium küßt

mit den Worten : (Per Evangelica dicta deleantur nostra delicta) durch die

Worte des Evangeliums mögen getilgt werden unſere Sünden (durch die evangeliſchen

Worte ſollen ſchwinden alle unſere Sünden) , worauf der Prieſter von dem

Diaton beräuchert wird (Uusdrud der Ehrerbietung und Freude) .

Im zweiten Fall , wo der liturg ohne Diakonen fungieren

muß - wobei auch der liturgiſche Geſang unterbleiben kann – wird das Buch

auf die Evangelienſeite (vom Zuhörer links) getragen durch einen Miniſtranten

oder durch den Brieſter ſelbſt - , worauf der Briefter ſelbſt das Gebet Munda

(Reinige mein þerz) an Gott richtet und über ſich den Segensmunſd ſpricht: der

Herr ſei mit meinein Herzen und mit meinen lippen, daß ich würdig und in Kraft

verkündigen möge ſein Evangelium . Amen . Dann zum Buch gewendet : der Herr

ſei mit euch ( Antwort) und die Berleſung des Evangeliums , wie oben , mit Bes

freuzung des Buches und ſeiner ſelbſt. Am Ende reſpondiert der Miniſtrant , lob

ſei dir, Chriſte" und der Prieſter füßt das Evangelium mit den Worten, wie oben ,

Per evangelica dicta. Þiemit Übergang zum Credo .

2. Der Hauptgottesdienſt nach der neuen Kaſſeler Agende. 1896.

3m 3ahre 1896 iſt nach ſorgſamen Borarbeiten für die evangeliſch

lutheriſche tirchengemeinſchaft im Ronſiſtorialbezirt fajjel “ eine

Agende erſchienen , welche zu den beſten Arbeiten der Gegenwart auf dem bezeichneten

Gebiete gehört . Der ſchönen äußeren Ausſtattung entſpricht eine tüchtige Reich

haltigkeit der Inhalts , Treue in der Lehre , tirchlicher Sinn , edle Sprache, ein

friſcher, liturgiſcher Geiſt, überall Beachtung der geſchichtlichen Entwidlung: womit

wir die großen Vorzüge der Arbeit anerkannt haben möchten. Die Gottesdienſte

.

1) Das Evangelium nebſt dem vorausgehenden Gruß wird einen Ton höher into

niert, als die Epiſtel, was ſeine Bedeutung hervorhebt und zugleich der Freude Ausdruck

giebt. Die ganze Gemeinde ſteht auf.

2 ) Im Münſter zu Straßburg ſaben wir jüngſt, daß das Evangelium auf der vors

deren (weſtlichen ) Seite des Chors der Gemeinde näher ( nicht am Altare) geſungen wurde.

.
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finden eine ausgiebige Verſorgung , ſechzig Seiten ſind allein den Nebengottesdienſten

gewidmet ; im zweiten Teil werden die kirchlichen Handlungen bedacht, bei denen

Einführungen und Weihungen die ihnen gebührende Berütſichtigung erlangen . Ein

eigener muſikaliſcher Anhang zu 58 Seiten vom Jahre 1897 liefert den erforder

lichen Muſikvorrat in guten, echten Weiſen , welche für das provinziale Bedürfnis

vorerſt ausreichen dürften ; dabei wird ſtets auf die beſte auswärtige Litteratur von

ſonſt und ießt zur weitečen Benußung hingewieſen . Man erkennt überall, daß die

Herausgeber mit der Liturgie der Kirche wohl vertraut ſind.

Unſere Leſer werden ſich am beſten orientieren, wenn wir zunächſt die Ordnung

des þauptgottesdienſtes, wie ſie die Agende giebt, hier wörtlich folgen laſſen.

I. Ordnung des Hauptgottesdienſtes an gewöhnlichen Sonntagen.

Der Gottesdienſt verläuft in folgender Ordnung :

1. Eingang.

2. Sündenbekenntnis mit Herr, erbarme dich unſer.

3. Gnadenverkündigung mit Ehre ſei Gott in der Höhe .

4. Kollekte.

5. Schriftverleſung.

6. Glaubensbekenntnis.

7. Hauptlied .

8. Predigt.

9. Das allgemeine Kirchengebet.

10. (wenn keine Abendmahlsfeier ſtattfindet) Schluß des Gottesdienſtes.

Vorbemerkung zur Altarliturgie.

1. Es iſt angemeſſen, daß die Gemeinde bei der Altarliturgie ſich von den

Sißen erhebt . Sie thut dies jedenfalls bei der Verleſung des Wortes Gottes und

dem Bekenntnis des Glaubens.

2. Aus beſonderem Grunde kann es zugelaſſen werden , daß der Pfarrer bei

der Altarliturgie der Gemeinde zugewendet bleibt.

Stilles Gebet des Pfarrers vor dem Dienſt am Altar.

D Herr, dreieiniger Gott ! Ich bin ein armer Sünder , bin unreiner Lippen

und wohne unter einem Volf von unreinen Lippen : ich bitte did , rühre mein Herz

und meinen Mund 20.

I, Eingang.

(Introitus mit dem Gloria patri.)

Die Gemeinde ſingt: Komm , Heiliger Geiſt, oder ein anderes allgemeines

Eingangslied .

Während des Geſange8 tritt der Pfarrer an den Altar , bleibt nach ftilem

Gebet dieſem zugewendet und ſpricht einen der folgenden Eingangsſprüche:

1. In der Adventszeit.

Tochter Zion , fiehe, der Herr wird kommen , zu helfen den Völtern . Er

wird ſeine herrliche Stimme ſchallen laſſen , und euer Herz wird ſich freuen . Du

.

.
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Sirte 3sraels, höre, der du Joſeph hüteſt wie der Schafe; erſcheine, der du fißeſt

über Cherubim.

Oder :

Machet die Thore weit und die Thüren in der Welt hoch, daß der König der

Ehren einziehe 26 .

Oder :

Träufelt, ihr Himmel, von oben , und ihr Wolken , regnet die Gerechtigkeit.

Die Erde thue fich auf und bringe Seil . Die Himmel erzählen die Ehre Gottes

und die Feſte verkündiget ſeiner Hände Wert. Kommt, laſſet uns anbeten .")

2. 3n der Weihnachtszeit.

Das Volt, ſo im Finſtern wandelt, ſieht ein großes Licht, und über die da

wohnen im finſtern Lande, ſcheinet es helle. Aus Zion bricht an der ſchöne Glanz

Gottes ; unſer Gott kommt und ſchweiget night. Jauchzet dem Herrn alle Welt ;

dienet dem Herrn mit Freuden, kommt vor ſein Angeſicht mit Frohloden.

3. Epiphanienzeit.

Das Wort ward Fleiſch und wohnete unter uns, und wir fahen ſeine Serrlich

teit, eine Perrlichkeit als der eingebornen Sohnes vom Bater ; voller Gnade und

Wahrheit. Groß iſt der Gerr und hochberühmt in der Stadt unſere Gottes, auf

ſeinem heiligen Berge.

4. An den Sonntagen Septuagefimä bis Eſtomihi.

5. 3n der Baſſions- oder Faſtenzeit.

Gott war in Chrifto und perſöhnete die Welt mit ihm ſelber und rechnete

ihnen ihre Sünde nicht zu und hat unter uns aufgerichtet das Wort von der Ber:

ſöhnung. Herr, erzeige uns deine Barmherzigkeit und ſchenke uns dein Heil.

Oder :

Chriſtus iſt gekommen, daß er ſei ein Hoherprieſter der zukünftigen Güter,

und hat eine emige Erlöſung erfunden. Herr, laß leuchten dein Antlig über deine

Knechte, hilf uns durch deine Güte.

6. In der Oſterzeit ( Freudenzeit).

Man ſingt mit Freuden vom Sieg in den Hütten der Gerechten : Die Rechte

des Herrn behält den Sieg ; die Rechte des Herrn iſt erhöhet; die Rechte des Herrn

behält den Sieg. Der Herr iſt meine Macht und mein Pfalm und iſt mein Seil .

Dder :

Der Herr iſt auferſtanden, Halleluja. Es iſt wahrhaftig auferſtanden. Halleluja .

Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg . Gott ſei Dant , der uns den Sieg

gegeben hat.

1) Wo der Pfarrer den Eingangsſpruch zur Gemeinde gewendet ſpricht, beginnt er mit

den Worten : Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geiſtes. Amen ;

und läßt hiernach einen der nachſtehenden Eingangsſprüche folgen.
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Oder :

Quaſimodogeniti: A18 die jekt gebornen Kindlein ſeid begierig nach der ver

nünftigen , lauteren Milch, Halleluja. Singet fröhlich dem Gott, der unſere Stärke

iſt, jaudzet dem Gott unſeres Heils.

Misericordias domini : Die Erde iſt voll der Güte des Herrn, Halleluja zc .

Jubilate : Jauchzet Gott, alle Lande , Halleluja. Lobſinget zu Ehren ſeinem

Namen , Halleluja 2c .

Cantate : Singet dem Herrn ein neues Lied, Halleluja. Denn er thut Wunder,

Halleluja . Vor den Völkern läßt er ſeine Gerechtigkeit offenbaren . Er ſieget mit

ſeiner Rechten und mit ſeinem heiligen Arm.

Rogate : Brediget es mit fröhlichem Schall, daß man es höre Salleluja zc.

7. Am Sonntag Eraudi.

Herr, höre meine Stimme, wenn ich rufe ; jei mir gnädig und erhöre mich.

Mein Herz hält dir vor dein Wort : Ihr ſollt mein Antlig ſuchen. Darum ſuche

ich auch , Herr, dein Antlig. Der Herr iſt mein Licht und mein Heil ; vor wem

follte ich mich fürchten ?

8. In der Trinitatiszeit .

1. Gott, unſer Schild , ſchaue doch ; ſiehe an das Reich deines Geſalbten .

Denn ein Tag in deinen Vorhöfen iſt beſſer, denn ſonſt tauſend . Wie lieblich find

deine Wohnungen, Herr Zebaoth ; meine Seele verlanget und ſehnet ſich nach den

Borhöfen des Herrn .

2. Herr, höre meine Stimme, wenn ich rufe 2c .

3. Gott, wir warten deiner Güte in deinem Tempel 2 .

4. Serr, du biſt gerecht, und dein Wort iſt recht 26 .

5. Gott ſei uns gnädig und barmherzig und gebe uns ſeinen göttlichen

Segen 2c .

Weiter 6-11 .

Nach dem Eingangsſpruch ſingt die Gemeinde das Gloria

patri : Ehre ſei dem Vater und dem Sohne und dem Heiligen Geiſt, wie es war

im Anfang, jegt und immerdar, und von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

II . Sündenbetenntnis (Confiteor) mit dem Kyrie.

Der Pfarrer wendet ſich zu der Gemeinde und ſpricht:

a ) Geliebte in dem Herrn , demütiget euch vor Gott , bekennet eure Sünden

und bittet um Vergebung im Namen unſeres Herrn Jeſu Chriſti:

( 3 um Altar) Dallmächtiger, ewiger , barmherziger Gott , Bater unſeres

Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti, wir arme ſündhafte Menſchen erkennen , bekennen

und klagen vor deiner göttlichen Majeſtät, daß wir in Sünden empfangen und ge

boren und alſo von Natur Kinder des Zorns find , daß wir in allem unſerem

Leben dich vielfältig erzürnt haben in Gedanken , Worten und Werken . Wir haben

aber Zuflucht zu deiner grundloſen Barmherzigkeit, ſuchen und begehren Gnade und

bitten von Grund unſeres Herzens , du wolleſt dich unſer erbarmen, uns alle unſere

Sünden gnädiglich verzeihen und wahrhaftige Beſſerung verleihen um deines ge
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liebten Sohnes, unſeres Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti und um deines allers

heiligſten Namens Ehre willen .

Herr, ſei uns armen Sündern gnädig.

Gemeinde : Perr, erbarme dich unſer .

Chriſte, erbarme dich unſer .

Herr, erbarme dich unſer.

Oder :

b) Geliebte in dem Herrn , demütiget euch mit mir vor Gott im Bekenntnis

unſerer Sünden und laſſet uns ſein Erbarmen anrufen im Namen unſeres Herrn

Jeſu Chriſti:

( 3 um Altar. ) Dalmächtiger, barmherziger Gott und himmliſcher Vater,

des Barmherzigkeit kein Ende hat, der du biſt langmütig , gnädig und von großer

Güte und Treue und vergiebſt Mifſethat, Übertretung und Sünde : wir haben ge

fündigt und übel vor dir gethan und dich oftmals erzürnt. Ach , Herr , gedente

nicht an unſere vorige Miſſethat; laß deine Barmherzigkeit über uns groß ſein und

hilf uns du Gott unſers Heils , erlöſe uns und vergieb uns unſere Sünde um

deines lieben Sohnes 3efu Chriſti willen .

Herr, ſei uns armen Sündern gnädig .

Gemeinde : Herr, erbarme dich unſer.

Chriſte, erbarme dich unſer.

Herr, erbarme dich unſer.

Oder :

c) Geliebte in dem Herrn , eröffnet eure Herzen ; laſſet uns Gott unſere Sünde

bekennen und im Namen unſeres Herrn Jeſu Chriſti un Vergebung bitten :

(3 um Altar.) Emiger und barmherziger Gott , himmliſcher Vater, der du

Gnade beweiſeſt für und für und vergiebſt Miſſethat, Übertretung und Sünde :

ſiehe gnädig auf dein Volt und höre das Rufen deiner Kinder. Wir haben ge

fündigt ; wir ſind von deinen Gefeßen und Rechten gewichen und haben deiner Liebe

uns unwert gemacht. Gedenke nicht unſerer Übertretungen , gedenke aber unſer nach

deiner großen Barmherzigkeit um deiner Güte willen . Erbarme dich über uns und

vergieb uns alle unſere Sünden um deines lieben Sohnes 3eſu Chriſti willen,

welden du, ob er gleich von feiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht haſt,

auf daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die vor dir gilt .

Gott, ſei uns Sündern gnädig .

Gemeinde : Herr, erbarme dich unſer.

Chriſte, erbarme dich unſer.

Herr, erbarme dich unſer .

Dder :

d) Geliebte in dem Herrn, demütiget euch mit mir vor Gott im Bekenntnis

unſerer Sünden und laffet uns fein Erbarmen anrufen im Namen unſeres Herrn

Jeſu Chriſti:

( 3 um Altar. ) D Þerr , unſer Gott, vor dir beugen wir uns und bekennen

dir, unſerm Schöpfer und Erlöſer , daß wir nicht allein geſündigt haben in Ge

danken, Worten und Werken , ſondern auch in Sünden empfangen und geboren und
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in all unſerm Weſen vor deiner Gerechtigkeit ſträflich und verdammlich ſind. Darum

fliehen mir zu deiner grundloſen Barmherzigkeit und bitten dich : Gott , ſei uns

Sündern gnädig.

Gemeinde : Herr, erbarme dich unſer .

Chriſte, erbarme dich unſer.

Herr, erbarme dich unſer .

Oder :

c) Demütiget euch, Geliebte, vor dem Herrn im Gefühle eurer Unwürdigkeit,

Sünde und Schuld. Flehet ihn an um Hülfe , um Gnade und Vergebung.

Sprechet mit dem Zöllner : Gott, ſei mir Sünder gnädig .

Gemeinde (während auch der Pfarrer ſich zum Altar wendet):

Herr, erbarme dich unſer.

Chriſte, erbarme dich unſer .

Herr, erbarine dich unſer.1 )

III. Gnadenverkündigung ( allgemeine Abſolution) mit dem Gloria in excelsis .

Der Pfarrer wendet ſich zur Gemeinde und ſagt :

a ) Söret nun auf den Troſt und die Abſolution :

Aden denen , ſo wahre Buße ., Reue und Leid über ihre angeborene und be

gangene Sünde tragen und durch den Glauben Gottes Barmherzigkeit , die er den

Bußfertigen verheißen hat , ergreifen und aus Kraft des Glaubens fich hinfort in

ihrem Leben zu beffern nach Gottes Wort mit Ernſt vorhaben , denen verkündige

ich aus Gottes Wort und nach dem Befehl unſeres Herrn Jeſu Chriſti Vergebung

aller ihrer Sünden durch unſeren Herrn und Heiland Jeſum Chriſtum .

(3 um Altar gewendet.) Ehre ſei Gott in der Höhe .

Oder :

b) Seid getroſt, eure Sünden ſind euch vergeben . Es ſollen wohl Berge

weichen und Hügel hinfallen, aber meine Gnade foll nicht von dir weichen und der

Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen , ſpricht der Herr, dein Erbarmer.

( 3 um Altar. ) Ehre ſei Gott in der Höhe.

Oder :

c) Der allmächtige Gott hat ſich unſer erbarmet und ſeinen einigen Sohn für

unſere Sünden in den Tod gegeben und um ſeinetwillen uns verziehen , auch allen ,

die an ſeinen Namen glauben, Macht gegeben , Gottes Kinder zu werden, und ihnen

den Heiligen Geiſt verheißen . Das verleihe Gott und allen .

(3um Altar . ) Ehre ſei Gott in der Höhe .

Gemeinde : Und Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen

oder das lied : Allein Gott in der Höh ſei Ehr.

1 ) Statt Herr, erbarme dich unſer 2c. tann die Gemeinde auch ſingen : Kyrie eleison ,

Christe eleison, Kyrie eleison .

Es kann das Kyrie auch im Wechſel mit dem Pfarrer (oder dem Chor) von der Ge

meinde in folgender Weiſe geſungen werden :

Pfarrer : Kyrie eleison . Gemeinde : Herr, erbarme dich unſer.

Christe eleison. Chriſte,

Kyrie eleison . Herr,
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IV . Kollette.

Der Pfarrer ſpricht zur Gemeinde gewendet : Der Herr ſei

mit euch.

Gemeinde : Und mit deinem Seift.

Pfarrer (zum Altar gewendet) : Laſſet uns beten : (Folgt das

Rolleftengebet nach der kirchlichen Zeit. )

1. In der Adventszeit.

1. Herr Gott, himmliſcher Vater , wir danken dir für deine unausſprechliche

Gnade, daß du uns arme Sünder bedacht, deinen Sohn in unſer Fleiſch geſandt

und um unſeretwillen haſt laffen Menſch werden. Wir bitten dich, du wolleft durch

deinen Beiligen Geiſt unſere Herzen erleuchten , daß wir ſeiner Menſchwerdung uns

tröften, ihn für unſern König erkennen und annehmen und durch ihn mit dir und

dem Heiligen Geiſt ewig leben und ſelig werden , durch denſelben deinen lieben Sohn,

Jeſum Chriſtum , unſeren Herrn .

Gemeinde : Amen.

2. Wir bitten did , o Herr , neige dein Dhr zu unſern Bitten und erleuchte

durch die Gnade deiner Heimſuchung die Finſternis unſerer Seelen , der du lebeſt

und regiereſt mit Gott, dem Vater , in Einigkeit des Heiligen Geiſtes , Gott, von

Emigkeit zu Ewigkeit.

Gemeinde : Amen.

3. Erwede, o Herr, unſere Herzen , die Wege deines eingebornen Sohnes zu

bereiten , damit wir durch ſeinen Advent würdig werden mit reinen Sinnen dir zu

dienen, durch denſelben deinen Sohn, Jeſum Chriſtuin, unſern Herrn .

Gemeinde : Amen .

2. In der Weihnachtszeit.

Eine Roulette.

3. In der Epiphanienzeit.

Drei Rolleften .

4. In der Paſſionszeit.

Sieben Kollekten .

5. In der Oſterzeit (Freudenz eit) .

Vier Rollekten .

6. Am Sonntag Eraudi.

Eine Kollekte.

7. In der Trinitatiszeit und für alle Sonntage.

Sechs Rolleften .

(An den leßten Sonntagen des Kirchenjahres drei Mollekten .)

8. An kleineren Feften.

Sechs Rollekten , nämlich am Tage der Darſtellung Jeſu im Tempel; der Ber

kündigung Mariä ; Johannis des Täufers ; am Tage Michaelis ; an den Apoſteltagen.

V. Schriftlektion.

Der Pfarrer verlieſt zur Gemeinde gewendet

die Epiſtel

mit dieſen Einleitungeworten :
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Vernehmet mit andächtigem Herzen und rechtem Glauben das Wort Gottes .

Die Epiſtel des heutigen Sonntages (der Tag iſt zu bezeichnen ) ſchreibt St. (der

Name des Apoſtels) im Briefe 2. am ... Kapitel alſo : Verleſung .

Nach der Epiſtel:

Selig find, die Gottes Wort hören und bewahren,

Oder :

Gelobet ſei der Herr, und gelobet ſei ſein herrlicher Name ewiglich.

Gemeinde : Halleluja, þalleluja, Salleluja.

Oder in der Paſſionszeit:

Du aber, o Herr, erbarme dich unſer.

Gemeinde : Amen.

Hierauf folgt die Berleſung

des Evangeliums

eingeleitet mit den Worten :

Das Evangelium ſteht geſchrieben bei St. ... am . . . Kapitel alſo : (folgt

Verleſung ).

und geſchloſſen mit den Worten :

Gelobt ſei Jeſus Chriſtus in Ewigkeit oder : Ehre ſei dir, o Serr.

Semeinde : Lob fei dir, o Chriſte.

Wenn nur eine Lektion ſtattfindet, ſo kann dieſelbe immer ſo geſchloſſen werden,

wie oben bei der Epiſtel angegeben iſt. ( Fortſeßung folgt .)

Litteratur.

N

1. Philipp Wolfrum op . 31. Ein Weihnachtsmyſterium , nach Worten der Bibel

und Spielen des Volks. Heidelberg, Rochow . Klavier-Auszug 9 M.

Ein eigenartigce, bedeutendes Werk ! Nach ſeinem Stilcharakter ein Verſuch, die My

ſterien der mittelalterlichen Kirche „mit lebenden Bildern und Pantomimen" die Muſik

auf der Empore hinter und über dem Publikum zu erneuern ; nach ſeinem muſikaliſchen

Gehalt eine Verarbeitung liturgiſcher Stüde und namentlich religiöſer Voltsweiſen mit den

geſteigerten modernen Ausdrucsmitteln zu einem abgerundeten , auch für den modernen

Menſchen wirkungsvollen Ganzen . In dem liturgiſchen Hauptmotiv Ehre ſei Gott in der

Höhe “ tlingen Anfang und Schluß zuſammen ; eine originelle Verwendung findet dasſelbe

beſonders im erſten Orcheſterzwiſchenſaß mit dem Tremolo der Violinen, nachdem das zweite

Hauptthema (Engelsmotiv im 8/4 , bez. 8/4 Takt) aufs ſchönſte entfaltet worden. Die

Recitative des Evangeliſten und das Arioſo des antündenden Engels ſind durchwegs an:

ziehend; beſonders gelungen die träftige Steigerung : Der wird groß und ein Sohn des

Höchſten genannt werden“ u. f. w. Der Höhepunkt „Der Heilige Geiſt wird über dich

kommen “ bleibt freilich hinter Vorbildern wie dem Et incarnatus est etc. der Missa

solemnis Beethovens zurück. Erſt der pſalmodierend beginnende dritte Abſchnitt (Marias

Lobgefang) tehrt – wie das folgende Zwiſchenſpiel – zu ausgeſprochen ſtrengeren Formen

zurüdt; hier ſtört höchſtens ein allzu rajcher Übergang von as nach h , während die Rüd:

leitung in die Grundtonart eine ſehr wirkſame iſt. Es folgt das dritte dem religiöſen

Voltageſang entlehnte Hauptthema Wiegenmotiv), welches die Höhepunkte der Geburtsgeſchichte

fr
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des Herrn mit weihevollem orcheſtralen Glanz umgiebt ; Orgelpunkte (heut von ihr das

Heil, - Immanuel“) ſteigern die Entwidlung des Chores in glücklichſter Weiſe. Weniger

bedeutend erſcheint bis auf die zarte E - Dur-Partie die Hirtenmuſik, wobei zum erſtenmal

auch das Tertbuch die Kritik herausfordert ; dagegen ſtehen wieder die Engel-Soli und

Chöre auf der Höhe des Werkes. Verſchiedene Künſte der Inſtrumentation (harten Gänge,

Glockenſpiel, Echo u. ſ. w.) bewirken einen reichen und padenden Abſchluß des erſten

Teiles. Die verſchiedenen Abſchnitte des bedeutend kürzeren zweiten Teiles bält der

Choral : „Gelobet ſeiſt du Jeſus Chriſt “ zuſammen . Hier wecken geiſtreiche Modulationen

( ,,er iſt auf Erden “ u. 1. w . ) unſer Intereſſe ; hier bietet „Maria an der Krippe“ ein er :

greifendes muſikaliſches Stimmungsbild ; trefflich fegt der Choral „ lieg ich in Sterbens

zügen, “ ſowie Muſik und Chor der Hirten, zulekt mit einem prächtigen Halleluja, ein. Die

anziehende Scene „die drei Könige aus dem Morgenland " fällt in der zweiten Hälfte

einigermaßen aus dem Stil des Ganzen, während der eingangs erwähnte Abſchluß des

Werkes ein würdiger und bei aller Einfachheit gewaltiger iſt. Wie die hochintereſſante

Kompoſition hin und wieder ein eigentümliches Schweben zwiſchen ſtrengkirchlich und hoch :

modern – etwa in der Art Edgar Tienels – verrät, ſo dürfte ihrem Durchdringen hins

derlich ſein, daß die Weiſe ihrer Aufführung doch immer eine zwiſchen Kirche und Konzert:

ſaal ſchwankende ſein wird. Wir wenigſtens zweifeln, ob die Wiederherſtellung der Myſterien

eines naiveren Zeitalters d. h . ihre Wiedereinführung in den Kirchen ſich völlig recht:

fertigen läßt. Dagegen glauben wir dem geſchäften Komponiſten eine wertvolle Bereicherung

der Oratorien- Litteratur danken zu müſſen , wir ſind auf den Eindruck der Aufführungen

geſpannt. Erwähnt ſei noch , daß dem trefflichen Klavierauszug ein ſtimmungsvolles Titel:

blatt Hans Thomas des edlen Künſtlers ſchmückt.

2. I. G. Serzog, Op. 72. 25 Orgelſtücke ic . Langenſalza, Beyer. 3 Hefte à 1,60 M.

Op. 73. 14 Drgelſtücke 2c . Erlangen, Deichert. 2 M.

Es genüge, auf dieſe edlen, in der Ausführung leichten Orgelſtüde des nimmer müden

Meiſters hinzuweiſen und zu ihrer allſeitigen Benüßung zu ermuntern. Das erſte der drei

Hefte bietet marfige Feſtpräludien, das zweite bereichert u . a . die Litteratur für Abend

mahls- und Trauergottesdienſte; im dritten entzücken uns zwei prächtige Nachſpiele. Stüđe

wie das zweite Präludium mit Fuge der bei Deichert erſchienenen Sammlung, welche auch

treffliche Poſtludien enthält , werden immer wieder gern gehört werden. Möge uns der

hochgeſchäßte Komponiſt bald mit neuen willkommenen Gaben erfreuen . R.

3. Bachmann , Dr. Franz: Grundlagen und Grundfragen zur evangeliſchen

Kirchenmuſik . Gütersloh, 6. Bertelsmann . 3 M.

Eine geiſtesfriſche, umſichtige Arbeit, auf welche wir zurüdtommen werden . Für die

minderwertige Schäßung des Kirchenkonzerts gegenüber dem Gottesdienſt ſprechen wir ſchon

jekt die volle Anerkennung aus, ebenſo für die unbefangene Beurteilung deſſen , was evan:

geliſch zu nennen iſt.

4. Jahn, D. Johannes, + R. Seminarinſpektor in Altdorf bei Nürnberg : Sandbüchlein

für evangeliſche Kantoren und Organiſten . Mit 26 Abbildungen und einer

hotenbeilage . 3. Aufl. Gütersloh 1899 , C. Bertelsmann . 167 S.

Mit Vergnügen zeigen wir die neue Auflage dieſes Muſterbüchleins an, das in großer

Knappheit, Klarheit und Zweckmäßigkeit dem Kantor und Organiſten Hilfe bietet und dabei

überall den Hauch einer wahren, frommen Liebe zur Kirche Chriſti ſpüren läßt . Über 660

Punkte verbreitet ſich der bekannte Verfaſſer. Die einzelnen Kapitel beſprechen : I. Den

römiſchen Choralgeſang . II . Das deutſche Kirchenlied. III. Den Chorgeſang. IV. Die

Methode des Geſangunterrichts. Die Direktion des Chors . V. Das Orgelſpiel. VI. Den

Orgelbau. VII . Die Beſchreibung der übrigen Muſikinſtrumente und die Inſtrumental:

muſik beim Gottesdienſt. Alles überſichtlich und pünktlich.

5. Köhlk, Karl, Cand. rev. min.: Geſchichte des Hauptgottesdienſtes in der evang.

luth . Kirche Samburgs. Göttingen 1890, Vandenhoeck und Ruprecht. 60 S. nebſt

einer Überſichtstabelle.

Wir beglückwünſchen den Verf. zu ſeiner tüchtigen Arbeit, welche von der Abſicht ge
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leitet wird, dem liturgiſchen Intereſſe auch zu liturgiſchem Verſtändnis aus der Geſchichte

zu helfen, anſchließend an das Wort Rietſchels „ die Geſchichte iſt eine unentbehrliche Lehr

meiſterin, um geſunde Grundfäße für das kirchliche Leben zu gewinnen . “ Der Verf. hat

die liturgiſche Geſchichte Hamburgs gründlich ſtudiert, den Verfall des Gottesdienſtes und

ſeine Urſachen weiſt er nach und ſchließt in wohlmotivierter Weiſe mit dem Wunſch ,

lege den Schwerpunkt des Gottesdienſtes nicht ausſchließlich in die Predigt und damit in

die Berſon des Bredigers, ſondern gebe der eigenen und gegenſeitigen Erbauung mehr Raum

in dem liturgiſchen Teil, indem man in ihm den Gottesdienſt der Gemeinde ſich entwickeln

läßt : dazu aber gebe man ihr eine Liturgie, die ſie verſteht!

6. Oberdiec , Karl , Paſtor zu Meenſen : Kirchengeſegliche feſtlegung oder freie

Entwicklung : Einige Gedanken zur Agendenvorlage. Göttingen 1899, Van

denboeck. 32 S.

Der Verf. hat eine richtige Erkenntnis vom Werte kirchlicher Ordnung und ſpricht in

nachdrüdlicher Weiſe gegen die ſubjektive Willfür ; er geißelt die ſelbſtgefällige Bewunderung,

die gerne von veralteten Formen redet ; er zeigt viel liturgiſches Geſchick. Dennoch glaubt

er die agendariſche Feſtlegung für einen unevangeliſchen Zwang betrachten zu müſſen und

ſchlägt ſchließlich als Titel der Agende nach ſchleswig - holſteiniſchem Muſter vor : „ Litur:

giſches Handbuch zu freiem Gebrauch für die Geiſtlichen der ev . - luth . Kirche der Provinz

(Hannover) . “ Wir unſrerſeits halten zwar den Beiſaß „ zu freiem Gebrauch “ für über

flüſſig; jedoch angeſichts der in der Schrift dokumentierten Geſinnung kann man getroſt

ſagen : wir haben nichts dagegen.

7. Lyra, Juſtus W.: Pſalm 62 ,, Meine Seele iſt ſtille zu Gott' ' . Für gemiſchten

Chor. Leipzig, Breitkopf und Härtel . 8º. Part. 6 S.

Der heimgegangene Autor redet hier wieder aus ſeinem frommen Herzen und tiefen,

warmen Gemüt zu uns, während er in einfachem Ausdruck ſein Gebet vor Gott bringt .

Innigkeit, gläubige Empfindung, edle Form ſind die bekannten Vorzüge der Lyraichen Ars

beiten, die zugleich das ernſte Studium der alten Meiſter verraten . S. Muſikbeigaben.

Wir wollen bei dieſer Gelegenheit auch auf Nr. 966 in Breitkopfø Chorbibliothek von dem

ſelben Verfaſſer hinweiſen : ,,Selig ſind des Himmels Erben (Klopſtock) “ und dieſelbe

für den Gebrauch der Männerchöre beſtens empfehlen .

8. Beckmann, Guſtav: Zehn Choralbearbeitungen als Vor- oder Sachſpiele beim

Gottesdienſte zu gebrauchen. für Orgeln mit zwei Manualen . Eſſen 1898,

Baededer.

9. Derſelbe : Orgelphantaſie über das altniederländiſche Volkslied ,,Wir treten

zum Beten " . Op. 4. Eſſen, Baedecker. 2,50 M.

10. Riemann, Dr. Hugo : Muſiklexikon . 5. gänzlich umgearbeitete Auflage. 20 Liefgn .

à 0,50 M. Leipzig, Mar Heſſe.

11. Korreſpondenzblatt des Evangel. Kirchengeſangvereins für Deutſchland .

13. Jahrgang. Leipzig, Breitkopf und Härtel.

Nr. 7 : Emil Krauſe : Chryſanders Händel- Reform . - Berichte aus Vereinsgebieten . -

Mitteilung des Vereinsvorſtandes. – Brieftaſten . Anzeigen.

-

Einen entſcheidenden Schritt zur künſtleriſchen Ausſtattung der Hluſikalien in

modernem Sinne hat die Firma Breitfopf und Härtel in Leipzig gethan, deren Mitinhaber

Dr. Ludwig Boltmann als Kunſthiſtoriker den neuzeitlichen Beſtrebungen im Buchgewerbe

perſönlich beſonders nahe ſteht. Ihr reiches Lager gebundener Muſikalien eigenen und

fremden Verlages nämlich ſoll mit neuen , höchſt eigenartigen Einbänden verſehen werden,

die an Material und Ornamentit ganz der modernen Geſchmadsrichtung entſprechen, ohne

dabei in Auswüchſe oder übertreibungen zu verfallen. An Stelle des bisher allgemein

verwendeten, in künſtliche Streifung gepreßten Kalito ſind die Einbanddecken mit verſchieden

artigem lebhaft gefärbtem Naturleinen überzogen, das die natürliche Struktur des Stoffes

unverfälſcht zeigt . Von Künſtlerhand gezeichnete Ornamente, meiſt dem Pflanzenreich ent:

nommen , ſchmücken die Vorderſeite in mehrfarbiger Ausführung; der Schnitt der Bände iſt
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in entſprechenden Farben gehalten . Die Titel ſind in kräftigen modernen Schriften groß

und deutlich aufgedruďt, ſodaß ſie auf weite Entfernung lesbar bleiben. Bis ins kleinſte

iſt jeder Band liebevoll und einheitlich durchgeführt: ſelbſt die ſogenannten „Kapitalbändchen“

am oberen und unteren Rande des Rückens ſind in der Farbe zum Ganzen geſtimmt, und

auch das Vorſakpapier mit dem Verlagsſignet der Firma, dem Bären , iſt eigens für

die Bände gezeichnet. Die muſikaliſche Litteratur hat bisher ein ſo tonſequentes Vorgehen

auf dem Gebiete moderner äußerer Ausſtattung noch nicht aufzuweiſen , ſo viel auch an

einzelnen künſtleriſchen Notentiteln u. dgl. geleiſtet worden iſt. Die neuen Einbände der

Firma Breitkopf und Härtel werden gewiß manchen bekehren , der bisher der neuen kunſt

gewerblichen Richtung ablehnend gegenüberſtand, oder aber das äußere Gewand der Muſi

talien für etwas Nebenſächliches hielt.

-

Korreſpondenzen.

1. Herzl. Dank für die Zuſendung des Aftenſtüds zur badiſchen Generalſynode ,

Hebung des Orgelſpiels betr. – Desgleichen für die Nachricht über Brenz. – Gruß an

H. in M. Dank für das Überſandte aus S. in Heſſen. Ebenſo für die Grüße

vom K.-G.- Feſte in Heidenheim .

2. Der Straßburger Beſchluß über eifrige Verbreitung des „ Feſtbüchlein 8 “ (30

vereinbarte Choralmelodien) zu den deutſchen Kirchenfeſten wolle nicht überſehen werden.

Dank an A. 3. für Beſorgung der erbetenen Liedmelodien , bezw . Feſtſtellung der Herkunft

derſelben . Gruß an die jüngſt zur Sommerfriſche getroffenen Freunde. Von S. Katha:

rina mußten ſie nichts, trop des Ratharinenberges . Wer einiges lernen will , möchte es

wohl aus unſerer Schrift Kultusbilder aus vier Jahrhunderten “ (Erlangen,

Fr. Junge, 2 M.) entnehmen können. Einen ausführlichen Bericht über den 5. baye:

riſchen Kirchengeſang-Vereinstag in Schweinfurt (Juli 1899) wird man zunächſt im

Darmſtädter Korreſpondenzblatt (des deutſchen R.-G.-V. ) finden .

Chronik.

1. Das 50jährige Amtsjubiläum des Abts D. Uhlhorn von Loccum wurde in Han:

nover gefeiert . Derjelbe hat einſt den Berliner Domchor mitbegründet. Oberkonſiſtorialrat

Dr. Schick zu Bayreuth, auch liturgiſch verdient, iſt in den Ruheſtand getreten. Beiden

herzliche Segenswünſche! - Die Zerſtörung Jeruſalem " von Aug. Klughardt&

am 25. Mai in Regensburg aufgeführt , durch den prot. Chorverein unter Muf. Dir.

Geiger. 50jähriges Amtsjubiläum des Konſ.- Präſidenten D. Stolzmann in Breslau.

Unſere beſten Segenswünſche ſeien dargebracht!

2. Verhandlungen über den Karfreitag im preußiſden Landtag. Nach Daniel

Cod . lit. II, 37 hat der Karfreitag durchgängig erſt im 18. Jahrhundert einen nachmit:

tägigen Kultus empfangen , ſo in Preußen 1773. – Die badiſche Generalſynode bat

beſchloſſen, daß für 23 Kirchenmelodien in allen Gemeinden die rhythmiſche Singweiſe ein:

geführt werden ſoll.

3. Der 15. deutſch -evangeliſche Kirchengeſang-Vereinstag hat Anfangs Juli in Straß :

burg einen ſehr ſtattlichen Verlauf genommen : acht Tage ſpäter wurde der 5. bayeriſche

A. -G. - Vereinstag in Schweinfurt freudig begangen. Beide Feſtlichkeiten haben gewiß

reiche Anregung gebracht.
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Muſik -Beigaben.

1) Aus dem Ansbacher-Heilbronner Antiphonar. 1627.

Pro Serenitate et Pluvia .

O 0. mi- ne Rex De - us A - bra - ham do - na no - bis

19

tem su-per fa- ci · em ter - rae, ut
.se-re - ni - ta

pluvi

di - scat po - pu-lus
-

am

€ Bp to

ste, qui - a tu es Do- mi - nus
a De - us no ster .

2) Meine Seele iſt ſtille zu Gott.

Probe (Eingang) aus Juſtus W. Lyra's 62. Pfalm . Für gemiſchten Chor.

S. u. „ Litteratur“ Nr. 7. Leipzig, Breitkopf und Härtel.

Andante, Komp. 8. Juni 1869.

P

Sopr. &

Mei - ne See : le iſt ſtil - le zu Gott, der mir hilft ;

P

Alt.
G

a

See : le iſt ſtil · le zu Gott, der mir hilft;
Mei - ne

p

&Zenor.

See : leMei - ne

P

iſt ſtil - le
. zu Gott, der mir hilft ;

D

Bas. 9. e

Mei - ne See : le iſt ſtil le zu Gott,

cresc .

denn er iſt mein Hort, mei - ne Hil : fe,
. mein Schuß,

cresc .

denn er iſt mein Hort, mei - ne
. mein Schuß ,Hil : fe,

f
cresc .

.

denn er iſt mein Hort, mei - ne Hilfe, mein Schuß,

cresc .

O

denn er iſt mein Hort, mei : ne Hil · fe,
8 mein

19
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-

sf >
sf > p dolce.

o

PER
-

er fei .daß mich kein Fall ſtür-zen wird, wie groß

sf> sf > f

7

Mei :: ne

p dolce.

+
并

er ſei . Mei - nedaß mich kein Fall ſtür-zen wird, wie groß

sf> sf > f
p dolce.

a

er jei. Mei - nedaß mich tein Fall ſtür-zen wird, wie groß-

sf > f > f

7
old

Schuß, daß mich tein Fall ſtür-zen wird, wie groß ſei.

H
o
t

tha

er iſt mei - ne HoffSee - le bar - ret nur auf Gott, denn
. .

See - le barrt auf Gott, er iſt mei - ne Hoff : nung, iſt
:

2 :

See : le harrt : nung, erauf Gott, er iſt mei - ne Hoff

p cresc .

7
-

denn er iſt mei - ne Hoff

cresc .

A

nung. Er iſt mein Hort, er mei- ne

cresc .

mei : ne Hoff : nung. Er iſt mein Hort, er mei - ne

cresc .

iſt :mei - ne Hoff : nung.

mf

Er iſt mein Hort, er mei - ne
.

cresc .

2

.

nung. Er iſt mein Hort, mei a ne
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मन

Hil - fe und mein Scuß,

f

daß ich nicht wer - de

f

fal · len.

6
Hil - fe und mein Schuß,

f

be

fal · len.daß ich nicht wer - de

f

+

Hil · fe
.

und
und mein Schuß,

f
he

daß ich nicht wer - de fal · len .

Hil : fe und mein Schuß, fal · len .daß ich nicht wer - de

u. 1. w.

3) Der Choral „Macht hoch die Thür“ .

in dreifacher Bearbeitung.

Wir geben hier die Kirchenmelodie , Macht hoch die Thür", die zuerſt in dem Freylings

hauſen'ichen Geſangbuch (Halle 1704) bortommt, in drei verſchiedenen Säßen zur eigenen

Vergleichung, und zwar auß zwei neuerſchienenen Choralbüchern und aus dem bayeriſchen

vom Jahre 1854 ( 16. Aufl. 1899). Auf die Einrichtung und den Charakter dieſer Bücher

machen wir gleichzeitig aufmerkſam . Zwei derſelben verſehen ihre Melodien mit Einleitungen ,

Überleitungen und Schlüſſen für die Orgel.

a.

Choralbuch im Anſchluß an das evangeliſche Geſangbuch für Xheinland

und Weſtfalen, für Kirche, Schule und Haus, herausgegeben von 6. 5. Witte , Kgl.

Muſikdirettor. Eſſen , Baedecer. 1895. 138. S.

Nr. 96a.

3

9 ፡

PLE

19 *
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늘

Einleitung.

3 .

-4

ht

Überleitungen.

do
를

Club.

d

P
AT . 96b .
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Einleitung

Überleitungen

I
T

非
Salus.

2 多
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b.

Adolf Seife's Vierſtimmiges Choralbuch für Evangeliſche Kirchen . Boll:

ſtändig umgearbeitet von E. Viemeyer. Gütersloh , C. Bertelsmann. 1899. 280 S.

Nr. 95. Zweite Bearbeitung. Im ausgeglichenen Takt. Nr. 94 enthält die ur:

ſprüngliche rhythmiſche.

Vorſpiel. Allegretto.

Ped .

ग

Et

zd
9

Ji
5 te

d
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Choral.

Schluß.

ܐܟܢ bondag
DI

C.

Vierſtimmiges Melodienbuch zum Geſangbuch der evang. -luth . Kirche in

Bayern. Red. Dr. Zahn. Erlangen, Th. Blaeſing.

Nr. 112. 1704 .

Macht hoch die Thür, die Thor macht weit ! Es tommt der Herr der Herr - lich -teit,

d
Iddd
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ein Kö-nig al = ler Kö : nig- reich, ein Hei - land al = ler Welt zu -gleich,
.

Gold

der Kraft und Le - ben mit ſich bringt ; der hal- ben jauchzt, mit Freu - den ſingt:

Se · lo bet jei mein Gott, mein Schöp -fer reich von Rat.

1

2. Er iſt gerecht, ein Helfer wert, 4. Macht hoch die Thür, die Thor macht weit,

Sanftmütigkeit iſt ſein Gefährt, Eur Herz zum Tempel zubereit ;

Sein Königstron iſt Heiligkeit, Die Zweiglein der Gottſeligkeit

Sein Scepter iſt Barmherzigkeit; Steckt auf mit Andacht, Luſt und Freud ;

Al unſer Not zum End er bringt , So kommt der König auch zu euch,

Derhalben jaudat, mit Freuden ſingt: a Seil und Leben mit zugleich.

Gelobet ſei mein Gott, Gelobet ſey mein Gott

Mein Heiland groß von That. Voll Rat, voll That, vol Gnad.

3. D wohl dem Land, o wohl der Stadt, 5. Komm, o mein Heiland, Jeſu Chriſt,

So dieſen König bei ſich hat ! Meins Herzens Thür dir offen iſt ;

Wohl allen Herzen insgemein, Ach, zeuch mit deiner Gnade ein,

Da dieſer König ziehet ein ! Dein Freundlichkeit auch uns erſchein ;

Er iſt die rechte Freudenſonn, Dein heilger Geiſt uns führ und leit

Bringt mit ſich lauter Freud und Wonn. Den Weg zur ewgen Seligkeit.

Gelobet ſei mein Gott, Dem Namen dein, o Herr,

Mein Tröſter früh und ſpat. Sei ewig Preis und Ehr !

Georg Weiffel, geb. 1590 , † 1635 .



24. Jahrgang. 11 . November 1899.

Siona.
Monatsſchrift für Liturgie und Kirchenmufik.

Zur Hebung des kirchlichen Gottesdienſtes

.

begründet

mit + D. L. Schoeberlein , Profeſſor der Theologie in Göttingen,

und unter Mitwirkung von Gelehrten und Fachmännern

herausgegeben von

D. theol. Max Herold,

Kgl. Dekan und Inſpektor in Schwabach (bei Nürnberg ).

ſalm 27, 4.

Eph. 5, 19 . Kof. 3, 16.

Druck und Verlag von C. Berfelsmann in Gütersloh.

Monatlich ſamt Muſitbeigaben 20 S. in leg. -8. Preis jährlich 5 M., mit dem Rorreſpondenzblatt des Ev.

Kirchengeſangvereins für Deutſchland 6 M. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Boſtanſtalten .

Im Poſt - Zeitung8 -Katalog ſteht die Siona unter Nr. 6988, mit Korreſpondenzblatt 6989 verzeichnet.

Uusgegeben am 18. November 1899.

Inhalt: Zum Vortrag des rhythmiſchen Chorals. Aus Heffen. – Ein Beitrag unſerer

Tage zu den Siegen des Lichts über die Finſternis in der Liturgie. 1798. Aus der Wende:

zeit des 18. Jahrhunderts . (Schluß.) Gedanken und Bemerkungen . Aus der Liturgie

des heiligen Chryſoſtomus. - Der Hauptgottesdienſt nach der neuen Raſſeler Agende.

1896. (Fortſegung. ) Muſikbeigaben : Ecce nomen Domini. Rorate coeli. Köhler :

Du Volt Zion, ſiehe. Ihr Kinderlein, hört fleißig an.

Abhandlungen und Auffäße.

1. Bum Vortrag des rhythmiſchen Chorals.

Au8 efíen.

Mit Bedauern habe ich beim Beſuch verſchiedener Kirchen hier ſowohl in der

Stadt als auf dem Lande bemerkt, wie ſehr gerade der rhythmiſche Choral in der

Ausführung noch mnißverſtanden wird. Vor allem werden ſchr häufig mehr oder

weniger lange Atempauſen zwiſchen den Zeilen gemacht (alſo regelrechte Fermaten) ;

ferner werden an den Zeilenſchlüſſen (z . B. bei Ein läinmlein geht) von den Chor

ſchülern die halben Noten überhalten (wie po oder gar о), ſo daß der rhythmiſche

Fluß unterbrochen wird . An dem genannten Choral merkte ich auch , daß zum 3 .

und 4. Vers die Chorſchüler ſchon bei den beiden gebundenen Vierteln auf einer

Textfilbe unſicher waren, (die Gemeinde ſang überhaupt , trog forrekten Orgelſpiels,

nicht mit). 3m allgemeinen erhält man noch recht häufig die Antwort , daß in.

20
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1

.

.

Kirchen, wo rhythmiſch gejungert wird , „ man ja nicht mitfingen könne" . Freilich

nicht günſtig iſt das Vorgehen in einer hieſigen , liturgiſch ſehr beachtenswerten

Kirche, in der, um recht viele Strophen zu ſingen , das Tempo der ohnehin

nicht mit der im Landes- Choralbuch ſtehenden Form ganz übereinſtimmenden Melodien

ſehr übertrieben wird . Soviel ich weiß , giebt der Eiſenacher Entwurf von 1854 un

gefähr die Schnelligkeit der Pulsſchläge (alſo etwa 72–76) für die Hauptnoten an .

Ich habe mir erlaubt , unter 4. und 5. unter den nachſtehenden Beiſpielen einige

meiner Anſicht nach falſche Ausführungen in Noten anzugeben, indem ich der Anſicht

bin , daß dieſelben keineswegs dem rhythmiſchen Geſang förderlich ſind , jedenfalls

nicht erbaulich wirken . Fünf giebt die durch Nachgiebigkeit des Lehrers auf dem

Lande gegen die Notierung des Choralbuchs verſtoßende Singweiſe, der ſelbſt durch

cantus- firmus -Spiel (bezw . Oftavenverdoppelung) von mir nicht ganz konnte ent

gegengearbeitet werden . Der Lehrer berief ſich vielmehr auf den mißverſtandenen

Saß im „ Feſtbüchlein " : ,, Die Melodieen find Eigentum der Gemeinde "

und der Organiſt habe ſich nach dieſer zu richten , deren Gefang zu „ begleiten "

(etwa wie man einen Soliſten begleitet ) , anſtatt ſie zu führen . Endlich fann ich

mir nicht verjagen, aus dem alten Frankfurter Choralbuch vom Jahre 1843 ein

Melodieenkonglomerat mitzuteilen , das der Paſſionszeit gewiß wenig entſprochen hat ,

ſowie die vor einigen Jahren noch übliche Form von „ Es iſt das Heil uns ." Zu

leßt noch zwei Varianten aus dem Oldenburger Choralbuch von 1874, welchem noch

Zeilenzwiſchenſpiele eingedruckt ſind, die hie und da auch noch gewiſſenhaft ausgeführt

werden ſollen . In der Stadt, in welcher id als Stadtorganiſt und Gymnaſial

muſiklehrer thätig war, wurden ſie nicht gebraucht. Ebendort hatte der Kirchenrat

die Thüren an den fanzellenartigen Stühlen mit fog . Sneppern ( Springſglöſſern )

verſehen laſſen, welche zum Nachſpiel der Orgel ein Geräuſch wie Kleingewehrfeuer

verurſachten , was namentlich bei gutbeſuchten Gottesdienſten manchem recht feierlich

erſchienen ſein mag. Hoffentlich veranlaſſen dieſe meine Zeilen einmal

gelegentlich eine kleine Beſprechung über die Ausführung und das Tempu des rhyth

miſchen Chorals in der ,,Siona " zu bringen , ' ) damit Mißſtände in dieſer Hinſicht

nicht eingebürgert werden mögen .

1. D Welt ſich hier dein Leben : im Choralbuch für die ev .-prot . Gemeinden

der freien Stadt Frankfurt a . M. von 3. P. Kellner , Organiſt der St. Katharinen

firche. 1843. Seite 15.

D G
2 a

37

0 5

5 6

3 4

1 ) Wir werden für entſprechende Artikel dankbar ſein . D. Red.
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8
名

a

6 5 6 6 7
8 17

ot
म

-8

T
0
0
1 乡

857 6

6 6 6 8 7

Anfangszeile : „ Valet will ich dir geben " .

Zeile 2 und 3 frei eingeſchoben.

Zeile 4 und 5 : „ Welt ich muß did laffen ".

Shlußzeile von Ein feſte Burg : „ Das Reich muß uns doch bleiben " .

2. Seite 61 Nr. 103 aus demſelben.

be
be

et pl

HP

bol

FE RIE 2 21 日 t

+ + (+ + +)

NB. iſt 1896 nod) in Frantfurt üblich geweſen .

3. Shlußzeile von , Allein Gott in der Höh " im Oldenburger Choralbuch,

von 1874.

ad

+ + +

Anfang von Chriſtus der iſt “ nach demſelben .11

बम
u . f . w .

+ + +

4a. 192) . Der Vers dauerte nach dem Sekundenzeiger nicht ganz dreißig

Sekunden (die Bauſen wurden eher noch länger gehalten, als ich ſie notiere) . Gehört

im 3ahr 1898 in Darmſtadt.

BE
.

Je- ru -ja -lem . . . du hoch -ge-bau-te Stadt .

20*
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10) (oder

elp

u. f. m .

b . In derſelben Kirche hörte ich , obwohl die Freylinghauſenſdhe Melodie nicht

unbekannt war, folgende Ausführung (bez. Berſtümmelung):

(Sehr raſch !) (CTU)1

(V. 1. ) Höch -ſter Prieſter, der du dich ſelbſt ge : op - fert haſt für mich, laß doch,
.

DO

bitť ich, noch auf Er - den auch mein Herz dein Op · fer wer :3 den.

bi

(V. 2.) Denn die Lie · be nimmt nichts an, was du, Lie :
.

be, nicht ge - than ;

pl2

was durch dei - ne Hand nicht ge - het, wird von Gott auch nicht er · hö - ret.

5. Auf dem Lande :

Ausführung : to ,

O Haupt voll Blut und Wunden, u. . w.

tor to1

मी
+

Desgleichen :

Liturgie .

3

Mel. und Tonſaß von 6. A. Mangold. 1854,

20

म またe -o

Eh - re ſei dem Va - ter und dem Soh : ne und dem hei - li : gen Gei - ſte.
:

u. ſ. w .

hört man ſo fingen:

?

a

Sei - ſte.

おすす u. 1. w.

alſo ganz unregelmäßig und willkürlich .
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2. Ein Beitrag unſerer Tage zu den Siegen des Lidits über die Finſlernis

in der Liturgie.

Aus der Wendezeit des 18. Jahrhunderts .

(Fortſetung und Schluß.)

Wir haben aus der in ,,Germanien, 1798 “ erſchienenen Schrift des Philophos

und Philalethes ein genügendes Stück gebracht, das wir indeſſen noch etwas weiter

führen wollen , um dem Geſamteindrud feinen Abbruch zu thun . Derſelbe wird

gemiß für einen unbefangenen Leſer zur Zeit – das heißt , ſolange und wo der

Geiſt des Neurationalismus noch nicht dominiert -- kein anderer ſein , als derjenige

der Oberflädlichkeit, Seichtigkeit und einer vollkommen widerbibliſchen Verleugnung

des chriſtlichen Glaubens in ſeinen Pauptlehren . Die Redensarten vom Zeitgeiſt,

Zeitkultur, Fortſchritt ſind eifrig am Zeuge, die chriſtlichen und firchlichen Begriffe

aufzulöſen . In welch unaufrichtiger Weiſe man dies thut , wie man Unwiſſende

täuſcht, Widerſtrebende - welche den Abfall ahnen überredet , iſt unſchwer zu

erkennen . Daß das dabei bekämpfte Taufformular kein anderes iſt, als das von

der poſitiv gläubigen Richtung nach vierzig Jahren wieder zu Ehren gebrachte alt

evangeliſdie, das wir zur Zeit in allen Agenden haben, ſieht man gleichfalls leicht.

Wir laſſen aber nun den aufgeklärten Redner ſelbſt fortfahren und fügen am

Soluſie auch ſeinen praktiſchen Verbeſſerungsvorſchlag für das Taufſakrament bei .

Er ſagt:

„ Der Verfaſſer zeigte ihnen den eigentlichen Zweck der Taufhandlung, er er

innerte fie an die Ausſprüche der Bibel (1. dieſelben sub litera A.) , die das

einem jeden Chriſten zur Pflicht machen, was im neuen Formulare den Gevattern

nur beſonders in ihrem Verhältniffe gegen den Täufling anempfohlen werde : 10

brachte er ſie zu dem eigenen Geſtändniſſe, daß das neue Formular feine neuen ,

aud, teine übertriebenen Forderungen an ſie mache , ſondern daß die Pflichten des

Kindes und der Gevattern , die dasſelbe einſchärfe, ebenſo alt ſeien , als das Chriſtentum ,

und daß mithin jeder, der ſich zu keiner formellen Angelobung derſelben verſtehen wolle,

ſich eben dadurch von aller wahren Gemeinſchaft mit 3eju losſage. Er legte ihnen

die, hieſigen Drtes freilich bisher nicht beachtete, Stelle aus der Agende ſelbſt vor

(1. das vorher mitgeteilte alte Taufformular ), wo die Prediger ausdrüdlich angewieſen

werden , nach vollzogener Taufhandlung die Gevattern zu einer thätigen Sorgfalt für

das Wohl, und beſonders für den Unterricht und die ſittliche Aufführung ihres

Täuflings zu verpflichten , ſo daß folglich auch dadurch der Anſtrich des Unerhörten

und Willkürlichen von den nunmehrigen Berpflichtungen der Taufzeugen wegfallen

mußte ; und zuleßt überführte er ſie von dem Ungrunde ihrer Meinung : als ob

nämlich nach dem neuen Formulare jeder Taufzeuge fich anheiſchig machen müſſe, bei

etwaigem frühem Abſterben der Eltern die ganze Erziehung des Kindes , mit

allem , was dazu gehört, Reichung des Unterhalts , der Kleidung , der Wohnung

u . 1. w. über ſich zu nehmen . „ Wie ungerecht," ſo ſagte er ungefähr, ,,und wie

unſchidlich eine ſolche Verpflichtung, — als allgemeine betrachtet, in einem Tauf

formulare wäre, das ſehen Sie ſelbſt ein . Wie mancher Handwerksmann , wie mancher

Taglöhner, der ſelbſt eine Reihe Kinder hat, wie mancher Dienſtbote, der zufrieden
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.

iſt, wenn er ſich ſelber anſtändig und ehrlich durch die Welt bringt, und der auch

dazu nicht einmal weiß, wie weit ihn die Vorſehung in einem oder mehreren Jahren

von ſeinem jeßigen Aufenthaltsorte entfernt haben mag , – wie mancher andre wird

nicht Taufzeuge , der berechtigt wäre , uns alle Überlegung , alle Renntnis der

Forderungen des Chriſtentums, abzuſprechen , wenn wir die Stirn haben könnten ,

ihm ein Gelübde von der Art und dem Inhalte zuzumuten . Was wir nicht

tönnen , meine beſten Herren ! das verlangt Gott und die Religion nicht, und das

brauchen wir keinem er ſei wer er wolle zu verſprechen. Ein Beweis unſrer

Gedankenloſigkeit und unſere Leichtſinne witrde ein ſolches Verſprechen ſein . Haſt du

wenig Kräfte , - das ſagt unſre teure Religion ſo wird man auch nur wenig

von dir fordern . Thue nur, was du und ſoviel du kannſt, und das thue ganz

und gern . Biſt du ſchon mehrerer Kinder Taufzeuge geworden , forge , wenn ſie

ihre Eltern verlieren, für ihr Wohl, mit allem , was an dir iſt, und was du vor

Gott und den deinigen verantworten kannſt. Du thateſt genug, wenn du thateſt,

was du fonnteſt. Aber ſage auch nicht, du habeft nur fünf Pfund von Gott er

halten, wenn er dir doch fieben gegeben hat ; ſage das nicht aus Eigennut , nicht

aus Trägheit, nicht aus Phlegma, nicht aus Dangel an Menſchengefühl. Es kommt

ein Tag, wo du liefern mußt, was mit ſieben Pfunden zu erwuchern war. Dann

gilt keine Entſchuldigung; ich ſage dir, du wirſt nicht von dannen herauskommen,

als bis du auch den leßten Heller bezahlt haſt (Matth . 5, 26). Wurde dir viel

gegeben , jo fordert dir der Richter einſt viel ab . Freilich , meine lieben Freunde !

wenn ich ein armer Arbeit&mann bin , und ich muß mir und den meinigen das ,

was ich heute gebrauche, heute "erſt ſauer verdienen, dann empfing ich im Zeitlichen

nicht viel, und werden meine Täuflinge dann Waiſen , dann blutet mir das Herz,

daß mein Pfund ſo klein iſt. Aber dennoch – dennoch laſſe ich mich gern und

freudig darauf verpflichten , daß ich mit möglichſter Sorgfalt mich ihrer annehmen

will, und mein Gewiſſen leidet dabei nicht. Wiſſen Sie, was ich, wenn ich dieſer

Arbeitsmann bin, thue ? ich gehe zu ſo einem Berrn **, oder zu Herrn **, oder

zu Herrn ** (ießt nannte der Verf. die drei vor ihm ſtehenden ), oder zu andern

wohlhabenden und bemittelten Menſchenfreunden, ich ſtelle ihnen die Verbindung, in

welcher ich mit der und der Waiſe ſtehe, vor, ſage ihnen , wozu ich mich anheiſchig

gemacht habe, wie aber meine Lage mich hindert, ſoviel zu thun, als ich wohl

möchte, bitte ſie, mir einige Groſchen zum Schulunterrichte des Kindes, oder auch

zu einem andern Bedürfniſſe desſelben mitzuteilen , empfehle e$ ihrer chriſtlichen

Menſchenliebe, wollen Sie dann nichts thun, nun, das verantworten Sie der

einſt an jenem Tage. Ich thue , was ich kann, ich wache, ſoviel an mir iſt, über

des Kindes Wandel, ich ermahne es , ſo oft ich Gelegenheit finden kann , zum Guten,

ich ſuche ihm menſchenfreundliche Seelen zuzuwenden , die feiner ſich annehmen, und

mein Gewiſſen giebt mir das Zeugnis : Chriſt, du haſt dich deiner Pflicht entledigt.

Was wir nicht können , das ſollen wir auch nicht; was wir aber können , das

ſollen wir auch ganz , und darauf läßt ſich der redliche Mann auch gern ver:

pflichten . So etwa redete der Verfaſſer, und ſuchte dabei auf den bedeutenden

Zuſat in der Frage, die zudem nur von der religiöſen und ſittlichen Erziehung in

specie redet, ſoviel in ihren fräften fteht, aufmerkſam zu machen .

.

.

1
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Ades entſprach ſeinen Wünſchen . Seine Zuhörer, die einſidhtevoll genug waren ,

vernünftige Gründe zu faſſen und zu wägen , und edel genug, ſich dem , was ſie für

gut und recht erkannten , nicht weiter zu widerſeßen , beantworteten gern jede Frage,

verſprachen auch, bei andern zur Beförderung der guten Sache mitzuwirken, und

ſie hatte geſiegt. Zwar nicht allgemein , deſſen kann ſich der Verfaſſer i et

vielleicht noch nicht einmal rühmen, da er dies ſchreibt, - der Fall , daß

Taufzeugen gegen das neue Formular , und insbeſondere gegen die neuen Ver:

pflichtungen, eingenommen waren, kam vielmehr einige Male mieder. Allein eine

einzige kurze Unterredung vor oder auch während der Taufhandlung , in welcher er

die Skrupel und Einwürfe, die man etwa vorbrachte, möglichſt beſcheiden und gründ

lich beantwortete , reichte immer hin , ſeiner Sache den Ausſchlag zu geben . Um

indes auch dieſer Unterredungen , und des dabei nicht ganz vermeidlichen Aufſehens ,

auf einmal, wo möglich , überhoben zu ſein , und die Sache recht allgemein zur

Sprache, und dadurch deſto eher zur Ruhe zu bringen , und um die, aller Privat

belehrungen ungeachtet , hie und da doch noch immer im Finſtern ſchleidende Ah

neigung gegen das neue Formular nicht ſowohl, als gegen jede ſogenannte Neuerung

in Religionsangelegenheiten , durch Gründe der Vernunft und des Chriſtentums zu

ſchwächen, — wo nicht ganz zu beſiegen , - faßte er den Entſchluß, der Empfehlung,

des neuen liturgiſchen Produkte einen ganzen öffentlichen Vortrag eigentlich zu wid

men, den er im zweiten Abſchnitte sub litera B. ſeinen Leſern zur Prüfung mit

teilt, und welchem er, wie man aus dem Nachdruce, womit einzelne Wahrheiten ,

und zum Teil wiederholentlich, eingeſchärft ſind, auch ſehen wird, zur Erreichung

ſeiner Abſicht, auf das Lokale und auf die unter ſeinen Zuhörern gangbaren Vor

urteile , eine vorzügliche Rückſicht genommen hat .

Damit nun aber dieſe ſeine verdoppelten Bemühungen nicht das Anſehen

erhielten , als wolle er das neue Formular aufdringen , und irgend jemandes

Gewiſſen --- wogegen er ſich ſo oft und ſo nachdrüdlich erklärt hatte, - fahen und

beſtriden ;" ſo ſtellte er es von dem Tage an immer in die freie Wahl der jedes

maligen Taufzeugen, nach welcher Formel das Kind getauft werden ſolle; und legte

dann hinzu : die Pflidhten, die ſie gegen das Kind zu beobachten hätten, ſeien ewig

dieſelben, es werde nach dem alten oder nach dem neuen getauft. Was fie thun

könnten , milßten fie im einen , wie in dem andern Falle thun . Von der Pflicht:

einander mit der empfangenen Gabe als Gottes gute Haushalter zu dienen , binde

fie nichts in der Welt 108 ; und dabei hielt er ihnen auch wohl die Stelle aus der

Agende ſelbſt vor, die den ausdrüdlichen Befehl erteilt, daß die Gevattern zu einer

ihren Kräften angemeſſenen Fürſorge für die fittliche Erziehung und Bildung des

Kindes verpflichtet werden ſollen . Auch dieſes Verfahren hatte die erwünſchteſten

Wirkungen . Reiner auch ſelbſt die nicht, die vielleicht anfangs hin und her

dhwankten, ſobald ſie ſich erſt davon überzeugten, daß es mit ihren Pflichten in

jedem Falle dasſelbe bleibe, – feiner verlangte die alte Form. Viele wählten die

neue mit ſichtbarer Freude, und hie und da ſchien ſogar einer in der bloßen Frage :

ob er die alte vorziehe, eine Art von Demütigung zu erbligen . „ Nein, nein , hieß

es dann , wir bleiben bei der Verbeſſerung. Mancher verſicherte dem Ver

faſſer, daß die ganze Taufhandlung nun weit ehrwürdiger und rührender

-
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ſei , und wo auch dieſe ausdrüdliche Erklärung fehlte , da war doch nicht ſelten der

tiefere Eindrud ſichtbar.

Daß die Tage, wo der Verfaſſer dergleichen Erfahrungen machte, für ihn be

ſonders glückliche waren , glaubt ihm gewiß jeder teilnehmende Freund und Beförderer

des Beſſern in der Welt, jeder, der in einer ähnlichen Lage war oder doch

darin zu ſein wünſcht. Sein Plan war ausgeführt, der Grund zu künftigen Ver

beſſerungen war wenigſtens gelegt, er war ohne viel Geräuſch und Unruhe gelegt,

die alten Freunde des Beſſeren waren aufmerkſamer und thätiger worden , mancher

neue war gewonnen und dazu das Bewußtſein : Gott hat dir das Glück ge

gönnt, daran einen vorzüglichen Teil zu haben ; o ! wenn er je von Dank und Liebe

gegen einen Menſchen durchdrungen war, ſo war er es jeßt gegen den Teil ſeiner

Gemeinde, der das angefangene Werk innig begünſtigt und treulich befördert hatte ;

wenn der Gedanke des edlen Paulus : laßt uns thätig ſein im Dienſte der Wahr

heit und der Tugend , und durch kein Hindernis, wenn es auch noch ſo groß wäre,

müde werden ihn jemals durch und durch erfüllte, und in ſeinem kleinen Kreiſe

begeiſterte da war es, da mußte es ſein , oder er war dieſer Begeiſterung

weder fähig noch würdig.

Dieſer Schritt 30g, wie man auch leicht denken kann, bald eine neue Ber :

beſſerung nach ſich , und zwar in Rüdſicht des Trauformulars , eine

Verbeſſerung, die man, wenn das unten Mitgeteilte nur beherzigt wird , wenigſtens

ebenſo notwendig finden muß, als die erſte. Hier idlug der Berfaſſer nun folgenden

Weg ein, den er auch jeßt noch nicht zu verlaſſen willens iſt. Diejenigen Mitglieder

ſeiner Gemeinde, denen aus Mangel an feinerem Gefühle eine Verbeſſerung in dieſer

Rüdficht noch gar nicht Bedürfnis geworden iſt, kopuliert er, um alle unangenehmen

Weitläuftigkeiten zu vermeiden, noch immer nach der alten Formel, nur mit dem

Unterſchiede, daß er einzelne gar zu harte, oder geſchmacloſe, oder Mißbräuchen

unterworfene Stellen , entweder, wenn es nur wenige Worte ſind, ganz wegläßt, oder

fie doch, durch kleine Einſchränkungen oder Einſchaltungen anders modifiziert. Bei

der weit größern Anzahl derer aber , denen die Erſchaffung der Eva aus einer

Rippe , das „Bein von meinem Bein , " die Flecken und Runzeln, die Dornen und

Difteln , die Fiſche und Bögel, das : ſeid fruchtbar und mehret euch, ſowie das nur

gar zu häufig gemißbrauchte: der Mann iſt der Weibes Haupt - denen dergleichen,

ſowie der Stil und die Haltung des Ganzen , längſt nicht mehr hat gefallen

wollen , bei denen fragt er vor der Trauung an , ob die Handlung auf den

alten Fuß, oder nach einem eignen Formulare, verrichtet werden ſolle ; und noch vor

wenigen Tagen erhielt er von einem kaum zu der mittlern Klaſſe gehörenden, ihm

dadurch ſchäßbar gewordenen, Manne die rühmliche Antwort : „Ew. Hochehrw . ver:

fidere ich, daß ich mich durchaus an teine alte Formel binde, und bitte Sie ſehr,

doch ja Threm mir herzlich erwünſchten Willen nachzugehen “ und ſo weiter.

Doch es iſt wohl Zeit, daß der Verfaſſer abbricht, da ihm feine Einleitung

ohnehin ſchon viel zu lang - wenn nur ſeinen Leſern nicht lanweilig geworden

iſt. Er ſchließt ſie denn mit dem herzlichen Wunſche: Gott lenke die Herzen aller

Konſiſtorien , Superintendenten, Prediger und Gemeinden , die es nicht ſehen wollen,

was jeder Freund der Religion und des Guten fieht: wie ſehr durch das

.
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hartnädige Beſtehen auf dem Alten , wo das Alte unnüş geworden

iſt, der guten Sache geſchadet wird , - er lente ihre Herzen, daß fie inne

werden , was das Beſte ſei . Die Ernte – ach fie iſt ſo groß ! Wo keine Hinder

niſſe herbeigezogen werden, da kann, durch einen energiſchen, treuen, nur mit Klug

heit und Borſicht verbundenen Willen , in der Stille unendlich viel Gutes ge

ſchehen ; - aber leider, der Hinderniffe ſind noch immer ſo viele, und der Arbeiter,

die ſie wegräumen ſollten , ſo wenige. Darum bitte doch ein jeder , den das Gute

am Herzen liegt, den Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in ſeine Ernte ſende. “

Hier folge nun aus dem zweiten Abſchnitt der

Verſuch eines neuen Taufformulars.

Welchen Namen geben Sie dieſem Kinde , zum Andenken an dieſe heiligen Augen:

blide ? (der Name wird geſagt).- )

Nun , ( der Name des Kindes) ſo ſegne dich denn dein Bater im Himmel mit

ſeinen beſten Wohlthaten , und gebe dir Kraft, ſie, ſolange du lebſt, zu

verdienen . (mit Auflegung der Hand) .

Meine werteſten Freunde !

Sie verrichten heute ein ſehr wichtiges Geſchäft. Unſchuldig und unſträflich,

wie dieſes Kind aus der Hand ſeines Schöpfers gekommen iſt, bringen Sie es hie

her, und wollen es zu einer Religion einweihen laſſen, die mit den glüdſeligen Ver

heißungen , welche ſie giebt, auch große und heilige Pflichten verbindet . Ihnen und

den Eltern dieſes Kindes läßt es fich, weil Sie Chriſten find, wohl zutrauen , daß

Sie es hiebei nicht bloß darauf anſehn, eine Sitte, die unter uns üblich iſt, mitzu

machen ; denn wäre das , ſo bedeutete dieſe ganze feierliche Sandlung nicht viel mehr,

als jede andre eitle Ceremonie, bei welcher der Verſtand nichts denkt und das Herz

nichts fühlt, und alles Taufiaſſer könnte dem Kinde nur wenig helfen . Aber nein,

Sie erkennen es zu gut , und die Eltern Ihres Täuflinge mit Ihnen , welch einen

ſegensreichen Einfluß die Religion Jeſu auf die Frömmigkeit und Wohlfahrt, auf

zeitliche und ewige Glück ihrer wahren Verehrer hat . Sie fühlen eß, daß

Religion, Religion Jeju , der ſicherſte Weg iſt, das Kind über Gott zu belehren , zu

Gott, als ſeinem Vater und Wohlthäter, hinzuführen, und für den Himmel zu er

ziehen . Könnte Ihnen denn etwas wichtiger und wiinſchenswürdiger ſein , als die

Einweihung desſelben zu einer Religion , deren lehrreiche, erfreuliche, troſtvolle Wahr

heiten es in keiner Stunde ſeines Daſeins, wenn e$ gut ſein und Gott gefallen

wil, entbehren kann ? O ! danken Sie Gott, daß es in einem chriſtlichen Lande

und von chriſtlichen Eltern geboren, und des großen Vorzugs, ſchon im Jugendalter

an den Segnungen einer beſſern Gotteserkenntnis und Gottesverehrung teilnehmen

zu können, gewürdigt ward .

Ja, Algütigſter ! im freudigen Gefühle der Würde und des Berufs, dazu Du

uns als Chriſten erhoben haſt, bringen wir Dir dieſen Dant, und ſtimmen in die

1) Gewöhnlich wird dem Prediger der Name des Kindes vorher ſchriftlich mitgeteilt,

und wo die Taufzeugen denſelben nicht behalten können, da ſagt er ihn gleich, ohne jene

Frage zu thun .
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Lobgebete mit ein , die die Eltern dieſes Kindes zu Dir emporſchicken . Nein , Du

wirſt es nicht verlaſſen, die Zuverſicht leßen wir auf Dich , Du wirſt ihm Vater

und Wohlthäter ſein und bleiben , wenn es nur Dein Kind bleibt . Erhalte es denn

den Gelübden getreu , die wir jeßt in ſeinem Namen Dir darbringen wollen . laß

es immer ſo unſchuldig, immer ſo reines Herzens , immer ſo frei von vorläßlichen

Übertretungen Deiner Gebote ſein, als es jeßt iſt. Unbeflect_und unſträflich , wie

wir eg aus Deiner Vaterhand empfingen, ſo laß es in ſeinem ganzen Wandel er

funden werden . Du haſt es zur Tugend erſchaffen, leite es denn auch auf den

Weg zu ihr. Laß ſeine junge Seele ſchon früh für alles, was gut und recht iſt,

glühen , verwahre es vor Verführungen zur Sünde, ſegne jeden guten Menſchen, der

fich der Bildung und Erziehung desſelben liebevoll annimmt, ſchenke den Er

mahnungen ſeiner Eltern Kraft, damit es ſie hören, jedem guten Beiſpiele

Deinen Segen, damit es ihm folgen, und ſchon in der Jugend der Liebling der

Seinigen , die Freude aller Rechtſchaffnen werden möge . Gieb zu dem Ende , daß

es Dich und Deinen Willen bald kennen und liebgewinnen lerne . Öffne ſeinen

Verſtand ſchon früh für die wohlthätigen Wahrheiten der Religion , baue ſeinen

Glauben auf Gründe, und mache ihn zu einer vernünftigen und auf die Art uns

erſchütterlichen Überzeugung . Und ſo oft es daran irre werden , ſo oft die Stimme

der Verführung es von dir abwendig machen , ſo oft die Welt ſeinen Glauben er

ſchüttern , und die Bande der Religion und der Tugend, die es mit Dir vereinigen,

zerreißen will D ! lo ſende ihm einen rettenden Engel, ſo laß es einen guten

Menſchen finden , der es Dir und Deinem Worte erhalte , und von der betretenen

Frrbahn wieder zurückführe. Ja auf allen ſeinen Wegen, in allen lagen und Ver

bindungen , unter allen Umſtänden und Schidſalen , wie es auch mit ihm ſei ,

laß es nicht verloren gehen , ſei ſein Bater , ſein Beſchüßer, ſein Wohlthäter, ſein

Führer und ſein Gott ! Stärke, kräftige, gründe es in allem , was Dir wohlgefällt,

und ſchenke ihm dereinſt das ewige und unvergängliche Erbteil , das denen , die Dich

lieben, durch Deinen Sohn Jeſum Chriſtum , erworben iſt. - Uns aber, Adgütiger !

uns Taufzeugen, führe die Heiligkeit deſſen, was wir ießt geloben wollen , zu Ge

müte ! Wir geloben es Dir, Herzen - Erforſcher ! wir geloben es an dieſer heiligen

Stätte, wir geloben es zum beſten einer unſterblichen Seele, deren Wohl und Weh

Du dereinſt auch von und fordern willſt . Amen .

Unſer Vater u . 1. w . ( mit Auflegung der Hand) .

Dann : Wie dich jeßt dein Vater im Simmel ſegnet, ſo ſegne er dich zeit

lebens, und in der Stunde des Abſchieds. Amen .

Fragen an die Gevattern vor der Taufe.

1. Berlangen Sie noch, daß dieſes Rind durch die Taufe zur Religion Jeſu ein

geweihet werden ſou ? Fa .

2. Berſprechen Sie demzufolge, daß es molle glauben lernen an Gott, ſeinen

Vater, Regierer und Richter, den Vater, Regierer und Richter der Welt und

Menſchheit ?

An Jefum Chriſtum , ſeinen Erlöfer und Seligmacher, den Sohn und Ges

ſandten der Allerhöchſten ?
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an den Heiligen Geiſt, ſeinen Beiſtand und Führer zum Guten ?

an die Verbindlichkeit jedes Menſchen, gut zu werden und Gutes zu ſchaffen

in der Welt ? und endlich

an unſre Fortdauer jenſeits des Grabes, wo Gott einem jeden geben wird

nach ſeinen Werken ? Ja .

3. Verſprechen Sie im Namen dieſes Kindes, daß es ſich nach dieſen Grundfäßen

unſrer Chriſtusreligion, dereinſt gewiſſenhaft bilden , vor allen vorſäglichen

Sünden, als vor Teufelswerken ( Eph . 2, 2 ; 1. 30h. 3 , 7 ff.), fich ſorgfältig

hüten , und nach ſeinem Glauben auch handeln und leben wolle ? Ja.

4. Sind Sie demnach bereit und entſchloſſen , bei jeder ſchidlichen Gelegenheit ,

ihren Täufling zum Guten zu ermahnen, vor den Gefahren der Verführung

ihn zu warnen , und ihm mit einem eignen guten Beiſpiele in allen Stüđen

voranzugehn ? Ja.

5. Wollen Sie endlich, wenn das Kind vor der Zeit eine Waiſe werden ſollte,

nach Ihren beſten Kräften dahin ſehen, daß es gehörig zur Schule und Kirche

gehalten , und in den lehren und Grundfäßen der Religion, der wir es ießt

darbringen, unterrichtet und gebildet werde ? – Ja .

Wohlan (der Name des Kindes ) ſo taufe ich dich , nach der Anordnung

unſers Herrn Jefu Chrifti: auf den Namen des Vaters , des

Sohnes und des heiligen Geiſtes (ießt geſchieht die Beneßung mit dem

Taufwaſſer).

Nach der Taufe .

Preis und Dank ſei Dir von uns dargebracht, liebevoller Gott ! für die un

ausſprechlichen Wohlthaten , die Du dieſem Kinde, durch ſeine Aufnahme in die Ge

meinſchaft Jeſu Chriſti, erteileft! Paß es ihrer nun auch würdig zu werden ſuchen .

Gieb ihm für Religion und Tugend , für Dich und Deine Gebote, für ſeine

Chriſtenwürde und Chriſtenpflichten ein fühlbares Herz , und einen lebendigen Eifer,

Gutes zu thun, und das Gute, was und wo es auch ſein möge, geltend zu machen.

Laß es Dich im Geiſt und in der Wahrheit anbeten, und erhalte ihm dann unter

allen Umſtänden ſeines Lebens die ganze Kraft der Überzeugung : mein Vater iſt

Gott. Er hat es verſprochen, mich nicht zu verlaſſen. Er iſt getreu , der mich be

rufen hat , er wird e8 auch thun. - Und ſo übergeben wir denn dieſen deinen

jungen Chriſten ( Chriſtin) in Deine väterlichen Arme. Gieb Du ihn (ſie) nun

ſeinen ( ihren ) Eltern aufs neue zurück. Ein guter Geiſt, der Geiſt der Tugend

und Wahrheit, leite ihn auf ebener Bahn . Uns ſelbſt aber, Herr unſer Gott,

der Du mächtig biſt in den Schmachen ! ſtärke uns zur getreuen Paltung alles

deſſen , was wir Dir und dieſem Kinde gelobt haben :

Dann ruft, o möchteſt Du es geben !

Auch uns vielleicht ein Sel'ger zu :

Heil dir ! Heil ! denn du haſt das Leben,

Die Seele, mir gerettet, du !

Gott Gott ! wie muß das Glück erfreun,

Nur Einer Seele Retter ſein !

Amen .
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Mit dieſem poetiſchen Erguß des Schönredners, welchem Erbſünde, Wieder

geburt, Untüchtigkeit des natürlichen Menſchen (Röm. 7 ), Verſöhnung, Dreieinigkeit

überwundene Dinge ſind, ſchließt das Ganze vorerſt.

Aus der folgenden Rede zur Anempfehlung des Taufformulars, ſowie aus der

Ropulationsrede nebſt angehängter Probe eines neuen Trauformulars" mit dem

Motto Et voluisse sat est fönnen wir vielleicht ſpäter einiges mitteilen .

.

Gedanken und Bemerkungen.

1. Die Engländer und Amerikaner, die uns in manchem Stüd zum tirchlichen

Vorbild dienen fönnen , ſind es in andern wieder durchaus nicht. Bisher ſchon

batte der Mendelsſohn'idhe Marſch aus dem ,,Sommernachtstraum " die Aufgabe, die

Hochzeitsfeierlichkeiten zu verherrlichen ; ſeit neuerer Zeit hört man in

dem Augenblidt, wo die Neuvermählten die Kirche verlaſſen, von der Orgel nur noch

den Hochzeit &maric ( Braut- Chor) aus Wagners Lohengrin. Unlängſt als Cäcilien

quartett a capella in Newport geſungen bei einer fürſtlichen Trauung, nachdem ein

ruſſiſcher Pope nach dem orthodoxen Ritus den Segen erteilt hatte . Alles iſt

möglich.

2. Es iſt eine merfipürdige Einrichtung, daß unſere Gottesdienſte in ſo hohem

Maße in die Hände unſerer Geiſtlichen gegeben ſind . In andern

Konfeffionen iſt dies weit weniger der Fall , am alerwenigſten in der katholiſchen

Kirche. Man hat beſtimmte Gottesdienſtordnungen , welche der Widfür gründlich

wehren ; auch die ältere proteſtantiſche Kirche hatte Vorſdriften be

züglich der an jedem Sonntag zu ſingenden Lieder , wie über die

ſonſtigen gottesdienſtlichen Stüde. Man vergleiche unſere älteren Geſangbücher mit

ihren Anhängen . Şier fanden ſich Verzeichniffe der zu fingenden Lieder ( ie etwa

vier zur Wahl geſtellt) vom 1. Advent bis zum leßten Trinitatisſonntage, desgleichen

Überſichten der dabei zu gebrauchenden Rolleften . So hatte die Gemeinde

doch guten Schuß gegen unbegrenzten Subjektivismus, Unverſtand und Laune . Der

Rationalismus konnte dieſe Feſſeln nicht gebrauchen ; er ſchuf die weithin herrſchende

Wiltür, unter welcher wir in der Regel leiden . Vielen aber will ſelbſt der Ge

danke, daß es anders ſein könnte, ungeheuerlich erſcheinen.

3. läßt der Geiſtliche zwanzigmal im Jahre ſingen „ Wer nur den lieben Gott

läßt walten “ , wählt er für Weihnachten Lieder von der Hölle, für die Baſſionszeit

Pfingſtlieder und an der Kirchweihe „ Wer weiß , wie nahe mir mein Ende" : ſo muß

er erſt bei dem Dekanate verklagt werden , damit dies anders werde. Und dann iſt

des legteren Antwort gebührlich zu erwarten . Die Notwehr , von welcher gar

reidlich Gebrauch gemacht wird , iſt freilich die, den Gottesdienſt einfach zu meiden .

4. Rirde und Theater ſind in England fo wenig Gegenfäße, daß ſogar

Kirchenfürſten zur Empfehlung des Schauſpiel8 Predigten halten . Das Stüc „ Die

zweite Frau - Tanqueray" machte ſeiner Zeit ſolches Aufſehen, daß der Erzbiſchof von

Weſtminſter ſich veranlaßt ſah , die Vorzüge desſelben in einer Predigt der Gemeinde

vor Augen zu führen .

-
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5. Ain 5. April 1894 ſtarb in Nieheim bei Hörter Sanitätsrat Dr. Fried.

Wilh . Weber, katholiſcher Konfeffion , Dichter des weitberühmten „ Dreizehn --

linden " , achtzig Jahre alt . Die tiefe, edle Dichtung, welche gegen fünfzig Auf

lagen erlebt hat, ſtellt von dem Kloſter Dreizehnlinden aus das Ringen und Siegen

des Chriſtenglaubens gegenüber dem heidniſchen Volksgeiſt der Germanen in er

greifender Weiſe dar.

6. Anleitung zur Erforſchung und Beſchreibung der fird -

lichen Kunſtdenkmäler. 2. Aufl. mit FUuſtrationen. Von Dr. Hiptmair.

Linz 1892, Hailinger. 2,60 M. Enthält eine Anweiſung zum Verſtändnis der

þeiligenbilder mit ihren Abzeichen , fehr praktiſch und allgemein brauchbar.

S. Clementis Romani ad Corinthios epistolae versio latina

antiquissima. Ed. Germanus Morin , Benediktiner . Dxford und Leipzig ,

1894. Bis dahin unbekannt.

7. Malßem , Alerius , Mag. theol. , Propſt in Berlin : Die Liturgien

der orthodor-fatholiſchen Kirche des Morgenlandes unter Berüc

ſichtigung des biſchöflichen Ritus nebſt einer vergleichenden Betrachtung der übrigen

Liturgien des Orients . Berlin , R. Siegmund . 345 S.Berlin , R. Siegmund. 345 S. 6 M. Außerordentlich

ſchöne Gebete .

8. Fenny Pind , eine Cäcilie der evangeliſchen Kirche. 3m

Dome zu Norwich hörte ſie einſt im Gottesdienſt drei Chorknaben Spohrs Terzett

„ Jeſus, himmliſche Liebe" ſo andächtig fingen , daß fie weinend vor Freude über“

dieſen Preis ihres Ein und alles erklärte , ſie werde den Gefang dieſer Knaben nie

vergeſſen . Der heimatliche Rultus blieb ihr ans Herz gewachſen , darunter die

Chriſtmette mit dem jubelnden ,, Gegrüßet ſeiſt du mir , o ſchöne Morgenſtunde " !

Im Schatten des Heiligtums ruhte ihr ganzes Leben .

9. Am 2. Pfingſtfeiertage nachmittags iſt in Schwabach ſeit zehn Jahren

liturgiſche Andacht nach dem Beſperale . Ohne Anſprache. Beſuch von achtzig bis

hundert Perſonen . Shriftlejung, Geſang, Gebet . Bier Uhr . Bormals fand ein

fach kein Gottesdienſt ſtatt. Die chriſtliche Gemeinde ging ſpazieren .

10. Im Mai 1894 erklärte der bayeriſche Kultusminiſter Müller: 3ch wünſche,

daß ſich die Pehrer auf allen idealen Gebieten beteiligen , und

dazu rechne ich ganz beſonders das religiöfe Leben und den Gottesdienſt. — Am

Rongreß für den Kirchenbau des Proteſtantismus in Berlin hob man zur gleichen

Zeit hervor, daß unter der Geiſtlichkeit mit Befriedigung ,, ein ſchöpferiſcher Drang

zu Verbeſſerungen im Intereſſe der rituellen Handlung “ erwacht ſei , und die Ein

ficht, daß die Religion in das menſchliche Herz auf tauſend wegen

und in tauſend Formen Einzug halten kann.



214

.

I

Ökumeniſdes.

1. Aus der Liturgie des heiligen Chryſoſtoinus.

Nach dem Santtu 8 .

Während das Dreimalheilig geſungen wird , ſpricht der griechiſche) Prieſter ein

ſtiles Gebet . Nachdem dies beendet iſt, fingen auch der Prieſter und der Diakon

das Dreimalheilig , indem ſie zugleich drei Verbeugungen vor dem heiligen Tiſche

machen .

Gebet des oberen Sige8 : Herr der Herr, Gott der Kräfte , rette dein

Volf, und bringe es zuin Frieden durch die Kraft deines Heiligen Geiſtes , durch

das Bild deines teuern Kreuzes deines eingebornen Sohnes , mit dem du geprieſen

biſt in die Ewigkeiten der Ewigkeiten. Amen .

Hierauf ſpricht der Diakon zum Prieſter : Gebiete, Perr. Und

ſie gehen zum Siße.

Und der Prieſter ſpricht weggehend : Geſegnet (lei ), der da kommt

im Namen des Herrn .

Aber der Diafon : Segne, Herr, den oberen Siß .

und der Prieſter : Geſegnet biſt du auf dem Throne der Perrlichkeit deines

Reiches, der du throneſt auf den Cherubim , ſtets , ießt und immerdar und in die

Emigkeiten der Ewigkeiten .

XIX. Und nach der Beendigung des Dreimalheilig pricht der

Diaton , vor den heiligen Thüren angekommen : Laßt uns aufmerken.

und der Vorleſer : Ein Pſalm Davids .

Und der Dialon wiederum : Weisheit !

Und der Vorlejer : Das (gerade) vorliegende des Apoſtels.

Und wiederum der Diakon : Laßt uns aufmerken !

und nachdem der Apoſtel beendiget iſt, ſpridt der Prieſter :

Friede (ei mit) dir.

und der Vorleſer : Halleluja, ein Pſalm Davids .

Während aber das Halleluja geſungen wird, geht der Diakon, nachdem er das

Rauchfaß und das Rauchwerk genommen, zunt Prieſter, und nachdem er von ihnı

den Segen empfangen , beräuchert er den heiligen Tiſch ringsum , und das ganze

Heiligtum und den Prieſter.

und der Brieſter ſpricht: Das Gebet vor dem Evangelium .

Leuchte in unſere Herzen , menſchenfreundlicher Herrſcher , das lautere licht deiner

Gotteserkenntnis, und öffne die Augen unſeres Verſtändniſſes zur Auffaſſung deiner

evangeliſchen Wahrheiten, lege in uns die Furcht vor deinem ſeligen Gebote , damit

wir , zertretend die fleiſchlichen Begierden , trachten nach einem geiſtlichen Wandel, in

allem geſinnt nach deinem Wohlgefallen . Denn du biſt die Erleuchtung unſerer

Seelen und Leiber, Chriſte Gott, und dir ſenden wir den Preis empor, mit deinen

anfangsloſen Vater und deinem alheiligen und guten und lebendigmachenden Geiſte,

jeßt und immerdar und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten .

Der Diakon aber , nachdem er das Rauchfaß weggeſtellt, kommt

zum Prieſter , und vor ih in das Haupt neigend , auch das Horarion
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famt dem heiligen Evangelium haltend mit dem äußerſten der

Finger, nämlich an jenein Orte des heiligen Tiſch e $ , ſpricht er :

Segne, Herr, den Evangeliſten des heiligen Apoſtels und Evangeliſten.

Der Prieſter aber , ihn bekreuzend , ſpricht: Gott , um der Für

bitten (dieſes) heiligen ruhmwürdigen Apoſtels und Evangeliſten willen gebe dir,

dem das Evangelium Berkündigenden , das Wort mit großer Kraft , zur Erfüllung

des Evangeliums ſeines geliebten Sohnes, des Herrn Jeſus Chriſtus.

Nad dem der Diakon das Amen geſprochen und vor dem

heiligen Evangelium ſich verbeugt hat , nimmt er e8 fort . Und

hinaus gegangen durch die heiligen Thüren , indem die Lampen

ihm vora ngehen , geht er und ſtellt ſidh auf den Ambon oder an

den feſtgelegten Ort. Der Prieſter aber , vor dem heiligen Tijde

ſtehend und nach Weſten blidend , ruft laut : Weisheit ! gerade ! laßt uns

hören das heilige Evangelium .

Und der Diaton : Das Vorleſeſtück aus dem Evangelium nach (dem

und dem) .

Der Prieſter: Laßt uns aufmerken !

Und nach Beendigung des Evangeliums ſpricht der Prieſter :

Friede (jei mit ) dir, dem das Evangelium Verkündigenden .

Und gehend bis zu den heiligen Thüren , giebt der Diakon das heilige Evan

gelium dem Prieſter.

2. Der Hauptgottesdieuft nach der neuen Kaſſeler Agende. 1896 .

( Fortſeßung.)

VI. Glaubensbekenntnis (Credo).

Þfarrer : Laſſet uns vor Gott treten mit dem Lobopfer und Bekenntnis

unſeres allerheiligſten Glaubens .

Betet und befennet mit mir alſo :

(3 um Altar) Ich glaube an Gott den Vater, den Admächtigen , Schöpfer

Himmels und der Erden .

Und an Jeſum Chriſtum 2 .

Ich glaube an den Heiligen Geiſt 2c .

Gemeinde : Amen, Anien, Amen.

(Statt des vom Pfarrer geſprochnen Gredo mit dem Amen der

Gemeinde tann die Gemeinde dag lied ſingen :

Wir glauben all an einen Gott .

In dieſem Falle fällt das folgende Gemeindelied weg. )

VII. Das Hauptlied der Gemeinde,

welches ein Bekenntnis- oder Lob- oder Bittlied ſein , dem Charakter des Tages, der

Lektionen , der Predigt entſprechen , aber nicht den Inhalt der Predigt vorwegnehmen

fout. Während des Liedes beſteigt der Pfarrer die Kanzel und hält
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VIII. Die Predigt.

Der einleitende Ranzelgruß iſt gewöhnlich :

Die Gnade unſeres Herrn Jeſu Chriſti und die Liebe Gottes und die Gemein

ſchaft des Heiligen Geiſtes ſei mit euch allen . Amen.

Oder :

Gnade ſei mit euch und Friede von Gott , unſerm Vater , und dem Herrn

Jeſu Chriſto. Amen .

3ſt der Tert der Predigt eine der Altarlektionen , gewöhnlich

das Evangelium , ſo iſt nicht nötig , denſelben auf der Kanzel noch

mal8 zu verlejen , ſondern nur darauf zu verweiſen.

Wenn das heilige Abendmahl ſtattfinden ſoll , ſo verläuft der Gottes

dienſt von hier an in der Kapitel VII. angegebenen Ordnung. Folgt teine

Abendmahlsfeier, und ſind auch keine Abkündigungen vorzunehmen , ſo wird

die Predigt geſchloſſen mit dem Friedensgruß :

Der Friede Gottes, welcher höher iſt als alle Vernunft, bewahre eure Herzen

und Sinne in Chriſto Jeſu. Amen.

und der Pfarrer verläßt, während die Gemeinde einen oder etliche Verſe

fingt, die Kanzel.

Sind Abfündigungen vorzunehmen, ſo empfiehlt es ſich, daß die Gemeinde

nach Schluß der Predigt zunächſt einen paſſend zu wählenden liedervers fingt,

indem ſie das gehörte Gotteswort fich aneignet . Darauf folgen die Abkündigungen ,

auch Mitteilung etwaiger in das Kirchengebet aufzunehmender Fürbitten und Dant

ſagungen, dann der Friedensgruß, worauf der Pfarrer unter dem Gejang eines

weiteren liedes oder Verjes die Kanzel verläßt und an den Altar tritt, um

.

.

IX. Das allgemeine Kirchengebet

zu ſprechen :

(zur Gemeinde) 3hr Geliebten in Chriſto, dieweil wir alle Glieder eines

Leibes ſind, deſſen Haupt Chriſtus iſt, ſo ſoll ſich ein Glied des andern annehmen

und alle für einander bitten . Das ſollen wir aus Befehl unſeres Herrn Jeſu Chriſti

und ſeines heiligen Apoſtels von Herzen gern thun .

Betet deshalb mit mir alſo :

( 3 um Altar) Wir danken dir, allmächtiger, barmherziger Gott, Vater unſeres

Herrn Jeſu Chriſti, für alle deine Güte und Wohlthaten, inſonderheit für die

Sendung deines lieben Sohnes und Offenbarung deines heiligen Willens und die

Gnade, die du uns jegt zur Anhörung deines Wortes verliehen haſt. Wir bitten

dich herzlidy, du wolleft foldhes in uns verſtegeln, daß wir es in einem feinen guten

Herzen bewahren mögen und Frucht bringen mit Geduld .

Du wolleſt, o gütiger Gott, deine heilige chriſtliche Kirche ſamt ihren Dienern,

Wächtern und Hirten mit deinem Heiligen Geiſt regieren , auf daß ſie bei der recht

daffenen geſunden Weide deines alleinſeligmachenden Wortes erhalten , der Glaube

in uns geweckt und geſtärkt werde, aud die Liebe gegen alle Menſchen erwachſe und

zunehme. ( Fortießung folgt.)
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Muſik-Beigaben.

1 ) Ecce nomen Domini venit.

Für den 1. Advent.

Dca I. Adventus. Ansbach- Beilsbronner Antiphonar. 1627.

Antiphonon super Psalm 24. Domini est terra.

#
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.
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ter. Et hoc est no men . )ha - bi- ta - bit con - fi • den

Gloria ad 8. Tonum .

2 ) Rorate coeli desuper.

Thauet, ihr Himmel. Auf den 4. Advent.

Dca IV. Advent.

Responsorium Daſelbft pag . 11 .

B TA +

0 • ra te coe - li de su per et nu - bes plu

1) Wird wiederholt .

21



218

vepoo
le

ant ju sturn , a - pe
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tur ter et ger-mi - netra

Versus .

sal • va - to rem . E. mit - te ag-num etc.

Versus : Emitte agnum Domine Dominatorem terrae de petra deserti ad moutem

filiae Syon.

Hymnus : Veni red .

vel: Conditor alme.

Versus : Nolite timere pusillanimes, All .

Deus noster veniet et salvabit, All .

Ant. sup. Magn.: Vox clamantis in deserto. 5. To .

Introitus : Rorate coeli .

3) Du Volt Zion, ſiehe.

Introitus an den Adventsſonntagen. (Für gemiſchten Chor.)

Rebhaft.
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Fine.
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Introitus wiederholen vom Anfang an bis „ Fine".

Verf. Wilhelm Köhler, S. Petri Hamburg. Dreizehn Introiten für dasganze

Kirchenjahr, mit Benukung altkirchlicher Melodien bearbeitet . Beſtens empfohlen. Leipzig,

Hans Licht. Part. 1,50 M. Einzeln 15 Pfg .

4) Ihr Kinderlein , hört fleißig an.

mf

3

4

Ihr Kin der lein, hört flei big an, was euch zu

3

生

mf

2 or

gut Gott hat ge : than, wie er euch von dem ew ' : gen Tod

e

al

A

P

A

2. Wir waren zwar durch Adams Fall

aus Gottes Gnad gefallen all'

und hätten mußt in Ewigkeit

beraubet jein der Seligkeit .

3. Da ſandt' Gott aus Barmherzigkeit,

aus Lieb und großer Gütigkeit

in unſer Fleiſch ſein liebſten Sohn

aus ſeinem allerhöchſten Thron.

durch ſei :nen Sohn er · lö - fet hat.

4. Der leid't groß' Arnout, Hohn und Spott, 5. Des tröſt' dich in Anfechtung dein ,

Verachtung und ſonſt manche Not, ichließ ſein Verdienſt ins Herze ein,

vergießt dazu ſein teures Blut, ſprich : Jeſu Chriſt, mein Herr und Gott,

er ſtirbt am Kreuz, al’s dir zu gut. du haſt mich durch dein Blut erlöſt .“

Entnommen aus dem originellen (28 Nr.). ,,Weihnachtsliederbuch des Zwickauer

Kantors Cornelius freundt.“ (Zwiđauer Ratsbibliothef.) Für den praktiſchen Gebrauch

eingerichtet und genau bezeichnet von Dr. G. Göhler. Leipzig, Breittopf und Härtel. 37 S.
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Juhalt : Der Hauptgottesdienſt nach der neuen Kaſſeler Agende. 1896. (Fortſegung

und Schluß.) -- Bemerkungen zu einer Kircheneinweihung . - Chriſtgottesdienſt. – Feier

der „Wende des Jahrhunderts . " Gedanken und Bemerkungen . Ökumeniſches : Für

Advent und Weihnachten . Weihnachtsvigilie. Litteratur. Korreſpondenz . Muſik:

beigaben : Freuet euch, ihr Chriſten alle. Uns iſt ein Kind geboren . Herr, nun läſſeſt

du deinen Diener . Für Sylveſter : Dein ſoll ſein das Herze mein .

Abhandlungen und Aufſäke.

1

!

1. Der Hauptgottesdienſt nach der neuen kaſſeler Agende. 1896 .

(Fortſeßung und Schluß .)

Das allgemeine Kirchengebet, mit einer Gebetsaufforderung eröffnet, lautet

unter Ziffer IX weiter, wie folgt :

Segne nach deiner Verheißung die Predigt des Evangeliums auch unter Juden

und Seiden , daß dein Name ausgebreitet werde unter alen Völkern , und laß ge

deihen alle Werke der Barmherzigkeit an den Elenden , Angefochtenen und Verirrten .

Wehre allen Feinden deiner Kirche , und ſtärke alle , die um des Glaubens willen

Bedrängnis und Verfolgung leiden , zum freudigen Bekenntnis deines Namens.

(Für die Geſamtſynode : Segne die Beratungen der Synode unſerer

Kirche. Sei du ſelbſt in ihrer Mitte mit dem Geiſt der Wahrheit und des Frie

22
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Gieb heiligen Mut, guten Rat und rechte Werke, und laß alles , was fte

handelt und beſchließt, zur Erbauung deiner Kirche und zu deines heiligen Namens

Ruhm und Ehre gereichen .)

Du modeſt auch den Stand der weltlichen Obrigkeit fegnen . Laß deine Gnade

groß werden über deinen Anecht, den Kaiſer Wilhelm , unſern König und Herrn,

und ſein ganzes königliches Saus. Seße ſie uns bei langem Leben zu beſtändigem

Segen und chriſtlichem Vorbild. Beſchüße das Königliche Striegsheer und die geſamte

deutſche Kriegsmacht zu Land und zu Waſſer, inſonderheit die Schiffe, die auf der

Fahrt ſind. Segne alle Diener des Kaiſers und Königs und des Vaterlandes . Sei

du des Deutſchen Reiches und Volkes Shut und Schirm , laß Glauben und Treue ,

Kraft und Einigkeit unſeres Volkes Ruhm und Ehre werden .

(Segne die Beratungen des Landtags [Reichstags] zum þeil unſeres Volkes

und zu deines Namens Ehre . )

(Segne den Patron dieſer Kirche und ſein Haus. )

Wir bitten dich auch, o gütiger Gott, für unſere ganze Gemeinde , insbeſondere

laß dir zu Gnaden befohlen ſein das Predigtamt und die Schulen , Älteſte, Bürger

meiſter und Rat dieſes Ortes . Segne den chriſtlichen Eheſtand, und die Kinderzucht,

alle ehrliche Nahrung und Hantierung . Schüße einen jeden in ſeinem Stand und

Beruf, und gieb , daß wir ein ſtilles ruhiges Leben führen mögen in aller Gottſelig

keit und Ehrbarkeit.

(Fürbitte für die Ronfirmanden : Laß dir auch unſere Konfirmanden

befohlen ſein . Neige ihr Herz zu deinen Zeugniſſen, und bewahre ſie vor Ärgernis

und Verführung , auf daß ſie in der heilſamen Lehre recht gegründet , ein gutes

Bekenntnis thun, und würdig zu deinem Tiſche kommen mögen . )

(Während der Pfarrvakanz : Sende inſonderheit dieſer Gemeinde in

ihr verwaiſtes Pfarramt einen Hirten nach deinem Herzen und lente dazu die Ge

danken aller, denen die Beſtellung dieſes Amtes anvertraut iſt.)

Wir bitten dich auch , o ewiger Gott , du wolleſt deinen guten Schatz , den

Himmel, aufthun und ein gnädiges fruchtbares Wetter geben , die Früchte auf dem

Lande gedeihen und geraten laſſen , auf daß wir durch deinen Segen von der Erde

das tägliche Brot empfangen , dir dafür danken , den Dürftigen und Armen davon

mitteilen mögen , und wolleſt uns gnädig behüten vor Hunger und teuren Zeiten,

vor Krankheit und Seuchen , vor Krieg, Aufruhr und Zwietracht.

Wir bitten dich auch für alle, die in Trübſal , Armut und Krankheit , in Ge

fährlichkeit zu Waffer und zu Land , und in andern Nöten ſind. Tröſte fie, o Gott,

mit deinem heiligen Geiſt, und biete ihnen deine rechte Hand, die alles ändern kann .

(Hier ſind die beſonderen Fürbitten für Kranke , für Glieder

der Gemeinde , die in die Ferne gezogen ſind 2c . z ., ſowie die Für:

bitten und Dankſagungen für Wöchnerinnen , die ihren Kirchgang

halten , einzufügen . )

Endlich, ſo bitten wir dich, himmliſcher Vater , um und für alles , darum du

willſt gebeten ſein , um deines geliebten Sohnes , Jeſu Chriſti, unſeres einigen Mittlers

willen , in deſſen Namen wir ferner alſo beten :

Vater unſer 2 .

.
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Gemeinde: Denn dein iſt das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in

Ewigkeit Amen.

Statt des vorſtehenden Kirchengebets kann a uch die folgende

kürzere Form gebraucht werden :

Allmächtiger, barmherziger Gott, Bater unſeres Herrn Jeſu Chriſti, du Herr

Himmels und der Erdent , wir bitten did herzlich , du wolleſt deine heilige Kirche ac .

X. Schluß des Gottesdienſtes.

Der Pfarrer zur Gemeinde gewendet ſpricht: Der Herr ſei

mit euch .

Gemeinde: Und mit deinem Geiſt.

Pfarrer : Laſſet uns benedeien den Herrn .

Gemeinde : Gott ſei ewiglich Dank.

Pfarrer : Der Herr ſegne euch und behütte euch.

Der Herr Laſſe ſein Angeſicht leuchten über euch und ſei euch gnädig .

Der berr erhebe ſein Angeſicht auf euch und gebe euch (+) Frieden .

Gemeinde : Amen. Amen . Amen .

( Statt in der vorſtehenden Weiſe kann der Segen auch mit folgenden Worten

eingeleitet werden :

Empfanget im Glauben den Segen des Herrn, den er auf ſein Volt zu legen

befohlen hat :

Der Herr ſegne euch und behüte euch 2c .

Soll das Kirchengebet auf der Kanzel geſprochen werden , ſo

folgt nach der Predigt der Ranzelvers , dann das Gebet und Vater Unſer, etwaige

Abkündigungen und der Friedensgruß ; nach dem Schlußlied der Gemeinde kann am

Altar Verſikel und Kollekte in folgender Weiſe dein Segen vorausgehen :

Pfarrer : (zum Altar gewendet)

Herr, erhalte uns dein Wort .

Denn dein Wort iſt unſeres Herzens Freude und Troſt.

Oder :

Ich will dich erhöhen , mein Gott , du König .

Und deinen Namen loben immer und ewiglich .)

Laſſet uns beten : Wir danken dir, Herr Gott, himmliſcher Vater , daß du uns

dein heiliges Evangelium gegeben und dein väterliches Herz haſt erkennen laſſen ;

wir bitten deine grundloſe Barmherzigkeit, du wolleſt folch ſelig licht deines Wortes

uns gnädig erhalten und durch deinen heiligen Geiſt unſere Herzen alſo leiten und

führen, daß wir nimmermehr davon abweichen , ſondern feſt daran halten und end

lich dadurch ſelig werden , durch Jeſum Chriſtum , deinen Sohn, unſeren Herrn.

der :

Paffet ung beten : Herr Gott, himmliſcher Vater, wir bitten dich von Grund

unſeres Herzens, du molleſt dein heiliges Wort , das wir gehört haben, durch die

Gnade deines heiligen Geiſtes in unſere Herzen ſchreiben und fräftig machen, damit

1) Dieſe Sprüche können auch im Wechſel mit der Gemeinde geſprochen werden .

22*
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wir dadurch erfüllt werden mit rechter Erkenntnis deines göttlichen Wejens und

Willens und würdiglich wandeln dir zu allem Gefallen , durch Jeſum Chriſtum ,

unſern Herrn .

Doer :

Laſſet uns beten : Herr Gott, himmliſcher Vater, der du heiligen Mut , guten

Rat und rechte Werke ſchaffeſt, gieb deinen Dienern Frieden , welchen die Welt nicht

kann geben, auf daß unſer Herz durch deinen Schuß an deinen Geboten hange und

wir unſre Zeit ſtill und ſicher vor Feinden leben , durch Jeſum Chriſtum , deinen

lieben Sohn, unſern Herrn.

Gemeinde : Amen .

Segen.

Gemeinde : Amien , Amen, Amen .

II. Ordnung des Hauptgottesdienſtes an Feft- und Feiertagen .

Un den Feſttagen verläuft der Gottesdienſt im weſentlichen nach derſelben Ord

nung, wie an den Sonntagen . Zum Eingangslied empfiehlt es ſich ( ſtatt des

Komm, heiliger Geiſt ), ein eigentliches Feſtlied zu wählen . Die Änderungen find

aus folgendem zu erkennen :

I. Advent.

1. Eingangsſpruch und Gloria patri.

Du Tochter Zion , freue dich ſehr , und du Tochter Jeruſalem jauchze; ſiehe,

dein König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer. Herr, zeige mir deine

Wege und lehre mich deine Steige .

Gemeinde: Ehre ſei dem Vater und dem Sohne .

2. Sünden bekenntnis und Ryrie

wie an gewöhnlichen Sonntagen .

3. Gnadenſpruch mit Gloria .

Neiget eure Herzen zu Gott und höret den Troſt des Evangeliums : Das iſt

je gewißlich wahr und ein teuer wertes Wort , daß Chriſtus Jeſus gekommen iſt in

die Welt, die Sünder ſelig zu machen. Um ſeinetwillen hat uns Gott verziehen,

auch allen denen , die an ſeinen Namen glauben , Macht gegeben , Gottes Kinder zu

werden und ihnen den heiligen Geiſt verheißen . Das verleihe Gott uns allen .

(zum Altar) Ehre ſei Gott in der Höhe .

Gemeinde: Und Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen.

4. Kollekte.

Pfarrer : Der Herr ſei mit euch.

Gemeinde: Und mit deinem Geiſt.

Pfarrer : (zum Altar) Laſſet uns beten : Lieber Herr Gott, mede uns auf,

daß wir bereit ſeien , wenn dein Sohn kommt, ihn mit Freuden zu enipfangen und

dir mit reinem Herzen zu dienen , durch denſelben deinen Sohn, Jeſum Chriftum ,

unſeren Perrn .

Gemeinde : Amen .

f
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5. Lektionen .

Die Verleſung der Epiſtel ich ließt init :

Pfarrer : Gelobet ſei der Herr, und gelobet ſei ſein herrlicher Name emiga

lich. Halleluja .

Gemeinde : Halleluja, Halleluja, Halleluja.

Die Verleſung des Evangeliums ihließt mit :

Pfarrer : Gelobet ſei Jeſus Chriſtus in Ewigkeit.

Gemeinde : Lob ſei dir, o Chriſte.

6. Sredo.

Pfarrer : Laſſet uns unſeren allerheiligſten Glauben bekennen : 3ch glaube an

Gott 2. (Symbolum apostolicum) .

Gemeinde : Amen, Amen , Amen.

Nach der Predigt wird ſtatt des fonntäglichen Rirchengebetes

eines der folgenden Feftgebete geſprochen.

Gebete.

1. Preis , Ehre und Dank ſei dir, allmächtiger Gott, barmherziger Vater, der

du dich unſer 2 .

2. D Herr Jeſu Chriſte, heut freuet ſich billig die ganze Werte Chriſtenheit,

weil fie deinen heiligen Advent 2 .

3. Herr Jeſu Chriſte, du Sohn des lebendigen Gottes, du biſt in dem Namen

deines himmliſchen Vaters gekommen in die Welt zc . Amen.

Schlußlollekten.

Gelobet ſei der Herr , der Gott 3sraels, Halleluja.

Denn er hat beſucht und erlöſet ſein Volk, Halleluja.

Laffet uns beten : Ewiger, wahrhaftiger und barmherziger Gott , wir danken

deiner Gnade , daß du deinen Sohn nach deiner Verheißung ins Fleiſch geſandt und

zu unſerm König , uns zum þeil und zur Gerechtigkeit, gemacht haſt und mit ihm

in unſere Kirchen und Herzen durch dein Wort und Geiſt gekommen biſt. Wir

bitten deine inilde Hüte , du wolleſt dir eine heilige Wohnung in unſern Herzen

machen , und in dieſer argen Welt uns an deinem Wort beſtändig erhalten , durch

Jeſum Chriſtum , deinen Sohn, unſeren Herrn .

Oder :

Gott , der du ung durch die jährliche Wartezeit auf die Geburt unſeres

Heils erfreueſt, verleihe, daß wir deinen Eingebornen , den wir freudenvol als unſern

Erlöſer empfangen, auch bei ſeiner Zukunft zum Gericht in ficherem Frieden ſchauen

mögen , unſeren Herrn Jeſum Chriſtum , deinen Sohn, der mit dir in Einigkeit des

heiligen Geiſtee, wahrer Gott, lebet und regieret in Ewigkeit.

Gemeinde : Amen.

.

Wie zu erſehen , bietet die Agende den guten altkirchlichen Gottesdienſt im An

ſchluß an die bedeutendſten neueren Kirchenordnungen dar und zwar in beſter Form .

Die Sprache iſt dortrefflich, ein wohlbemeſſener Wechſel in der Thätigkeit der Gemeinde
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und des Geiſtliden findet ſtatt, die provinziale Sitte wird möglichſt beachtet , Ein

ſeitigkeiten ſind vermieden . Statt „ Pfarrer " , was doch eigentlich ein firchenrechtlicher

Begriff iſt, würden wir lieber ,, Geiſtlicher “ geſeßt haben . Wie reich die gottes

dienſtliche Ordnung veranlagt iſt, zeigt ein Blick auf die fünffache Form des

Sündenbekenntniſſes, den dreifachen Wechſel der Gnadenverkündigung , den Wechſel

im Credo , Kirchengebet, im Schluß mit den Schlußfolleften. In erhöhtem Maß iſt

iſt dies natürlich bei den Feſten und Feſtzeiten der Fall, die außer dem 3ntroitus

auch immer einen ſpeziellen Gnadenſpruch (de tempore) haben , ſowie ſehr gute

Kollekten und Kirchenfeſtgebete. Die Zahl der bezüglichen Kollekten haben wir an :

gegeben . Zu begrüßen iſt die richtige zweifache Altarlektion und die Einhaltung der

altherkömmlichen Voranſtellung der Epiſtel; ebenſo die reichliche Behandlung des fog .

allgemeinen Kirchengebetes für verſchiedene Bedürfniſſe ( Synode, Patron , Konfir

manden, Kranke u . f . w . ), die Einfügung des Kanzelverſes nach dem Amen der

Predigt . Daß das regelmäßig zu Anfang geſungene , altererbte Stomm heiliger

Geiſt“ einen tiefen Eindruck macht, haben wir ſeiner Zeit in Marburg (dort von

der Gemeinde ſtehend und unſeres Wiſſens ohne Orgel geſungen ) perſönlich erfahren .

Die Feier des heiligen Abendmahls iſt gleichfalls die reiche altkirchliche, mit Bräfation

und Sanktus , Vater Unſer nach den Teſtamentsworten ; daneben auch in einer

zweiten einfacheren Form . Daß die Kommunion unter die kirchlichen Handlungen

und nicht zum Gemeindegottesdienſt gerechnet wird , fällt auf. Wir hoffen ſpäter

Raum zu finden für Darbietung noch weiterer Proben . Unter Ziffer III finden

wir eine beſondere Ordnung für den ( in bellen auch hiſtoriſch wichtigen Gottesdienſt

an Buß- und Bettagen (S. 104—120) ; unter Ziffer IV die Ordnung der Neben

gottesdienſte in großer , ſchöner Ausgiebigkeit, S. 121-180, darunter eine Reihe

liturgiſcher Andachten , Cantica , Breces. Hieran ſchließt ſich der II . Teil der Agende,

welcher von S. 181 bis 341 die firchlichen Handlungen umfaßt. $.

2. Bemerkungen zu einer Kircheneinweihung .

Nachfolgende Zeilen ſollen noch aus unſerem Notizenvorrat ausgehen , ehe das

Jahrhundert ſchließt. Vieles andere bleibt ja ohnehin zurück. Wir ſeßen die Bitte

des Einſenders voran , die er uns vor zwei Jahren (Auguſt 1897) ſogleich au8

geſprochen hat, daß nämlich der kleine Auflag , nicht als Zeichen einer feindlichen

Geſinnung aufgefaßt zu werden " wünſche; das fürchtet auch die Redaktion nicht.

Korreſpondenz über verſchiedene Weiheformulare gab den Anlaß, Hausweihe, Schul

hausweihe, Kirchenjubiläum . Was mir Ihr Veſperale ſchon genügt hat, " fhreibt

derſelbe, „bedarf keiner Verſicherung.“ Ich glaube , daß „ Sie den Benediktionsaft

etwas anders geſtaltet hätten , obſchon man mitunter genötigt iſt, auf großſtädtiſche

Verhältniſfe Rückſicht zu nehmen . " Das iſt gewiß richtig.

Und nun laſſen wir den Einſender aus Schleſien, dem eine liturgiſch ſehr ers

probte Stimme zukommt, weiter ſprechen, was er zu der damaligen Einweihung der

S. Lukaskirche in München fritiſches zu ſagen hat . Er ſchreibt:

,, Daß von 4000 proteſtantiſchen Schulkindern nur 2 X 75 (Knaben und

Mädchen) ausgewählt wurden , muß wohl durch den Mangel an Plaß geboten
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geweſen ſein . Aber fonnten die Kinder nicht ſtehen ? Ich habe bei katholiſchen

Feierlichkeiten (Begräbnis von Geiſtlichen ) 500 Schulfinder vor dem Altar ſtehen

geſehen , natürlich unter Aufſicht ihrer Lehrer ; man beanſprucit in unſerer evangeliſchen

Kirche wohl mitunter zu ſehr einen Sigplaß .

Ich wundere mich , daß die Orgel ſchon beim Betreten der Kirche ertönte ;

kann man in der evangeliſchen Kirche ſo ſchwer Einheitlichkeit herbeiführen , zumal in

ſolchen Dingen , wo Auseinandergehen der Meinungen weniger zu befiirchten wäre ?

Pönnte für Einheitlichkeit darin die Eiſenacher Kirchen -Konferenz nicht etwas thun ?

Xo ſolu's ſonſt geſchehen ? Nach dem Weiheaft ertönt die Orgel , vorher muß ſie

ſchneigen.

Der Weihehandlung folgte ein Männerchor der Liedertafel „ Die Himmel rühmen

des Ewigen Ehre" (Beethoven ) . Die Rompoſition iſt eindrucksvoll ; iſt fie aber

auch firchlich ? Muß man leider nidht auch der Beethovenjchen Missa solemnis

nachſagen, daß des Meiſters Geiſt nicht der Geiſt der Kirche war ? Aber leider

geht's unſerm alten Bach ähnlich. Die katholiſche Kirche fann fein herrliches Magnis

fikat nicht brauchen, wir auch nicht. Bei einem ſogenannten geiſtlichen Konzert, aber

nicht im Gottesdienſt. Da erhebt ſich dann die Frage : iſt überhaupt ein geiſtliches

Konzert zuläſſig ? 3ſt die Kirche nur zu gottesdienſtlichen Handlungen zu gebrauchen ?

Macht geiſtliche Muſik nicht im Gottesdienſte den größten Eindruc ? Aber wie

ſparſam muß gottesdienſtliche Muſik auftreten , um den Gottesdienſt nicht ungebühr

lich auszudehnen ! Wir fragten, ob Beethovens Rompoſition kirchlich ſei. Doch was

iſt firchlich ? Wie bewegt die Beantwortung dieſer Frage alle treuen Freunde der

Kirche und ihrer Gottesdienſte mehr denn je ! Liliencron beanſprucht den Text aus

Bibel oder Geſangbuch. Bei der großen Verſdiedenheit der Geſangbücher (qualitativ

und quantitativ) dürfte bibliſcher Tert am angezeigteſten erſcheinen. Bernh . Klein

hat einen ſchönen Pſalm für Männerchor „ Wie lieblich ſind deine Wohnungen 2c . "zc

Hätte das tertlich nicht beſſer gepaßt ?

Gegen die Benußung der Advents - Melodie „ Wie ſoll ich dich empfangen “

am Weihetage, der in die Adventszeit fiel, wie gegen den Gebrauch der modernen

Knechtſchen Mel. . , 3ehovah " 1 ) wende ich nichts

Löhe hat wohl recht, wenn er das Bekleiden und Schmüden des Altars

nach deſſen Weihe befürwortet. Aber wo geſchieht das ? Zur Bekleidung eines

Altars gehört mitunter viel Zeit , darum würde ich die Bekleidung des Altars zu:

laſſen, aber erſt nach der Weihe die Kerzen anzünden, obwohl e8 auch ſein Bedenken

hat, am Attar ohne angezündete Kerzen *eine Benediktion vorzunehmen .“

Su der Herr Neferent , deſſen Bemerkungen zum Nachdenken anregen mögen

und in praktiſchen Fällen, die dermalen ſich häufen, Beachtung finden dürften . Das

Kapitel von der Weihe iſt bekanntlich unſere Stärke in der evangeliſchen Kirche nicht;

es fehlt an klaren Vorausſegungen , vielerlei Wünſche ſoll man berückſichtigen und

unſer Ritus felbſt bietet ſo wenig . Wir erinnern uns , geſehen zu haben , wie bei

einer Kircheneinweihung der geiſtliche Kommiſſar die Attarkerzen mit Schwefelhölzchen

entzündete, die er an der Rückwand des Altars angeſtreift. Von der gewöhnlich

11

>

1) „ Nun danfet alle Gott “ mindeſtens V. 3 hätte mir beſſer gepaßt.
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nachdrängenden Menge und ihrem Verhalten wird am beſten nicht geſprochen ; aber

deshalb fommt man gern dazu , die Orgel ſchon vor der Weihe zu ſpielen . Nach

dem Liliencron genannt worden iſt , wollen wir verraten , daß eine Chorordnung

desſelben mit gut bibliſchen Texten ſich unter der Preſſe befindet.

1

7

.

3. Chriſtgottesdienſt.

Ein liturgiſches Formular z um heiligen Abend bieten verſchiedene Agenden

und agendariſche Schriften . Siehe Beſperale (im Verlag dieſer Zeitſchrift ),

2. Aufl. I. Teil S. 47–53, leicht ausführbar .

Zum Chriſtabend , ſowie für den Weihnachtstag ſelbſt – liturgiſche Gotte8

dienſte – ſind ſoeben beſondere Zettel für die öand der Gemeinde in Verlag

der Siona erſchienen , die durch alle Buchhandlungen bezogen werden können .

Für den Weihnachtstag (I. oder II . , nachmittags oder abends) diene

folgende Überſicht:

lied : Dies iſt der Tag ; V. 1-4. Oder : Wir ſingen dir, Immanuel ;

V. 1-3. -- Vom Simmel tam ; V. 1-4. – Pobt Gott ; V. 1-3..

V. Siehe, ich verfündige euch große Freude . Halleluja.

R. Die allem Bolt widerfahren wird . Salleluja .

V. Euch iſt heute der Heiland geboren . Halleluja .

R. Welcher iſt Chriſtus, der Herr, in der Stadt Davids . Halleluja.

V. Gloria patri . R. wie es war.

(Chor : Pſalm 93. 100. 148. Oder freier Geſang . )

1. Peftion .

Jeſ. 11 , 1-10. Oder Micha 4, 1—4. 5, 1-5. Pſalm 72 , 1-11

(7–19) .

lied : V. 5-6 . V. 4-5. V. 5. V. 4–5 : der obigen Lieder .

2. Lektion .

Luk. 2 , ( 1 ) 7--20 . 1 , 46-55. Matth . 1 , 19--25 . Joh . 1 , 1-14.1

lied : V. 7. V. 6—7 . V. 6. V. 6-8 .

3. Lektion .

Hebr. 1 , 1–9 (14) . 2, 9–18. 1. Joh . 4, 1-9. Am zweiten Feiertag

als S. Stephanstag auch Apg . 7 als 2. und 3. Lektion .

Hauptlied : Du weſentliches Wort. v . 1--4. -- Immanuel, der Herr iſt

hier. V. 1–6. — Gottes und Marien Sohn. v . 1-4. – Du biſt in die

Welt gekommen . V. 1–4 (5). (Chor. )

V. Uns iſt ein Kind geboren . Halleluja.

R. Ein Sohn iſt uns gegeben . Halleluja.

Gebet. Vater Unſer. R. Amen .

(Interludium der Drgel. )

Schlußlied : (Fröhlich foll) V. 11-12 : Süßes Heil , laß dich unfangen. —

Oder ( Jauchzet, ihr Himmel) V. 7–8 : Treuer Immanuel, werd auch in mir nun

geboren . Oder : Pob , Ehr und Breis ſei Gott.

.

V
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V. Alſo hat Gott die Welt geliebt . Halleluja.

R. Daß er ſeinen eingebornen Sohn gab . Halleluja.

Rollekte.

Gruß Benedicamus . Segen .

R. Amen.

Nach der 3. Lektion oder nach dem Verſikel „ Uns iſt ein Kind geboren “ kann

eine Anſprache eintreten . Chöre und alle liturgiſchen Strophen können unterbleiben .

Pſalmengeſang iſt unſchwer auszuführen . Ebenſo ein zweiſtimmiger Chor mit

Begleitung der Orgel . Alſo möge Weihnachten nicht ohne Chorgeſang bleiben .

11

4. Feier der Wende des Jahrhunderts .

Obwohl man ſich der chronologiſchen Ungenauigkeit bewußt iſt, wenn man mit

kommendem Neujahre das neue Jahrhundert beginnen läßt, wird man ſich leştlich

doch der Auffaſſung anſchließen müſſen, daß der Beginn des Jahres 1900 auch der

Anfang des neuen Jahrhunderts " ſei. Die Schreibweiſe und die neue Zahl wird

entſcheiden : 1800 wird begraben , 1900 hebt an . Übrigens iſt auch der Anfang

des gegenwärtigen Jahrhunderts (überall ?) am 1. Januar 1800 gefeiert worden,

wie dies aus noch vorhandenen Predigten hervorgeht.

Es iſt die Frage brennend , ob und wie ſich die Kirche an einer ſolchen Feier

beteiligen ſoll. Hiebei dürfte zunächſt feſtzuhalten ſein , daß die chriſtliche Kirche in

ihren beſten Zeiten dem bürgerlichen Jahreswechſel eine beſondere oder gar hervor

ragende Bedeutung nicht zuerkannt , vielmehr die Erhabenheit des Evangeliums von

der ewigen Erlöſung, wie ſolche die naheliegenden chriſtlichen Feſte feiern, gegenüber

dem Zeitenwechſel der Welt mit Nachdrud behauptet hat. Die Sylveſterfeier unter

kirchlicher Anteilnahme iſt nur etwa hundert Jahre alt und das Kind einer Zeit,

die auch ſonſt den erſten Artikel des Glaubens (von der Schöpfung) dem zweiten

(von der Erlöſung) in echt verweltlichter Weiſe übergeordnet hat. Man ließ den

heiligen Chriſtabend fallen und beging mit der lärmenden Welt ihren Jahresabend.

Nachdem ſich inzwiſchen wohl überall (in der katholiſchen Kirche nicht) die Sitte

einer kirchlichen Sylveſterfeier entwicelt hat, wird dieſelbe zur „ Wende des Jahr

hunderts “ erſt recht nicht zu umgehen ſein und wird ſich dieſelbe in weiterem Maße

zum Schluß des Jahrhunderts , als zu ſeinem Neubeginn empfehlen . Man wird

ohne alle überſchwenglichkeit und , ohne das 19. Jahrhundert, welches zu Ende geht,

für eine beſonders wichtige Periode in der Reichsgeſchichte Gottes zu erklären , auf

den Ernſt des Übergangs in der Predigt Bezug zu nehmen haben ; an die Predigt

wird ſich am leßten Abend das evangeliſche Tedeum „ Nun danket alle Gott “ an

ſchließen dürfen – und zwar mit allen drei Verſen und , wo ein Kirchenchor

beſteht, mag auch ein paſſender Chorgeſang eingefügt werden . Vor der Shluß

kollekte am Altar werden einige geeignete Verſikeln mit Antwort, wenn man ſie will,

fich finden.

Übrigens ſoll die gewöhnliche Stunde des Goltesdienſtes beibehalten werden .

Aus dem Dorfe Rittersbach in Schwabacher Nähe hat man uns im Jahre

1898 folgendes mitgeteilt : ,, Eine uralte (?) Sylveſterfeier findet alljährlich dahier

.
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ſtatt. Während des Abendgebetläutens verſammeln ſich nämlich die meiſten hieſigen

Bewohner vor der Kirche, um dann nach Beendigung desſelben gemeinſam und

feierlich unter der Leitung des Lehrers folgende geiſtliche Lieder zum Jahresbeſchluß

zu ſingen : „ Ein Jahr der Sterblichkeit , “ „ Auf Gott und nicht auf meinen Rat “

und „ Nun danket alle Gott“ .

11

m
a

.

1

Gedanken und Bemerkungen.

1. Aus München ſchrieb ſeiner Zeit eine Stimme : In der ( katholiſchen) S.

Michaels-Hoffirche wurde am Sonntag beim Militärgottesdienſt von der Kapelle des

1. ſchweren Reiterregiments unter anderen die Kompoſition , Sang an Agir “

vorgetragen , was ſchon das Neueſte auf dem Gebiete der Kirchenmuſik iſt. Wir

hoffen, daß dem Muſifmeiſter begreiflich gemacht werden wird , was ſich in der Kirche

ſchickt; ſonſt läßt er nächſtens noch die Wacht am Rhein ſpielen oder einen Strauß

idhen Walzer. - Gleiche Nachricht fam übrigens auch aus Saaralben in Lothringen

von einem dort gehaltenen Sochamt.

2. Hebbel ſagt einmal, der Menſch beruhe geiſtig wie leiblich auf dem Antago

nismus eines geſunden Stoffwechſels. Bei dem bitteren Ernſte, welcher ießt das

Leben beherrſcht, müſſe ihm mehr wie zuvor die fröhliche St unft zu Hülfe

kommen , wenn er nicht erſtarren oder erliegen ſoll .

3. Herr Friedrich Böhm, Ralkant an der Sankt Jakobskirche in Nürnberg ,

feiert am ſein 25jähriges Dienſtjubiläum . So las man in der Preſſe.

Siehe ! Ehre, dem Ehre gebührt ! Gehört man nicht auch zur Kirchenmuſit?!

4. In Regensburg find ältere bedrudte Metalltafeln (tief gepreßt)

vorhanden , mit den Muſiknoten für die Einſeßungsworte des heiligen Abendmahls,

am Altar zu ſingen. Proteſtantiſche Kirche. Offenbar eine Analogie zu den Kanon

tafeln der alten Kirche, welche die wichtigſten gleichbleibenden Stüde des Gottes

dienſtes enthalten .

5. Die Württembergiſche Landesſynode beſchwerte fich 1894 über die unglück:

liche Einteilung der Predigten an den Tübinger Kirchen ; der erſte Stadtpfarrer

habe in der Regel nur die nachmittägige Predigt des dritten Sonntags . Etwas

Zerfahreneres, Bunteres und Zufälligeres als den Kirchenzettel der Stadtfirche zu

Tübingen (an welcher 4 Frühprediger , 3 Stadtpfarrer und 9 Repetenten predigen)

könne es nicht geben ; die Unkirchlichkeit der Tübinger Gemeinde rühre mit daher,

daß ſie keinen eigentlichen Gemeindeprediger hat . Es ſollten eigene akademiſche

Gottesdienſte eingerichtet werden , welche bisher völlig fehlten . Vielleicht iſt

inzwiſchen Beſſerung eingetreten .

6. Zu Vorſtehendem lohnte ſich eine allgemeine Vergleichung , an wie vielen

Univerſitäten eigene , für die ſtudierende Zugend beſtimmte Gottesdienſte beſtehen

und an wie vielen ( der entſchiedenen Mehrzahl) nicht. Wenn aber der homiletiſche

Kultus feine offizielle Pflege hat, wie ſollte dann erſt der liturgiſche auf eine ſolche

rechnen dürfen , den doch die herkömmliche Selbſtzufriedenheit ſo gerne als völlig

entbehrlich betrachtet ? Auch die vorhandenen Gelegenheiten und Inſtitute benut
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man nicht. Und ſo gehen ſo viele unſerer Kandidaten von den Uni .

verſitäten hinweg , ohne über Sultus , Gottesdienſt, Geſangbuch und Geſang,

lied, Orgel, Kirchenbau und Kunſt das Geringſte gehört und gelernt zu haben .

7. Monotonie und Bequemlichkeit. Gedanken armut. Mangel

an Gewandtheit und leben . Unlängſt zeigte man einem Kollegen ein älteres

Kollektenverzeichnis für alle Sonntage im Anhange eines altproteſtantiſchen Geſang

buchs — mit dem Bemerken : es ſollte eben nicht ie und je Gott , der

Herr , gebeten werden , zu helfen , daß ſein Wort mit aller Freudigkeit, wie

fich's gebührt , geprediget werde. Dies iſt nämlich der Text der bei uns in das,

Formular des Hauptgottesdienſtes eingedruckten Sonntagskollekte . Andere Kollekten

ſind in der Mitte der Agende zu finden. Der Rollege nidte verſtändnisvoll. Doch

ſiehe ! am folgenden Sonntag hörten wir ihn mit Inbrunſt dem lieben Gott die

demſelben wohlbekannte Sollefte vortragen , helfen zu wollen , daß ſein Wort mit

aller Freudigkeit, wie ſich's gebührt , geprediget und ſeine heilige, chriſtliche Gemeinde

dadurch gebeſſert werde. " Wollen wir's nun nicht mit dein Gebet verſuchen , daß

der Liturg gerüffelt und dadurch gebeſſert werden möge ? !

8. Eine wahrhaft erih redliche Schwerfälligkeit und Ungewandtheit

in Behandlung der variablen Teile der Liturgie geht neben der hellſten Widfür in

Dingen einher , die feſtſtehen müſſen und keine Laune vertragen . Einige Blätter in

der Agende umzuſchlagen --- , für viele welch ' eine Schwierigkeit ! Wenn dieſe ein

einziges Mal ein Mifjale oder die liturgiſchen Bücher der griechiſchen Kirche zu

behandeln hätten !! Welche Mithe, welcher Sammer !!

9. In der St. Sebalduskirche zu Nürnberg -find ſo eben Nachgrabungen ver

anſtaltet worden, um die Frage nach dem früheren Vorhandenſein eines romaniſchen

Oſtchores mit Krypta entſcheiden zu können . Dabei haben ſich ſehr intereſſante

Feſtſtellungen ergeben und konnte die Grundmauer dreier Apſiden vollſtändig bloß

gelegt werden , ſowie die Fundamente von Pfeilern , Seitentreppen , welche zur

Krypta hinabführten , und ' der Raum der letteren ſelbſt. Als man die Kirche im

14. Jahrhundert in ihren Seitenſchiffen erweiterte und endlich von 1361 bis 1377

den Oſtchor gegen das Rathaus hin bedeutend vergrößerte , wurde der hochgelegene

Chor abgetragen und die frypta einfach eingefüllt. Somit iſt die Vermutung als

richtig erwieſen, daß die Kirche urſprünglich einen doppelten Chor , Oſt und Weſt,

beſaß , beide anſehnlich erhöht . Die gegenwärtigen Aufgrabungen bleiben nur einige

Tage ſichtbar. Bei dieſer Gelegenheit erhob ſich unter den Mitgliedern der ge

ladenen Kommiſſion die Frage , ob die ſeinerzeitige Erweiterung der Kirche einem

Bedürfnis entſprungen ſei oder nicht. Wer aber den mittelalterlichen Kultus fennt

mit ſeinen zahlreichen und ausgedehnten Prozeſſionen , fann über die Bedürfnisfrage

gegenüber der ſchmalen , durch zwei erhöhte Chöre noch mehr eingeengten Kirche nicht

zweifelhaft ſein . „ Alt-Nürnberg in ſeinen Gottesdienſten " ( Gütersloh, C. Bertels

mann) giebt über die einſchlägigen Umzüge genügenden Aufſchluß.
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Ökumeniſches.

1. für Advent und Weihnachten.

Die liturgiſche Kirchenfarbe iſt für Advent Violett , Salbtrauer, Charafter

der Bußvorbereitungszeit auf die Ankunft des Erlöſers. Es mag in der

That an Leichtfertigkeit und Mangel des rechten Ernſtes ſtreifen, wenn man Advent

einſeitig als Freudenzeit begehen will; mit fich ſelbſt zufrieden geht man gar fröhlich

dahin und dem entgegen , welcher doch zugleich als Richter der Lebendigen und der

Toten kommen wird, wovon der zweite Sonntag des Advent zu ſagen weiß.

Die alte Kirche ließ deshalb Gloria und Tedeum im Advente ſchweigen und

ſang Halleluja nur an den Sonntagen . Man vergleiche die Miffalien und Anti

phonarien , insbeſondere die Breviere , die ſich noch in mancher unſerer Kirchen

bibliotheken finden, wenn man ſich nicht zu neuer Anſchaffung entſhließen will.

Legtere würde ſich dem, der die Mühe des Einſtudierens nicht ſcheuen will , gar

wohl lohnen und ihn durch manchen edlen Fund an geiſtvoller Schriftverwendung,

an Poeſie und Gebet erfreuen.

Weihnachten. 24. Dezember Vigilie . Vejper . Erſter Chriſttag (In Nativi

tate Domini) ; zweite Veſper. Zweiter Feiertag Stephanstag (In Festo Sancti

Stephani Protomartyris). Dritter Tag S. Johannis Apostoli et Evan

gelistae. Liturgiſche Farbe Weiß , das licht Gotte8 , Ausdrud höchſter

Chriſtusverklärung. Alle freudigen Gebete und Gejänge kehren zurüd. Die

alte Kirche hat am 1. Advent als Lektionen Epiſtel Röm. 13. Ev. luf. 21 : Es

werden Zeichen geſchehen an Sonne, Mond und Sternen . 2. Advent : Ep . Röm.

15, 4--13. Ev. Matth . 11 : Johannes im Gefängnis . 3. Advent : Ep . Phil.

4, 4--7. Ev. Joh . 1 , 19–28. 4. Advent : Ep . 1. Kor. 4 , 1-5. Ev. Lut .

3, 1-6 : In dem fünfzehnten Jahr des Kaiſertums . - 24. Dez. Ep . Röm. 1 ,

1–6. Ev. Matth . 1 , 18-21 . -Am Chrifttag ſelbſt ein dreifacher Haupt

gottesdienſt: in nocte (das ſog. Engelamt) : Ep. Tit . 2 , 11-14. En . Luf. 2,

1–14. Ad secundam Missam in Aurora : Ep . Tit. 3, 4—7. Ev. Luf. 2,

15--20 . Ad tertiam Missam in die Nativitatis Domini : Ep. Febr. 1 ,

1-12. Ev. Joh . 1 , 1-14 : In principio erat Verbum . Dieſe ſechs lektionen

befinden ſich noch „ zur Auswahl“ für Weihnachten in unſern bibliſchen Perikopen :

verzeichniſſen, den meiſten underſtändlich.

Seit Anfang, alſo ſeit 1876, hat die „ Siona “ zahlreiche und umfaſſende

Beſprechungen der weihnachtlichen liturgie und Muſit gebracht,

meiſt in den Dezember-Nummern. Man vergleiche. Ratſchläge für den Chor

ſeine richtige Eingliederung in den gottesdienſtlichen Gang betreffend brachte

1887 , S. 218–219.

Sehr genaue Vorſchläge für den Chorgeſang (vierſtimmig, drei

ſtimmig u . 1. w . ) enthält unſer Veiperale , 2. vermehrte Auflage (Bertelsmanns

Verlag) ; Teil I. Ferner die Muſitbeilagen zu Teil II . Chorgeſänge, Bialmen,,

Magnifitat (Luf . 1 , 46-55, in der Regel nach dem 9. Ton geſungen ) . Die

vortrefflichen alten Antiphonen, faſt alle der Heiligen Schrift entnommen . Litur :

giſche Veípern ſind mit genauer Vollzugserklärung im I. Teil dar:

.

.
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geboten und zwar für Advent , Chriſtabend , Chriſttag, Sylveſter, Neujahr, Epi

phanias (Miſſion). Ausführung reichlich oder ganz einfach .

Siehe auch S doeberleins „ Schaß “, Teil II ( Göttingen , Ruprecht).

Herzog ( Geiſtliches und Weltliches u . a. ), Schletterer, Mergner , Zahn ,

lüße18 Chorgeſangbuch (Kaiſerslautern, Taſcher), Julius Abel8 Feſtgeſänge

(Waiblingen, Günther), Zimmer , Ph. Wolfrum (Kirchenchor, Leipzig, Breit

kopf) . Sehr edle, für ſehr tüchtige Chöre geeignete altkirchliche Geſänge bietet

das tantionale für Medlenburg (Auszug daraus von Herold bearbeitet

für die Weihnachtszeit. Gütersloh , C. Bertel8mann . 44 S. 1 M.). Bier1 M.).

und dreiſtimmig. Mühſam und köſtlich.

Man verſuche es wieder mit dem Magnifikat , dem alten Quem pastores

(Den die Hirten lobten ſehre) , In dulci jubilo, Puer natus und anderen, deren

mannigfaltige Verwendung im Vefperale gezeigt iſt. In den Nebengottesdienſten.

kann mit Vorſicht das geiſtliche Volkslied gebraucht werden, ſonderlich vom Kinderchor.

C

2. Bur Weihuachtsvigilie.

Belper des 24. Dezember.

Antiphonen und Kapitel.

Antiphona.

Rex pacificus magnificatus est, cujus vultum desiderat universa terra .

Psalm. Dixit Dominus. 110. Ana. Magnificatus est Rex pacificus super

omnes reges universæ terræ . Psalmus. Confitebor. 111. Ana. Com

pleti sunt dies Mariæ, ut pareret filium suum primogenitum . Psalm.

Beatus vir. 112. Ana. Scitote, quia prope est regnum Dei : amen dico

vobis, quia non tardabit. Psalmus. Laudate pueri . 113. Ana. Levate

capita vestra , ecce appropinquat redemptio vestra. Psalmu s . Laudate

Dominum omnes Gentes. 117 .

Capitulum. Tit. 3 , b .

Apparuit benignitas & humanitas Salvatoris nostri Dei ; non ex

operibus justitiæ, quæ fecimus nos , sed secundum suam misericordiam

salvos nos fecit.

Litteratur.

1. Choräle für vierſtimmigen Chor zu gottesdienſtlichem Gebrauch 2c ., bearbeitet

von I. Wolf, Seminar-Muſit-Lehrer in Straßburg. Herausg. D. d. Vorſtand des

Ev . Kirch -Gel. V. in Elſaß- Lothr. (in deſſen Selbſtverlag ).

Der Herausgeber, bezw . Bearbeiter will die ſchwere goldene Mitte einhalten zwiſchen

einer „ radikalen “ Rekonſtruktion der Originale und „zu ſtarten willkürlichen Abweichungen

von der urſprünglichen Form ". Man darf ein gewiſſenhaftes, vielfach glüdliches Verfolgen

dieſes Zieles zugeſtehn. Einiges, wie der Dominantenſchluß in : Herzlich thut mich ver:

langen“ dürfte unſeren Gemeinden ſogar zu archaiſtiſch flingen. Doch das ſind Ausnahmen .

Dagegen iſt häufig Melodienführung und Saß mehr weinfach " als „ kirchlich " (vgl. das

Vorwort). So z . B. der Anfang von „ Ein feſte Burg“ , „ Herzliebſter Jeſu “, die Modu:

X

.
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lation nach Moll zu Anfang von Es iſt das Heil“ u. a. m . Zur echt proteſtantiſchen ,

d . h . rhythmiſchen Choralgeſtaltung fehlt es nicht an Anfäßen ; „Wachet auf “ erſcheint im

3/2 Taft . Den S. 6 u. 7 aufgenommenen neueren Weiſen mangelt wie den meiſten ihrer

Brüder das Charaktervolle, Zwingende . Jedenfalls bedeutet die Veröffentlichung einen er :

freulichen , wenn auch vorſichtigen Fortſchritt.

2. Beckmann, Guſtav : Zehn Choralbearbeitungen , als Vor- oder Vadiſpiele beim

Gottesdienſt zu gebrauchen 2c . Eſſen, Baedefer . 1,60 M.

Zehrfeld , Oskar : Orgelkompoſitionen . Op. 40, 1 : Choralvorſpiele. ( 1,20 M. ) Op .

6, 6 : Chromatiſche Fuge. Löbau i . S., Walde. (0,50 M.)

Bedmanns Stücke, die einen gewandten, und was mehr iſt, ſelbſtändig empfindenden

Muſiker verraten, ſind allerdings mehr ſelbſtändige Bearbeitungen als firchlich ohne weiteres

verwendbare Vor- und Nachſpiele; von ausgeſponnener Form, durchkomponierte Choräle

oder vielmehr Choralfigurationen. Doch bieten einige, wie Nr. 3 u. 4, beide gleich ſehr

gelungen, auch dem Organiſten dankbares Material, das lektere bei der Abendmahlsfeier

verwendbar.

Zehrfelds Vorſpiele haben vor denen Beckmanns die knappere Form voraus, erreichen

aber nicht deren kirchlichen, wuchtigen Charakter. In ihrem weichen Fluß und oft allzu :

ſehr ( faſt ſchrieben wir roſalienhaft) ſich wiederholenden Gedanken mögen ſie ja der Durch

ſchnittszuhörerſchaft wohl entſprechen. Ein prächtiges Stück iſt „ Wachet auf “ , ohne freilich

durchaus den gewaltigen Charakter ſeines Themas zu treffen. - Gleich ausgezeichnet in

Durchführung und Klangreiz iſt die chromatiſche Fuge, die ſich auch zu Studienzwecken ſehr

empfiehlt.

3. Lyra, Selig ſind des Himmels Erben ( für Männerchor). Pralm 62 (für ge

miſchten Chor ) . Breitkopf & Härtels Chorbibliothek Nr. 966 und Partiturbibliothek

1569 (0,45 M.) .

Lyras Kompoſitionen erfreuen durch ſchlichte, warme Empfindung , Wohllaut und

Formvollendung. Auch die vorliegenden Chöre, die ſich zudem durch leichte Ausführbarkeit

empfehlen. Der erſte tönt in memoriam von Alb . Lührs , dem Schwiegervater Lyras .

Im 2. Teil bereiten leiſe Choralanklänge den würdigen Abſchluß: „ Dank, Anbetung , Preis

und Ehre“ (nach : „Wachet auf, ruft uns die Stimme“ ) yor ; bedauerlich iſt hier nur eine

Härte bei den Worten : „ Begleiten ihre Werke ſie.“ Beſonders bezeichnend für Lyras

Art iſt der zweitgenannte Chor, ſtets in dem gleichen ſchlichten, wohllautenden Fluß hin :

ſtrömend auch da, wo man ſchärfere Accente erwartet (... „ daß mich fein Fall ſtürzen

wird, wie groß er iſt“ ) . Alles, auch das Herbe, erſcheint wie überwunden und verklärt

durch die über dem Ganzen ausgebreitete Seelen -Ruhe. – Aufs beſte zu empfehlen ! S.

0. S. 191 .

4. Viemeyer, H. G. Em .: Große Miſſionsharfe. Neue Folge. Gütersloh, C. Bertels

mann. 2,50 M., geb. 3 M.

Eine uns in frohen wie trüben Stunden altbewährte Freundin und Tröſterin grüßt

uns hier in einer „ Neuen Folge “ von Chören . Auch „ höheren Anſprüchen " iſt jept durch

Aufnahme von verhältnismäßig ſchwereren Kompoſitionen (von Schubert, Fesca, Dürrner

u. a . ) Rechnung getragen . Dankenswert und lehrreich iſt die Wiedergabe verſchiedener

Choralbearbeitungen („ Nun bitten wir den Heiligen Geiſt“ ; „Wer nur den lieben Gott

läßt walten “ nach Neumark, Seb . Bach und Homilius ). Der Herausgeber ſelbſt hat uns

mit ſo mancher echt volts: und firchentümlicher, duftiger Gabe erfreut; wir nennen die

ſchöne Neubearbeitung von „ Sei getreu bis an das Ende “ , ſowie die vierſtimmigen Säße

zu Liedern von Schubert, Weber, Mendelsſohn u . a . Die auf faſt 300 Nummern an :

gewachſene „ Neue Folge “ wird die alten Freunde der Miſſionsharfe beſten3 befriedigen und

neue gewinnen.

5. Saffe, Op. 9 : 175 kurze und leichte Choralvorſpiele zc . Wolfenbüttel, Zwißler .

1,50 M.

Eine ſehr empfehlenswerte Sammlung von Präludien, die auf das denkbar kürzeſte

Maß zurückgeführt eben darum gewiß vielen nach ihren lokalen Verhältniſſen willkommen

1
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ſein wird . Beſondern Wert verleihen ihr die Beiträge von Meiſtern wie Stolze, Ritter,

Vierling, Abert, dann auch Forchhammer, Grüel, Therig u. a . Durch Parallelen iſt ver:

ſchiedenem Geſchmade Rechnung getragen . „ Herzlich thut mich verlangen“ und „Wie ſchön

leuchtet" begegnet uns in liebenfacher Bearbeitung; aber welchem Geſchmad entſpricht wohl

zu legterem Choral die „ friſch bewegte " 8 / Taft -Weiſe ? - Die Tonſäße des Herausgebers“

ſind ſchlicht und würdig .

6. Der auch im Dienſt der Muſik:Theorie unermüdliche Verlag von Breitkopf & Härtel

(Leipzig) läßt ſoeben eine neue Monatsſchrift unter dem Titel ,, Zeitſchrift der Inter:

nationalen Muſik -Geſellſchaft" erſcheinen (pro Jahrgang für 10 M.), denen ſich

als wiſſenſchaftliche Ergänzung „ Sammelbände“ (pro Jahrgang für 20 M.) anreihen .

Den Mitgliedern der „Intern. M.-G. “ (mit einem Jahresbeitrag von 20 M.) werden all

dieſe Veröffentlichungen koſtenfrei zugeſtellt. Die Tendenz des Unternehmens iſt, wie der

Name beſagt und die moderne Strömung fordert, Pflege des Internationalen im großen

Weltreich der Muſik. „Wenn die nationalen Schranken nicht mehr gleich chineſiſchen Mauern

zwiſchen den Völkern ſtehen, wenn alle Freunde der Muſik ... ihre Intereſſen , ſo indivi:

duell ſie ſonſt auch ſein mögen, doch ſoweit ſie gemeinſam ſind, einheitlich und mit ver

einten Kräften verfolgen, dann muß die Tonkunſt einen ungeahnten Aufſchwung nehmen ...

Dann erſt erweitert ſich der Wirkungsfreis der Muſik zu ungeahnter Breite und erſchließt

ſich der Weltmarkt einem jeden, auch dem kleinen Muſiker. Das herbeizuführen iſt der

Zweck der Intern . M.-G. " Ein gewiß berechtigter Geſichtspunkt. Namentlich der Muſiks

hiſtoriker wird hier, vor allem in der angefügten „ Zeitſchriftenrundſchau “, reiches, will:

kommenes Material finden. In den „Xuffäßen “, „ Notizen “ und „ kritiſchen Anzeigen “

freuten wir uns, auch Namen wie Karl von Jan, Franz Bachmann ( „ Grundlagen und

Grundfragen zur evang . Kirchenmuſik“) genannt und gebührend gewürdigt zu ſehen . An:

gehängte Anzeigen muſikaliſcher Verleger weiſen ſonſt ſchwerer zu findende bedeutende

Werke des Auslandes wie die von Ceſar Cui, Rimsky-Korſakow, Siloti u. a . nach . Refe

renten der Zeitſchrift ſind O. Fleiſcher, M. Seiffert, A. Sturmhöfel und F. Wolf, die

Redaktion liegt in den Händen der beiden erſtgenannten . K.

7. Für die Weihnachtszeit ſei erinnert an + J. W. Lyras Weihnachtskantate

(zu beziehen durch Lehrer F. Otte in Klein-Ilſede bei Peine, Hannover. 3 M. 2 Stimm

hefte à 20 Pf. ) , deren größere Chöre hauptſächlich den Kirchengeſangvereinen dienen, wäh

rend die eingelegten Choräle, Arien und Recitative einen Schaß weihnachtlicher Hausmuſik

bringen. Ferner an deſſen 12 kleine Motetten für drei Stimmen (50 Pf. ), dar

unter „Du Tochter Zion, freue dich ſehr “ und „ Uns iſt ein Kind geboren “ . Weiter

deſſen Deutſche Weiſen " (Breitkopf & Härtel), 5 Hefte à 2 M. und zwar Heft 2

(zweite Auflage).

8. Lehrbuch der Liturgik. Von D. G. Rietſchel (Leipzig) . Berlin 1900 , Reuther.

II. Teil des 1. Bandes . Geb. 12,50 M.

Schließt die Lehre vom Gemeindegottesdienſt ab . Mit Freude begrüßt. Eine Fund:

grube und vorzügliche Handleitung für das liturgiſche Studium der Gegenwart. Der

2. Band wird die Geſtaltung der Kaſualien behandeln.

9. Der 15. deutſch -evang. Kirchengefang:Vereinstag zu Straßburg i . E. Juli

1899. ( Darmſtadt.) Leipzig , Breitkopf & Härtel . 92 S.

Mit dem trefflichen Referat von Hartter in Herrenalb über die Regelung der materiellen

und geſellſchaftlichen Verhältniſſe der Kantoren und Organiſten. Auch den Alumnaten und

Gymnaſien iſt ein Rapitel gewidmet, dem wir ein noch recht kräftiges Wachstum wünſchen

10. Monatsſchrift für Gottesdienſt und kirchliche Kunſt. Bon Dr. f . Spitta

und Dr. J. Smend , Straßburg. Göttingen 1899 , Vandenhoeck & Ruprecht.

4. Jahrg. 6 M.

Nr: 11 : Liturgiſche Beobachtungen auf dem 30. Rongreß für Innere Miſſion. – Die

Zahl der kirchlichen Melodien und deren Mehrung. Gottesdienſtliche Ordnungen Guſtav

Adolf8, 1632 ( Fortſegung ). - Neue Geſangbücher. Anzeigen . Noten.

-
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11. Korreſpondenzblatt des Evang. K.-G.- Vereins für Deutſchland. 13. Jahrg.

1899. Leipzig , Breitkopf & Härtel . 2 M.

Nr. 11 : Mein Kirchenchor. Berichte aus Vereinsgebieten . Litteratur. Mit:

teilungen des Vorſtandes. Anzeigen - Notenbeilage „Sehr große Ding hat Gott

gethan“ .

12. fliegende Blätter für katholiſche Kirchenmuſik . Offizielles Organ des Cäcilien:

bereins für die Diöceſen Deutſchlands, Oſterreich - Ungarns und der Schweiz. Regengs

burg 1899, Puſtet. 34. Jahrg. 2 M.

Nr. 10 : Schreiben des Kardinalprotektors . Die kirchen -muſikaliſchen Aufführungen

bei der 15. Gen.Verí. des Ang. Cäc. Vereins zu Münſter i . W. Stimmen der Preſſe

über dieſe. Bericht über den Diöc.-Cäcilien -Verein des Bistums Baſel pro 1898.

Zur Pflege des R.:G. Anzeigen. - Muſitbeilagen.

Korreſpondenz.

Dank für die Zuſendungen aus Schleſien, Cammin, München (Hamburg betr. ), Nörd

lingen (Chorverein) , Berlin (Klughardts Zerſtörung Jeruſalems) , Zerbſt, Baſel, Meißen,

Trachenberg ( Jahresfeſt), Straßburg (+ von Jan) , Leipzig ( Internationale Muſikgeſellſchaft).

Gruß nach Tirol ! Grüße an unſere Freunde in Amerika ! Die empfangenen, meiſt tüch :

tigen Programme und Überſichten hoffen wir noch verwerten zu fönnen.

Einladung zum Abonnement.

Unſere verehrten Poſtabonnenten ſind hiermit freundlich gebeten, ihre Be

ſtellung für 1900 rechtzeitig erneuern und dabei angeben zu wollen , ob ſie zu

gleich das ,, Korreſpondenzblatt des Evangeliſchen Kirchengefang:

Vereins für Deutſchland " ( Leipzig, Breitkopf und Kärtel) wünſchen, in

welchem Falle ſich der Abonnementspreis der ,,Siona " von 5 m. auf 6 m.

erhöht .

Wir treten hiermit den fünfundzwanzigſten Jahrgang an , getreu unſerem

Programm ; wie wir zuverſichtlich hoffen , auch ferner von zahlreichen Freunden

unterſtügt, die ſich mit uns bemühen wollen , den evangeliſchen Gottesdienſt zu

fördern, ihn zu bereichern und zu beleben . Wir wünſchen denſelben muſik :

reicher , ſchöner zu geſtalten , der Unbetung mehr Raum zu ſchaffen , die Gottes

dienſte ſelbſt zu vermehren, jedoch nicht nur Predigtgottesdienſte zu feiern .

Alles auf dem Grunde ernſter forſchung und geſchichtlicher Entwicklung.

Viach kirchlicher Ordnung und unter Berü & ſichtigung der ökumeniſchen Er:

kenntnis . Sierfür iſt noch viel Arbeit übrig, für welche auch die Sympathien

der Gegenwart reichlich gegeben ſind .

Die Redaktion der ,,Siona" .
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Muſik -Beigaben.

1 ) Freuet euch, ihr Chriſten alle.

Hammerſchmidt 1646 .

89 €

1. Freu - et euch , ihr Chriſten al - le, freu : e ſich , wer im :: mer fann !

56

Et
Gott hat viel an uns ge - than. Freu : et euch mit gro :ßem Schal-le,

-2

o
f

#

daß er uns ſo hoch ge : acht, ſich mit uns be - freundt ge : macht.

-b

bo

Freu - de, Freurde ü - ber Freu : de ! Chri-ſtus weh- ret al - lem Lei - de :

Won - ne, Won- ne ü - ber Won - ne !2 Je - ſus iſt die Gna - den - fon -ne.

t
e
_,

23
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2. Sieh doch, ſieh, o meine Seele,

Wie dein Heiland kommt zu dir,

Brennt in Liebe für und für,

Daß er in der dunkeln Höhle

Hart ſich bettet dir zu gut,

Dich zu löſen durch ſein Blut.

Freude, Freude über Freude!

Chriſtus wehret allem Leide :

Wonne, Wonne über Wonne !

Jeſus iſt die Gnadenſonne.

3. Jeſu , nimm dich deiner Glieder

Ferner auch in Gnaden an,

Schenfe, was man bitten fann ,

Zu erquiden deine Brüder ;

Gieb der ganzen Chriſtenſchar

Frieden und ein ſeligs Jahr.

Freude, Freude über Freude !

Chriſtus wehret allem Leide :

Wonne, Wonne über Wonne !

Jeſus iſt die Gnadenſonne.

Chriſt. Reymann, geb. 1607, † 1662 .

2) Uns iſt ein Kind geboren.
Paul Schärf.

3

4

1. Uns iſt ein Kind ge · bo: ren, ein Sohn iſt uns ge - ge :

3

wel- ches Herr ſchaft iſt auf ſei ner Schul $ ter.

1

1

ben, wel - ches Herr - fdaft iſt auf ſei ner Schul ter . 1

1
1

-2 EZ

彩

Und er hei - ßet: Wun-der- har, Rat, Kraft , Held, 6 -wig -Va : ter, Frie : de-fürſt.
:

2. 2

A men , a

A men, a .

men , A men .

.

men, A .
men.
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3) Herr , nun läſſeſt du deinen Diener in Frieden fahren.

Pfalzneuburger A.-O. 1557.

26

Her • re,
1

nun läſ- ſeſt du dei - nen Die : ner in Frie - den fah
.

2

e
o

14
ren , wie du ge : ſa = get haſt. Denn mei - ne Xu - gen ha : ben dei -nen

. .

-2

Hei - land gesſehn, den du be - rei - tet haſt vor al · len. Völ · fern,

ein Licht zu er - leuch - ten die Hei - den und zum Preis dei
. nes Volts

38 ra , el. 2 men.

-3

23*
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4) Am Sylveſterabend.

Fr. Mergner.

ਹੈ

F %

T
N
O

T
O

.

.

1 . Dein ,dein ſoll ſein das Her - ze mein, du freundli - cher Herr Got - te ;
haſt mich be - gleit, ſi - cher ge - leit, ' im Weg dei- ner Ge- bo te .

3

A

e

L

3

p
l
o3

Mich ſoll von dir, ſo du gönnſt mir, kein Gunſt noch Gwalt ab - zie - hen ; und
.

o s

93
-2 -2

-2

ob denn ſchon das Fleiſch trät von, joll doch das Herz nicht flie hen.

N

2 :

2. Dein, dein ſoll ſein das Herze mein,

Du auserwählter Chriſte,

Du giebſt recht Freud, vertreibſt alls Leid,

Du biſt die wahre Friſte.

Al mein Begier ſteht hin zu dir

In Luſt und Freud meins Herzen ;

Du biſt mein Hort, dein ewigs Wort

Vertreibt mir all mein Schmerzen .

3. Dein, dein ſoll ſein das Herze mein,

Du Hilf und Troſt der Armen ;

Sieb an den Streit, den ich erleid,

Und thu dich mein erbarmen.

Gebeut dem Feind und ſtill die Sünd ;

Das gicheh dir, Herr, zu Ehren !

Zeuch mich nach dir und thu in mir

Allzeit den Glauben mehren !
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